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Karl Bischoff

Wo liegt Bertiikon?
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«das var zuo Bertiikon»

Bis 60 Personen fuhren «sonntäglich» 
über den Rhein

Bischof Heinrich von Basel alle dem 
Kloster Schöntal gemachten Schen­
kungen bestätigt. Darunter befinden 
sich «in villa Berhtelinchon sedecim 
manewerc vinearum», d.h. 16 Mann­
werk Reben im Dorfe Bertiikon3. So­
dann tritt in einer Urkunde vom 13. 
April 1271 als Zeuge ein «Henricus 
dictus de Bertlinkon», Subprior des 
Klosters St. Urban in Erscheinung4.

Erstmals erwähnt wird eine Fährver­
bindung zwischen Grenzach und 
Muttenz im Lehensbrief des Grafen 
Johann von Habsburg vom 31. Okto­
ber 1349: «das varze Bertlikon»1. Da­
mals hatte der Edelknecht Brun Phir- 
ter (Pfirter) von Liestal die Fähre zu 
Lehen, wobei betont wird, dass diese 
auch schon «sin vordem» besessen 
hätten. In der Folge gibt es zahlreiche 
Zeugnisse von dieser Fährverbin­
dung. Im Urkundenbuch der Land­
schaft Basel ist «das var zuo Bertli­
kon» nicht weniger als achtmal er­
wähnt und zwar von 1396 bis 14792. 
Bertlikon selbst wird bereits 1226 er­
wähnt in einer Urkunde, in welcher

Grenzüberwindungen am Beispiel der Rheinfähre zwischen 
Grenzach und Muttenz

Die ältesten Transportmittel über die 
Flüsse waren Fähren, d.h. Kähne, 
Boote, Schiffe, welche einen mehr 
oder weniger regelmässigen Verkehr 
gewährleisteten. Vom heutigen 
Baselbieter Rheinufer aus waren es 
drei: Birsfelden, Muttenz (Au) und 
Pratteln (Schweizerhalle). Am Bei­
spiel der Fähre Grenzach-Muttenz 
sei versucht, die Bedeutung dieser 
«Grenzüberwindung» darzulegen.

Wo Bertlikon zu finden ist, erfahren 
wir vom Grenzacher Historiker Erhard 
Richter in der Abhandlung «Grenzach 
im Wandel der Geschichte»:
«Das schon 1284 urkundlich genann­
te Bertlikon war etwa identisch mit 
den sogenannten «Rheinhäusern» 
(in der heutigen baden-württem­
bergischen Gemeinde Grenzach- 
Wyhlen). Die Niederlassung hiess ur­
sprünglich Bertilinghoven = bei den 
Höfen der Angehörigen des Bertilo. 
Bertilinghoven wurde dann zu Bertli­
kon, später Bertlige, was man später 
fälschlicherweise auf Bertlingen zu­
rückgehend auffasste. 1814 wurde 
diese Häusergruppe letztmals 
urkundlich unter diesem Namen



Warum überden Rhein?
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Grenzacher Fischer als 
Fährleute

umfasste die vorderösterreichischen 
Rheinorte zwischen Säckingen und 
Grenzach. Und diesen Fischern hat 
Kaiser Maximilian I. im Jahr 1559 die 
Fischerei als Erblehen verliehen.

Uns interessieren die Beweggründe, 
welche die Grenzacher veranlassten, 
den Rhein zu überqueren. Waren es 
mehr wirtschaftliche oder mensch­
liche Gründe oder beides?
Einen ersten Hinweis zur Beantwor­
tung dieser Frage gibt Erhard Richter 
mit dem Hinweis «Diese Fähre unter­
stand der österreichischen Ober­
hoheit, da sie nicht zu dem 26 Ju­
charten grossen markgräflichen Ge­
biet am Rhein gehörte, das seit einem 
Schiedsspruch von 1353 wie eine In­
sel im dortigen österreichischen Ge­
biet lag».
Mochten also staatspolitische Grün­
de eine Verbindung von Bertiikon 
zum linksrheinischen österreichi­
schen Gebiet wünschbarerscheinen 
lassen? Immerhin lagen doch, wie 
aus den Berainen10 hervorgeht, Gü­
ter der gleichen Lehensherren dies- 
und jenseits des Rheins,
Die «politische» Verbindung zwischen 
den Gebieten rechts und links des 
Rheines zeigt auch eine Urkunde 
vom 13. April 1271 mit welcher das 
Kloster Olsberg im heutigen Aargau 
dem Heinrich Zeise von Basel Güter 
in Binningen verleiht. Als Zeuge be­
stätigt diese Verleihung u.a. auch ein 
Heinrich genannt von Bertlinkon, der 
Subprior des Klosters St. Urban im 
Kanton Luzern11.

erwähnt. (...) Die schon 1396 er­
wähnte Fähre ermöglichte es den 
Einwohnern von Grenzach und Bertii­
kon auch, leicht auf das linksrheini­
sche Gebiet zu gelangen»5.
«Bertlicken» begegnet man öfters 
auch im 16. Jahrhundert, so bei­
spielsweise im St.-Erasmus-Berain 
von 1528: «zwoJucharten Ackers zu 
Bertlicken»6 oder im Präsenzberain 
von 1568: «zwo Jucharten Acker in 
der Au einsits neben dero zum roten 
Hus Gut stossen unden an Bärtliker 
pfad»7. Und im Verzeichnis der Mut- 
tenzer Flurnamen8 lesen wir: «Pertli- 
kerpfad: Weg durch die Hard zur 
Rheinfähre. Das Dörflein Pertlikon 
wurde 1741 mit Grenzach vereinigt.» 
Von einer Ansiedlung auf der linken 
Rheinseite ist nichts bekannt.

Die Fähre wurde von Grenzacher 
Fischern betrieben9. Als erster 
Grenzacher Fährmann gilt Engelhart 
Wetzel «der altt», welcher 1547 der 
Pfarrei Grenzach Zins «vom Farr zu 
Bertlikhen» bezahlen musste. Dieser 
Engelhart Wetzel und sein Sohn 
Claus wohnten nach Ausweis des 
Grenzacher Kirchenbuches in Bert­
iikon und hatten dort ein Fischer­
häuschen.
1737 geben «die Fischer zu Crentz- 
ach (...) vom fahrt zu Bertlingen» 
Zins. Somit besass die Fischerfamilie 
Wetzel das Lehen nicht mehr allein, 
sondern die Grenzacher Fischer­
zunft, welche zur «Rheingenossen­
schaft» gehörte. Diese etwa 1490 
entstandene Fischergesellschaft
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1 Die Landschaft hatte für die Baselstädter offenbar einen hohen Stellenwert. 
Dafür zeugen nicht nur die Jahrzehnte vor und nach der letzten Jahrhundertwende 
zahlreichen «Herrensitze» und Bäder im Baselbiet, sondern auch diese (farbige) 
Lithographie von Paul Burkhard aus dem Basler Lesebuch 1922 für die 2. Klasse 
der Primarschule. Es zeigt die Anlegestelle der Grenzacher Fähre in der Muttenzer 
Hard mit dem Hornfelsen im Hintergrund.
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Mehr als freundschaftliche 
Beziehungen

Im Ortssippenbuch Grenzach13 be­
merkt Rolf Herzer: «Auffallend sind in 
den alten Kirchenbüchern die vielen 
Eheschliessungen und Taufen von 
unsern Schweizer Nachbarn bis hin­
auf in das Berner Oberland. Aber ins­
besondere aus Basel und Umgebung 
gaben sich Schweizer Brautpaare ihr 
Jawort fürs Leben oder liessen ver­
führte Mädchen aus der Schweiz ihre 
uneheliche Kinder beim Grenzacher 
Pfarrer taufen».
So treffen wir in diesem Ortssippen­
buch im Kapitel <Ortsfamilien>z.B. auf

einen Jacob Brötle, geboren am 18. 
September 1634 in Muttenz, Sohn 
von Pantale (Pantaleon) Brötle und 
der Ursula Soldner. Diese Familien­
namen kommen uns noch fremd vor. 
Bekannter sind Lüdin, Seiler und 
Wälterlin: Im Jahr 1834 stirbt in Mut­
tenz ein Caspar Lüdin, verehelicht 
mit Elsbeth Graber aus Wyhlen. Und 
Johann Martin Frey, aus einem der 
fünf in Grenzach ältesteingesesse- 
nen Geschlechter, war mit der 1753 
in Muttenz geborenen Anna Marga­
rethe Helene Wälterlin verheiratet. 
Und Hans Haberer, auch aus einem 
alten Grenzacher Geschlecht, heira­
tete 1770 Catharina Seiler, seine 
Magd aus Muttenz.
Diese Namen, wie auch Schaub und 
Stohler, die ebenfalls unter den 
Grenzacher Ortsfamilien figurieren, 
sind auch heute noch in Muttenz be­
kannte Familiennamen. Des weiteren 
erfahren wir aus dem Kapitel «Ein­
zelne und ortsfremde Personen und 
Familien», dass in Grenzach Jauslin, 
Ramstein, Meyer, Guldenfels, Iselin 
usw. lebten, alle aus Muttenz stam­
mend und solche auch heute noch in 
Muttenz lebend.
Anderseits fehlte es im Muttenzer 
Kirchenbuch von 1624-168214 nicht 
an Eintragungen (Heiraten und Tau­
fen) von Personen bzw. Namen aus 
der Markgraftschaft. Erwähnt sei als 
Beispiel nur Fridrich Glintz von Gün- 
dishausen, Schopfemer Vogtei, wel­
cher am 28. Brachmonat (Juni) 1647 
in Muttenz die Jungfrau Esther Vögt- 
lin von Muttenz ehelichte. Und am 10. 
April 1676 finden wir folgende Heirat 
eingetragen «Fridlin Glintz und Jung­
frau Anna Senn, beide von Muttenz» 
sowie am 17, Mai 1680 «Fridlin Glintz 
und Jungfrau Anna Mesmer, beide 
von Muttenz». Ob es sich immer um

Im Dreissigjährigen Krieg (1618— 
1648) hat die Fährverbindung, wie 
Richter darlegt, zweimal eine Rolle 
gespielt. 1622 als sich «Bündneri- 
sche» über den Rhein «gegen Krenz­
ach» führen liessen, um sich dann ins 
Elsass zu begeben; 1633 setzte eine 
Abteilung schwedischer Truppen bei 
Bertiikon über den Rhein und durch 
das neutrale Basler Gebiet, um das 
österreichische Rheinfelden von bei­
den Rheinseiten angreifen und er­
obern zu können.
Ob es sich damals um einen 
regelmässigen Fährbetrieb gehan­
delt hat, muss offen bleiben. Man darf 
annehmen, dass die Grenzacher 
Fährleute nach Bedarf gefahren sind. 
Weil aber für die Fähre als Lehen Zins 
zu leisten war, kann doch auf einen 
gewissen Dauerbetrieb geschlossen 
werden. Ein Bedarf muss vorhanden 
gewesen sein, denn später hatten 
auch Birsfelden und Pratteln Fährver­
bindungen zum rechten Rheinufer12.



Die Fähre in der Neuzeit

Probleme blieben nicht aus
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Am 20. Juli 1879 schrieb der Schwei­
zerische Bundesrat (!) an den Regie­
rungsrat des Kantons Basel-Land­

schaft, dass in letzter Zeit die Fähre 
zur unverzollten Einbringung von 
zollpflichtigen Gegenständen be­
nutzt werde ungeachtet des der Fäh- 
regenossenschaft durch die Konzes­
sion auferlegten Verbotes. «Bei die­
ser Sachlage sehen wir uns veran­
lasst, Sie einzuladen, die erwähnte 
Konzession zurückzuziehen und den 
Fährebetrieb einzustellen, bis sich 
die Fährebesitzer sich gegenüber 
der eidg. Behörde in Ordnung ge­
setzt haben»15. Dies tat denn auch die 
basellandschaftliche Polizeidirektion 
mit einem Brief vom 4.8.1878 an das 
Grossherzogliche Badische Bezirks­
amt Lörrach.
Am 3.10.1912 meldete die Eidg. Zoll­
direktion in Bern nach Liestal, dass 
im April ein Passagier mit einem 
Fahrrad übergesetzt worden sei 
unter Umgehung der zollamtlichen 
Kontrolle. Die Polizeidirektion wurde 
ersucht, den fehlbaren Fährmann zu 
verwarnen und ihm den Entzug der 
Konzession anzudrohen.
Dies waren allerdings nur Episoden, 
welche den Fährbetrieb nicht grund-

2 Die Fähre mit Sonntagsausflüglern oder einer Hochzeitsgesellschaft an der 
Muttenzer Anlegestelle in der Au beim «Waldhaus». Gegenüber die Grenzacher 
Rheinhäuser.

Bis zum Jahre 1865 war die «Fähre» 
eine einfache Kahn- oder Schiffsver­
bindung. In diesem Jahr wurde sie 
auf Wunsch verschiedener Grenz­
acher Bürger «mittels Herstellung 
einer Drahtseileinrichtung» zu einem 
ständigen Betrieb. Die Genehmi­
gung dazu wurde, nachdem der Re­
gierungsrat des Kantons Basel- 
Landschaft am 24. Juni zugestimmt 
hatte, vom Handelsministerium 
Karlsruhe am 26. Juli 1865 erteilt. Be­
trieben wurde die Fähre durch 
Grenzacher Grether und Haberer.

den gleichen Mann handelt, ist offen. 
Jedenfalls gibt es heute noch 
«Glinz» in Muttenz.

PT t



Auch Städter interessiert
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statt. Die Grenzacher gestalteten sie 
zu einem grossen Fest mit Musik, 
Gesang und zahlreichen Reden,

Krieges wohl am allermeisten auf 
unsern Spaziergängen auf einen be­
denklich kleinen Radius angewiesen 
waren, sind an der Wiedereröffnung 
der Fähre insofern interessiert, als 
uns die früheren Spaziergänge von 
Birsfelden durch die Hard zum Wald­
haus-Fähre - Grenzach - Chrischo- 
na-Bettingen noch in allzu guter 
Erinnerung sind, um sie wegen der 
heute abbauwürdigen Passkontrolle 
noch länger zu vermissen»16.

Schwierigkeiten nicht zu erwarten 
sind. Wir Basler, die wir durch unsere

am Widerstand des Regierungsrates 
in Liestal scheiterten. Der Grund soll 
darin liegen, dass die Durchführung 
der Passkontrolle auf unserer Seite 
einen besonderen Beamten erfor-

Wiedereröffnung im 
Mai 1926

sätzlich in Frage stellten. Denn schon 
1920 begehrten die Grenzacher 
Fährebesitzer bei den badischen 
Behörden die Wiedereröffnung der 
während des Ersten Weltkrieges ein­
gestellten Fährbetriebes. Es dauerte dere, während seitens des Zolles 
allerdings noch runde 6 Jahre. Auf 
deutscher Seite erforderte die Wie­
derbeschaffung des im Rhein liegen- geographische Lage während des 
den, verrosteten und unbrauchbar 
gewordene Seils und der Fähre ei­
nige Zeit. Und in Basel-Land waren 
es die kantonalen Behörden, welche 
zögerten. Ausserdem gab es langfä­
dige Verhandlungen über Zollfragen 
und Fahrzeiten. Die Darstellung die­
ses «Leidensweges» würde einigen 
Platz in Anspruch nehmen.

den, während die uns Basler mit am 
meisten interessierende Fähre von 
der Au (beim Waldhaus) nach Grenz- ausgiebig berichteten.
ach bis heute noch nicht eröffnet In Muttenz fand am 26. Oktober 1926 
werden konnte, weil die seit langem im «Rössli» eine zweite Eröffnungs­
dahingehenden Bestrebungen der feier statt, welche der Männerchor 
beteiligten Gemeinden Muttenz- Grenzach in der Kirche St. Arbogast 
Pratteln einerseits und Grenzach an- mit einem Wohltätigkeitskonzert be- 
derseits nach unsern Informationen reicherte.

Fest steht, dass nicht nur Grenzach 
und Muttenz die Wiedereröffnung 
wünschten, sondern auch Basler, 
wie der folgende Ausschnitt aus 
einem Leserbrief in den «Basler 
Nachrichten» vom 4. Juni 1925 zeigt. Am 13. Mai 1926, am Auffahrtstag, 
«Die Kriegs- und Nachkriegsverhält- wurde endlich der Fährbetrieb wieder 
nisse haben es mit sich gebracht, aufgenommen und am Sonntag dar- 
dass die früher betriebenen Rhein- auf fand die offizielle Eröffnungsfeier 
fähren ausserhalb der Stadt Basel 
eingestellt waren. In letzter Zeit sind 
nun einige Fähren, u.a. Wyhlen-
Augst, wieder in Betrieb gesetzt wor- worüber sowohl die «Basellandschaft­

liche Zeitung» am 18. Mai wie auch 
die «Basler Nachrichten» am 19. Mai
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Fährebetrieb eingestellt...
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i

Bis 60 Passagiere an 
sonnigen Tagen

Aus den vorstehenden Belegen lässt 
sich die allgemeine Bedeutung der 
Grenzacher Fähre für die Beziehun­
gen der Menschen dies- und jenseits 
des Rheines noch kaum abschlies­
send bewerten. Wie viele benützten 
eigentlich diese Verbindung?

Auf Anfrage betr. Frequenz der 
Grenzacherfähre berichtete der Poli­
zeiposten Muttenz am 14.12.1934 
dem Polizeikommando in Liestal: 
«...handelt es sich bei derselben 
lediglich um eine Spaziergänger 
Fähre. Die Benützer derselben sind 
hauptsächlich Personen v. Basel 
eventl. Umgebung, welche z.B. von 
Basel aus die Grenzacherstrasse 
hinaus laufen bezw. spazieren bis 
nach Grenzach, dasselbst dann die 
Fähre benützen um dann schweizer- 
seits retour durch die Hardwaldung 
über Birsfelden nach Basel zu gehen. 
(...) dass im Sommer bei anständi­
gem Wetter, an freien Samstagnach­
mittagen, an Sonn- und Feiertagen, 
durch die Fähre täglich 600-800 
Personen befördert werden. Unter 
der Woche, in der gleichen Jahres­
zeit, werde dieselbe an schönen 
Tagen, täglich durchschnittlich von 
50-60 Personen benützt. Schon seit 
längerer Zeit fahren täglich 4 Arbeiter 
(Schweizer), welche in Grenzach in 
der Tapetenfabrik und in der Chem. 
Fabrik Geygi arbeiten, morgens und 
abends regelmässig mit der Fähre. 
Auch wird letztere täglich zweimal 
benutzt von einem in Herthen wohn­
haften Schweizer namens Oberhol­
zer, welcher hierorts im Baugeschäft 
von Jourdan Edm. als Handlanger 
tätig ist. (...) Äusser den erwähnten

Schon in den dreissiger Jahren kam 
es wegen der Maul- und Klauen­
seuche zu einer längeren Unterbre­
chung des Fährbetriebs. Bereits
1938 wurde er durch den beginnen­
den Bau der Rheinhäfen Birsfelden 
und Au behindert und am 12. Februar
1939 kündigte der Regierungsrat des 
Kantons Basel-Landschaft die Kon­
zession von 1878.
Auch wenn die Grenzacher 1939 
glaubten, dass eine Wiedereröffnung 
der Rheinfähre nie mehr in Frage 
kommen würde, erlebten sie nach 
dem Zweiten Weltkrieg eine «Aufer­
stehung».
Im <Muttenzer Anzeiger* vom 28. Mai 
1954 vernehmen wir, dass am ver-

5 Personen wird die Fähre täglich von 
höchstens 4-8 Personen benützt. 
Es sind auch dies nur Personen v. 
Basel, welche kleine Touren machen. 
(...) Emil Kiefer, langjähriger Fähre- 
mann sagte: zur Zeit Tage, wo nur 
1 Person oder keine (...) am Diens­
tag dies ein durch die Hard kommen­
der Basler nach Grenzach, am Don­
nerstag vormittag nicht benutzt, am 
Nachmittag von Grenzach ein Fräu­
lein (deutsches Dienstmädchen), 
welches hierorts in der Schweizer­
halle in Stellung ist und in Grenzach 
einen Besuch gemacht haben will. 
Was solche deutschen, in der 
Schweiz in Stellung befindlichen 
Dienstmädchen anbelangt, soll fragli­
che Fähre von diesen zwecks Be­
such in der badischen Nachbarschaft 
zur Hin- und Herfahrt öfters benützt 
werden»17.



.. .und wieder aufgenommen.

Quellen und Anmerkungen
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Tatsächlich wurde 1957 die alte Tra­
dition mit einer Motorfähre fortge­
setzt. Der <Muttenzer Anzeiger» vom

1 BUB, Band 4, Seite 173
2 ULB, Seiten 548, 649, 669, 864,1030, 1068, 1070, 1085
3 ULB, Seite 19, Zeile 28
4 ULB, Seite 69, Zeile 27
5 Erhard Richter et al.: Ortsippenbuch Grenzach. Grafenhausen bei Lahr 1974. Seite 14f.
6 StA BL Berein Nr. 356 (Muttenz)
7 StA BL Berein Nr. 362 (Muttenz)

gangenen Samstagnachmittag das 
Muttenzer Gemeindehaus festlich 
geschmückt war: Die Gemeindebe­
hörden unseres Nachbardorfes über 
dem Rhein besuchten unsere Ge­
meindeväter. Anlass waren die beid­
seitigen Bemühungen, die wegen 
des Zweiten Weltkriegs stillgelegte 
Fähre Grenzach-Muttenz wieder 
auferstehen zu lassen. «Eine jahr- 
zehnte alte Freundschaft verbindet 
Muttenz mit Grenzach» betonte der 
Muttenzer Gemeindepräsident Paul 
Stohler. Hingewiesen wird in diesem 
Bericht auch auf die freundnachbar­
liche Aktion «Muttenz und Birsfelden 
helfen Grenzach». Der Grenzacher 
Bürgermeister Evelshäuser fand 
herzliche Dankesworte und betonte: 
«Wir bleiben mit Euch verbunden 
und lassen uns das verbriefte Recht 
auf unsere alte Fähre nicht rauben. 
Der’Ort des Landungssteges ist uns 
bestimmt. Sorgt dafür, dass auch 
Muttenz bald auf Schweizer Boden 
den Anlegeort zugesagt erhält.»»

7. Juni berichtet wieder von einem 
grossartigen Empfang durch die 
Grenzacher, der die Erwartungen der 
Muttenzer weit übertroffen habe. 
Wiederum beschworen Bürgermei­
ster Evelshäuser und Gemeinde­
präsident Stohler die alten Freund­
schaftsbande, welche die neue 
Verbindung - allerdings nicht nur zwi­
schen den Behördemitgliedern - 
noch enger knüpfen möge. Der Be­
richterstatter schliesst mit der «Über­
zeugung, dass die Fähre eine Brücke 
zwischen Grenzach, d.h. dem Land 
Baden und der Schweiz bilden wird, 
welche dazu beitragen dürfte, die 
menschlichen Beziehungen zwi­
schen unseren nördlichen Nachbarn 
und uns zu vertiefen».
Diese Fähre fuhr allerdings eine neue 
Route, nämlich Grenzach-Wald- 
haus-Grenzach-Wyhlen-Schwei- 
zerhalle-Wyhlen-Grenzach. Die 
erhofften Passagierzahlen trafen 
aber nicht ein, so dass der Fährbe­
trieb am 21. August 1966 endgültig 
eingestellt wurde18.
Die freundschaftliche Verbindung 
zwischen Grenzach und Muttenz ist 
aber geblieben. Von Zeit zu Zeit be­
suchen sich die Gemeinderäte (mit 
dem Auto) und auch privat lassen 
einzelne frühere und heutige Mitglie­
der der Gemeindebehörden hin und 
wieder «alte Zeiten» aufleben.
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1 und 2: Illustrationen aus «Verein für Heimatgeschichte Grenzach-Wyhlen», Jahresheft,
7. Jahrgang 1989

8 Muttenz - Gesicht einer aufstrebenden Stadtsiedlung. Liestal 1968. Seite 64
9 Erhard Richter: Die Rheinfähre zwischen Grenzach und Muttenz. Im Jahresheft 1989 des 

Vereins für Heimatgeschichte Grenzach - Wyhlen. Seite 25ff. Auf diese Abhandlung stüt­
zen sich die folgenden Grenzach betreffenden Ausführungen.

10 Siehe z.B. die in den Anmerkungen 6 und 7 erwähnten Beraine.
11 ULB Seite 69, Zeile 27
12 Birsfelden hatte von 1853 bis 1873 eine Fähre vom sog. Birsfelder oder Schneider-Hof 

nach dem Grenzacherhorn. 1893 unternahm die Gemeinde einen neuen Anlauf zur 
Errichtung einer Fähre. Sie sollte den Arbeitern der Seidenbandfabrik beim Grenzacher 
Horn eine schnelle Verbindung mit dem Dorf schaffen, doch wurde sie nie verwirklicht. 
Erst im Januar 1906 wurde wieder ein Fährbetrieb vom Birsfelder Hof nach der «Bier­
burg» in den rechtseitigen Ziegeläckern eröffnet. Mit dem Bau des Kraftwerkes im Jahr 
1950 musste die Fähre endgültig die letzte Fahrt antreten. (Heimatkunde Birsfelden. 
Liestal 1976, Seite 166). - Pratteln hatte schon 1476 mit dem Privileg eines Jahrmarktes 
eine Fähre bekommen. 1876 wurde die Fährverbindung Schweizerhalle-Wyhlen 
eröffnet, während des Ersten Weltkriegs eingestellt, 1929 wieder aufgenommen, 
1934 endgültig eingestellt. (Ernst Zeugin: Die Flurnamen von Pratteln. 2. Auflage, Prat­
teln 1960, Seite 44 [Prattler Heimatschriften Nr. 1])

13 Ortssippenbuch Grenzach (s. Anmerkung 5), Seite XII
14 StA BL Kirchen E 9 Muttenz
15 StA BL, Bau M3,51
16 Der Verkehrsverein Basel empfahl diesen Spaziergang schon vor 1916: In dessen 

Broschüre «360 Touren um Basel» (3. Auflage März 1916) fährt man 2,2 km mit dem Tram 
bis zur Endstation in Birsfelden, spaziert 2 km bis zum Waldhaus in der Hard und dann 
900 m bis zur Rheinfähre nach Grenzach oder noch 2,8 km weiter bis zur Fähre nach 
Wyhlen.

17 StA BL, Bau M3,51
18 Richter (s. Anmerkung 9), Seite 35
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geschafft.

hat der Mensch wohl

dauer-

e ? "das var

besessen hät-wird ,
In der Folge gibt es zahlreiche Zeugnisse vonten.

Erstmals erwähnt wird eine Fährverbindung zwischen
Grenzach und Muttenz im Lehensbrief des Grafen Johann

Grenzüberwindungen am Beispiel der Rheinfähre zwischen
Grenzach und Muttenz

zuo Bertlikon"

§,0&60 Personen fuhren täglich über den Rhein

von Habsburg vom 31.Oktober 1349: "das var ze
1 ) iBertlikon"... ©amals hatte der Edelknecht Brun Phirter

(Pflrter) von Liestal die Fähre zu Lehen, wobei betont

Die ältesten (d-aue-rnden) Transportmittel über die Flüsse 
waren Fähren, d.h. Kähne, Boote, Schiffe, welche einen 
mehr oder weniger regelmässigen Verkehr gewährleisteten. 
Vom heutigen Baselbieter Rheinufer aus waren es drei: 
Birsfelden, Muttenz (Au) und Pratteln (Schweizerhalle). 
Am Beispiel der Fähre Grenzach--Muttenz sei versucht, 
die Bedeutung dieser ’Grenzüberwindung’ darzulegen.

Die Grenze eines Flusses aufzuheben, 
zuerst schwimmend versucht, dann fahrend mit dem Floss, 
dem Einbaum, dem Schiff, denn nicht überall gab es die 
Furt, die bei Niedrigwasser die Durchquerung 
zu Fuss oder mit dem Wagen erlaubte. All dies bevor 
Brücken ‘geschlagen’ wurden, diese bequemsten, 
haftesten und sichersten Verbindungen zweier Flussufer.

von Liestal die Fähre zu Lehen, 
dass diese auch schon "sin vordem"

Berge und Flüsse sind natürliche Grenzen, welche die 
Verbindung von Menschen zu Menschen verhindern. Sie zu 
überwinden, hat der Mensch immer und immer wieder ver­
sucht und es
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2 1Fähre

16 Mannwerk Reben imd.h.

Wo liegt Bertiikon ?

erfahren wir vom Grenzacher

Präsenzberain von 1568:

Wo Bertiikon zu finden ist, 
Historiker Erhard Richter in der Abhandlung "Grenzach im 
Wandel der Geschichte”:

13.April 1271 als Zeuge ein "Henricus dictus de
Bertlinkon”, Subprior des Klosters St.Urban in 

4 ) iErscheinung *

"Bertlicken"

"zwo Jucharten Aker in der Au

, \ (
~______ ____—

Erstmals erwähnt; fXn4-e-t-m-a-n- Bertiikon -'in d?er Urkunde, v.o_n 
JL22.6,<"in welcher Bischof Heinrich von Basel alle dem 
Kloster Schöntal gemachten Schenkungen bestätigt.
Darunter befinden sich aiwcji "in villa Berhthelinchon 
sedecim manemerc vinearum",
Dorfe Bertlikon3^. Sodann tritt in einer Urkunde vom

Beleg ’Acker im Etter1 auf die einstige Umzäunung 
hin.(...) Die schon 1396 erwähnte Fähre ermöglichte es 
den Einwohnern von Grenzach und Bertiikon auch, leicht

5) auf das linksrheinische Gebiet zu gelangen.” ’

begegnet man öftersGn Berainen des 16.
Jahrhunderts, so beispielsweise im St.-Erasmus-Berain 
von 1 528: "zwo Jucharten ackers zu Bertlicken”1 oder im

"Das schon 1284 urkundlich genannte Bertiikon war etwa 
identisch mit den sogenannten ’Rheinhäusern’[in der heu­
tigen baden-württembergischen Gemeinde Grenzach-Wyhlen]. 
Die Niederlassung hiess ursprünglich Bertilinghoven = 
bei den Höfen der Angehörigen des Bertilo.Bertilinghoven 
wurde dann zu Bertiikon, später Bertlige, was man später 
fälschlicherweise auf Bertlingen zurückgehend auffasste. 
1814 wurde diese Häusergruppe letzmals urkundlich unter 
diesem Namen erwähnt. Aber noch im Jahre 1876 weist der

dieser Fährverbindung. Im Urkundenbuch der Landschaft 
Basel ist "das var zuo Bertiikon" nicht weniger als 
achtmal erwähnt und zwar von 1396 bis 1479. ■
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Das
mit Grenzach vereinigt.”

$
Die Fähre wurde von Grenzacher Fischern betrieben. Als

” der
"vom Farr

Kirchenbuches in Bertiikon und hatten dort ein Fischer­
häuschen .

im Jahr 1559 die Fischerei als Erblehen verliehen.I.

Warum über den Rhein ?

dortigen österreichischen Gebiet lag.Lia.se 1 Im

{

Grenzacher als Fährleute

Dieser Engelhart Wetzel 
und sein Sohn Claus wohnten nach Ausweis des Grenzacher

erster Grenzacher Fährmann gilt Engelhart Wetzel 
altt”, welcher 1547 der Pfarrei Grenzach Zins 
zu Bertlikhen" bezahlen musste.

einsits neben der zum roten Hus Gut stossen unden an 
Bärtliker pfad"?-L IkU...  _

L de.L. iiPken Rheinseite istj Von einer Ansiedlung 
nichts bekannt. A^b.er^im Verzeichnis der Muttenzer^zFlur­
name n,—v-o Ji_O_slcac—Sc-h-a-u-b-l-i-n—u-nd—P a-u-1—-S-u-t e-rlesen wir: 
"Pertlikerpfad: Weg durch die Hard zur Rheinfähre. 
Dörflein Pertlikon wurde 1741

Einen ersten Hinweis zur Beantwortung dieser Frage gibt 
Erhard Richter mit dem Hinweis “Diese Fähre unterstand 
d &■&—e^te-P'P^-^h-i-sTrheri^b^’r'hoiTe'rt^Ti a-'-sl-e’-nich-tr^-u-deTir- 26'
Juchar ten-.-grossen markgräflichen Gebie t- -am -Rhein-ge— - 
hörte.,—das sei t einem Schiedsspruch von -■•1-353 -wie -.eine- ~ 

^9)-

Uns interessieren mehr die Beweggründe, welche die 
Grenzacher veranlassten, den Rhein zu überqueren. Waren 
es wirtschaftliche oder menschliche Gründe oder beides?

1 737 geben “die Fischer zu Crentzach. .<vom fahrt zu 
Bertlingen" Zins. Somit besass die Fischerfamlie Wetzel 
das Lehen nicht mehr allein, sondern die Grenzacher 
Fischerzunft, welche zur “Rheingenossenschaft" gehörte. 
Diese etwa 1490 entstandene Fischergesellschaft umfasste 
die vorderösterreichischen Rheinorte zwischen Säckingen 
und Grenzach. Und diesen Fischern hat Kaiser Maximilian



Fähre

der österreichischen Oberhoheit,

um sich dann

Ob es sich damals um einen regelmässigen Fährbetrieb ge-

D-ie—menschl-i-efr
lU-C'tvx cd-o zf

handelt hat, 
b-i~s-h.e_n— k-edjxe.

i- Beziehungen

Die 'politische’ Verbindung zwischen den Gebieten rechts 
und links des Rheines zeigt auch eine Urkunde vom 13. 
April 1271 mit welcher das Kloster Olsberg im heutigen 
Aargau dem Heinrich Zeise von Basel Güter in Binningen 
verleiht. Als Zeuge bestätigt diese Verleihung u.a. auch 
ein Heinrich genannt von Bertlinkon, der Subprior des 

1 11)Klosters St-UrbanlLm Kanton Luzern

Mögen also staatspolitische Gründe eine Verbindung von 
Bertiikon zum linksrheinischen österreichischen Gebiet 
wünschbar erscheinen lassen? Xmme-rh-in~>lagen doch, wie 

10). ----- -■aus d-’en Berainen " hervorgeht, Güter der gleichen) 
Lehensherren dies- und jenseits des Rheins.

Weil
(Zehn Ve-n) ge- 

einen gewissen
P VtO-V-^

JiCo. K-'O’-* 'S f -<M-« G-£v 4

kann auf doch auf

Später, nämlich im Dreissigjährigen Krieg (1618-1648) 
hat die Fährverbindung, wie Richter darlegt, zweimal 
eine Rolle gespielt: 1622 als sich ”Bündnerische” über 
den Rhein “gegen Krenzach" führen liessen, 
ins Elsass zu begeben; 1633 setzte eine Abteilung schwe­
discher Truppen bei Bertiikon über den Rhein und durch 
das neutrale Basler Gebiet, um das österreichische Rhein­
felden von beiden Rheinseiten angreifen und eronbern zu 
. - 4-24-können.

da sie nicht zu dem 26
Jucharten grossen markgräflichen Gebiet am Rhein ge­
hörte, das seit einem Schiedsspruch von 1353 wie eine 
Insel im dortigen österreichischen Gebiet lag."^'^

muss offen bleiben. Z.e.u^-n-i-s-&e~--d-a-fü-p--w-a-ne^ 
^jA_,_fi-n.dan.. Man darf annehmen, dass die

Grenzacher Fährleute nach Bedarf gefahren sind, 
aber für die Fähre als Lehen war Zins 
leistet werden musste, 
Verkehr geschlossen werden 
SÄXV1 | V? y-c C JcCtxf
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Aber insbesondere aus

Im
* Ortsfamilien’ z .

in Muttenz auch ein

aus

die

Dessind auch heute noch Muttenzer Famliennamen.
‘Einzelne und

b‘e r'eÄs; - zu r Genüge d o kumeiftl-e $ t.

Schliessungen und Taufen von unsern Schweizer Nachbarn 
bis hinauf in das Berner Oberland.

Wälterlin und Seiler wie auch Schaub und Stohler, 
ebenfalls unter den Grenzacher Ortsfamilien figurieren,

verehelicht mit Elsbeth Graber aus Wyhlen. 
einem der fünf in Grenzach

weiteren erfahren wir aus dem Kapitel 
ortsfremde Personen und Familien’, dass in Grenzach 
Jauslin, Ramstein, Meyer, Guldenfels, Iselin usw. 
lebten, alle aus Muttenz stammend, -D-am-i-t--s-4n4—die 
ge g e n-s ell-i-g e n-y^-sl^h^-r^^e^n-d s^h-a-f-tll-e-h e-n V e r b i n d u n g-e n

Im Ortssippenbuch Grenzach bemerkt Rolf Herzer: “Auf­
fallend sind in den alten Kirchenbüchern die vielen Ehe-

der Schweiz ihre unehelichen Kinder beim Grenzacher 
-1 3-1 APfarrer taufen.” ^-Bedeu te t - diesdass vornehmlich

Schweizer Nach'b'arse'Ifaf t.--rförd lieh des-'Rheins
Jdnteressiert'^waren? .. '

Sicher wa4^e-n-_.e.s-X._e-LLt-e--a^-S'--G'rreTrz‘a"Ch~uird'~a_u s- 'Mu'trten-z . 
Ortsippenbuch treffen wir im Kapitel
B. auf einen Jacob Brötle, geboren am 18. September 1634 
in Muttenz, Sohn von Pantale (Pantaleon) Brötle und der 
Ursula Soldner.

Basel und Umgebung gaben sich Schweizer Brautpaare ihr 
Jawort fürs Lebens oder liessen verführte Mädchen aus

Caspar Lüdin, 
Und Johann Martin Frey, 
ältesteingesessenen Geschlechter, war mit der 1753 in 
Muttenz geborenen Anna Margarethe Helene Wälterlin ver­
heiratet. Und aur^h. Hans Haberer, auch aus einen alten 
Grenzacher Geschlecht, heiratete 1770 Catharina Seiler, 
seine Magd aus Muttenz.

Diese Familiennamen kommen uns noch 
fremd vor. Aber im Jahr 1834 stirbt



DJLe Grenzacher. .Fähre in -der- Neuzei t­

oder Schiffsverbindung. In diesem Jahr wurde sie auf
Wunsch verschiedener Grenzacher Bürger “mittels Her­
stellung einer Drahtseileinrichtung” zu einem ständigen
Betrieb.
gierungsrat des Kantons Basel-Landschaft am 24.Juni zu-

Juli 1865 erteilt, Betrieben wurde die Fähre durch

Aber auch Querelen

Am 20.Juli 1879 schrieb der Schweizerische Bundesrat (!)

tigen Gegenständen benutzt werde ungeachtet des der
Fähregenossenschaft Haberer, Grether & Cie durch die
Konzession auferlegten Verbotes. "Bei dieser Sachlage

Konzession zurückzuziehen und den Fährebetrieb einzu-

auch die basellandschaftliche Polizeidirektion mit einem

/ .Fähre |

~1Grenzacher Grether und Haberer. 7

Bis zum Jahre 1865 war die ^Fähre^eine einfache Kahn-

Die Genehmigung dazu wurde, nachdem der Re-

sehen wir uns veranlasst, Sie einzuladen, die erwähnte

stellen, bis sich die Fährebesitzer sich gegenüber der 
eidg. Behörde in Ordnung gesetzt haben." Dies tat denn

gestimmt hatte, vom Handelsministerium Karlsruhe am 26.

an den Regierungsrat des Kantons Basel-Landschaft, dass 
in letzter Zelt Mitteilungen eingelangty4eien, wonach 

die Fähre zur unverzollten Einbringung von zollpflich-
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Zolldirektion in Bern

bean-stande t.

Zwar

gestellt,

Auf deutscher

verzichtet J
sondern auch Bas­

in letzter
u. a.

Brief vom 4.8.1878 an das Grossherzogliche Badische 
Bezirksamt Lörrach.

"Die Kriegs- und Nachkriegsverhältnisse haben es mit 
sich gebracht, dass die früher betriebenen Rheinfähren 
ausserhalb der Stadt Basel eingestellt waren.
Zeit sind nun einige Fähren, u.a. Wyhlen--Augst, wieder 
in Betrieb gesetzt worden, während die uns Basler mit 
aam meisten interessierende Fähre von der Au (beim

J]

Und am 3.10.1912 meldete die Eidg. 
nach Liestal, dass dass im April ein Passagier mit einem 
Fahrrad übergesetzt worden sei unter Umgehung der zoll­
amtlichen Kontrolle. Die Polizeidirektion wurde ersucht, 
den fehlbaren Fährmann zu verwarnen und ihm den Entzug 
der Konzession anzudrohen. Aurc1r“dre"‘Aüs r u s t u hg ~d‘e's
Färh-rsrrhTff'es^'un'd“*"d^rr'TandStege wurde mehrmals Von 
b a d i s c he r' > w 1 e- - -a u ch—v o n- - s.c hweizerischer Seite mehr mal s

( Es sei hier auf die Darstellung dieses "Leidensweges 
Fest steht, dass nicht nur die Gemeinde 

Muttenz die Wiedereröffnung wünschte, 
ler, wie der folgende Ausschnitt aus einem Leserbrief 
in den ‘Basler Nachrichten1 vom 4. Juni 1925 zeigt.

Dies alles' waren allerdings nur Episoden, welche den 
Fährbetrieb nicht grundsätzlich in Frage stellten, 
wurde während des Ersten Weltkriegs der Fährbetrieb ein- 

aber schon 1920 begehrten die Grenzacher Fähre­
besitzer bei den badischen Behörden die Wiedereröffnung. 
Es dauerte allerdings noch runde 6 Jahre. 
Seite erforderte die Wiederbeschaffung des im Rhein lie­
genden, verrosteten und unbrauchbar gewordene Seils und 
der Fähre selbst einige Zeit. Und in Basel-Land waren es 
die kantonalen behörden, welche zögerten^"«^Ausserdem 
ren Zo 1 5^ und Fährzeiten S^petirfcfrs^&n^-
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Liestal

die vor dem

uns

Wiedererö Pn-utfg^im Mai 1926

hinfällig, da ebenso deutsche Anwohner, 
Kriege unser schönes Baselbiet mit ihrem Besuch 
beehrten, auch heuer wieder gerne bei uns Einkehr halten 
und die freundnachbarlichen Beziehungen nach jahrelanger 
Trennung wieder- enger knüpfen werden....
Wir sind auch der Meinung, was in anderen Kantonen 
möglich ist, auch im Kanton Baselland möglich sein muss; 
in diesem Falle müssten bureaukratische Bedenken ent­
schieden zurückgestellt werden. Wir hoffen, dass der Re­
gierungsrat vpn Baselland unsern Wunsch nochmals in 
gründliche-Erwägung ziehen und auch in dieser Frage 
einen weitherzigeren Standpunkt einnehmen wird, so dass 
daszüns Basler so sehr interessierende Problem zur Zu- 
/Priedenheit aller bald gelöst werden kann.”

Waldhaus) nach Grenzach bis heute noch nicht eröffenet 
werden konnte, weil die seit langem dahingehenden Be­
strebungen der beteiligten Gemeinden Muttenz-Pratteln 
einerseits und Grenzach anderseits nach unsern Informa­
tionen am Widerstand des Regierungsrates in 
scheiterten. Der Grund soll darin liegen, dass die 
Durchführung der Passkontrolle auf unserer Seite einen 
besonderen Beamten erfordere, während seitens des Zolles 
Schwierigkeiten nicht zu erwarten sind. Wir Basler, die 
wir durch unsere geographische Lage während des Krieges 
wohl am allermeisten auf unsern Spaziergängen auf einen 
bedenklich kleinen Radius angewiesen waren, sind an der 
Wiedereröffnug der Fähre insofern interessiert, als uns 
die früheren Spaziergänge von Birsfelden durch die Hard 
zum Waldhaus-Fähre-Grenzach-Chrischona-Bettingen noch in 
allzu guter Erinnerung sind, um sie wegen der heute ab­
bauwürdigen Passkontrolle noch länger zu vermissen.. AJL1- 
f äli-i-ge—Bed-e-n-k-en--sei-tes - des W-i-r-teStandes..des Kantons 
Baselland_wegen des Ausfalls der Basler Kundschaft bei 
erleichtertem Grenzübertritt nach Deutschland sind
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der Woche,
an schönen Tagen, 
Personen benützt.

wDer Polizeiposten Muttenz berichtete am 14.12.1934 auf 
die Anfrage betr. Frequenz der Grezacherfähre dem 
Polizeikommando in Liestal:

”... handelt es sich bei derselben lediglich um eine 
Spaziergänger Fähre. Die Benützer derselben sind 
hauptsächlich Personen v. Basel eventl. Umgebung, 
welche Z.B. von Basel aus die Grenzacherstrasse hinaus

Aus all den vorstehenden Belegen lässt sich die Bedeu­
tung der Grenzacher Fähre für die Beziehungen der Men­
schen dies- und jenseits des Rheines noch kaum -al.l-g.e- 
nrexTi ablesen, h.an.delt—-es sieh -doch unr einzeTne'~Scirlag- 
lichter-. Wie viele benützten eigentlich diese Verbin­
dung? .

50 'bis 60 Passiere -täg-l-ieh--?—

laufen bezw. spazieren bis nach Grenzach, dasselbst 
dann die Fähre benützen, um dann schweizerseits retour 
durch die Hardwaldung über Birsfelden nach Basel zu 
gehen .. • 
\_5,. dass im Sommer bei anständigem Wetter, an freien 
Samstagnachmittagen, an Sonn- und Feiertagen, durch die 
Fähre täglich 600-800 Personen befördert werden.

in der gleichen Jahreszeit, werde dieselbe 
täglich durchschnittlich von 50-60 
Schon seit längerer Zeit fahren 

täglich 4 Arbeiter (Schweizer), welche in Grenzach in 
der Tapetenfabrik und in der Chem. Fabrik Geygi 
arbeiten, morgens und abends regelmässig mit der Fähre. 
Auch wird letztere täglich zweimal benutzt von einem in 
Berthen wohnhaften Schweizer namens Oberholzer, welcher 
hierorts im Baugeschäft vonn Jourdan Edm. als Hand­
langer tätig ist.” ... Äusser den erwähnten 5 Personen 
wird die Fähre "täglich von höchstens 4-8 Personen 
benützt. Es sind auch dies nur Personen v Basel, welche 

-usH j^eÄOe Touren machen?... Emil Kiefer, langjähriger 
-napegF#^eW8 f J oder

keine., am Dienstag dies ein durch die Hard kommender
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Herfahrt öfters benützt werden.

C^-l MM VUV«tA

Basler nach Grenzach, am Donnerstag vormittag nicht 
benutzt, am Nachmittag von Grenzach ein Fräulein 
(deutsches Dienstmädchen), welches hierorts in der 
Schweizerhalle in Stellung ist und in Grenzach einen 
Besuch gemacht haben will. Was solche deutschen, in der 
Schweiz in Stellung befindlichen Dienstmädchen 
anbelangt, soll fragliche Fähre von diesen zwecks 
Besuch in der badischen Nachbarschaft zur Hin- und



am 16. Die

Mai wie auch die

12.

K.ie.f.er.,

dass eine Wie-
er-

in

am 19«
Und in Muttenz fand am 26.

(rcM SA

Fähre |

4Hre-X£hr_e—gp-vr_P^ a n .gp i n T p, r k l ln.u—h4.-e.ri i—W-i.r___MLu„t_t.e.n^e r 
s4-nd--e4-f-rl-g''lre7n'üh’t~r~uirs'~3e’h''''f re'len—Zugang—zum-, -g-nünen----

Schon in den dreissiger Jahren kam es wegen der Maul- 
und Klauenseuche zu einer längeren Unterbrechnung des 
Fährbetriebs. Bereits 1938 wurde er durch den begin­
nenden Bau der Rheinhäfen Birsfelden und Au behindert
und am Februar 1939 kündete der Regierungsrat des
Kantons Basel-Landschaft den.-E ä h.r.ebe s.i_t.z ern.. A ug u s t 

Gottfried Grether, Frau Haberer und Fritz
Jiaberer die Konzession von 1878.

Auch wenn die Grenzacher 1939 glaubten, 
dereröffnung der Rheinfähre nie mehr in Frage komme, 
lebte sie,^-weXche—na-t-ü-r-l-i-e-h~--a-uc-h- wähnend-~$e-s Zweiten 
Weltkrieges eine "Auferstehung”.

Im ’Muttenzer Anzeiger1 vom 28. Mai 1954 vernehmen wir, 
dass am vergangenen Samstagnachmittag das Muttenzer 
Gemeindehaus festlich geschmückt war: Die Gemeinderäte 
von Grenzach. Anlass waren die beidseitigen Bemühungen, 
die wegen des Zweiten Weltkriegs stillgelegte Fähre 
Grenzach--Muttenz wieder auferstehen zu lassen. "Eine 
Jahrzehnte alte Freundschaft verbindet Muttenz mit 
Grenzach" betonte der Muttenzer Gemeindepräsident Paul

Am 13. Mai 1926, am Auffahrtstag, erfolgte die 
Wiedereröffnung der Grenzacherfähik und am Sonntag darauf 

Mai fand die offiziele Eröffnungsfeier statt.
Grenzacher gestalteten sie zu einem grossen Fest mit 
Musik, Gesang und zahlreichen Reden, worüber sowohl die 
‘Basellandschaftliche Zeitung’ am 18.
’Basler Nachrichten’ am 19« Mai ausgiebig berichteten.

Oktober 1926 im "Rössli" eine 
zweite Eröffnungsfeier statt, jz-u welche/ der Männerchor 
Grenzach in der Kirche St.Arbogast ein/Wohltätigkeits- 
ko nzert vj2j2_ajis±aiLt.e-te-. .



Fähre

uns

Tatsächlich wurde 1957 die alte Tradition mit einer

d.h.
die menschlichen

zu vertiefen”.

lassen

welche dazu beitragen dürfte, 
zwischen unsern nördlichen Nachbarn und uns

Motorfähre fortgesetzt. Der ’Muttenzer Anzeiger’ vom 7. 
Juni berichtet wieder von einem grossartigen Empfang 
durch die Grenzacher, der die Erwartungen der Muttenzer 
weit übertroffen habe. Wiederum beschworen Bürgermeister 
Ewelshäuser und Gemeindepräsident Stohler die alten 
Freundschaftsbande, welche die neue Verbindung aller­
dings nicht nur zwischen den Behördemitgliedern, noch 
enger knüpfen möge. Der Berichterstatter schliesst mit 
der "Ueberzeugung, dass die Fähre eine Brücke zwischen 
Grenzach, d.h. dem Land Baden und der Schweiz bilden 
wird, 
Beziehur?en

Rhein, z _s e i n_em_eh e m a 1 s idyllischen Ufer trotz Rhein­
hafen und Kraftwerk ...nicht rauben...zu lassen. ’’ Hingewiesen 
wird in diesem Bericht^auf die freundnachbarliche Aktion 
‘Muttenz und Birsfelden helfen Grenzach’.

' Bürgermeister Evelshäuser fand herzliche Dankesworte und 
betonte: “Wir bleiben mit Euch verbunden und lassen 
das verbriefte Recht auf unsere alte Fähre nicht rauben. 
Der Ort des Landungssteges ist uns bestimmt. Sorgt da­
für, dass auch Muttenz bald auf Schweizer Boden den An­
legeort zugesagt erhält."

Diese Fähre fuhr^allerdings eine neue Route, nämlich 
Grenzach--Waldhaus--Grenzach--Wyhlen-Schweizerhalle-Wyhl 
en-Grenzach. Die erhofften und gewünschten Passagier­
zahlen trafen aber reicht ein, so dass der Fährbetrieb 
am 21. August 1966 endgült^ig eingestellt wurde. Die 
freundschaftliche Verbindung zwischen Grenzach und 
Muttenz ist aber geblieben. Von Zeit zu Zeit besuchen 
sich die Gemeinderäte (mit dem Auto) und auch privat 

einzelne Mitglieder hin und wieder "alte Zeiten" 
auf leben. Afpcr 

-&■? U/hrM LuX-tv<



Fähre

% 1 Band 4, -Basel •—T899t-
Seite 173.

2ULi?

1070,

ULB 1-9—2-8—Kl3

4

5 Grafenhausen bei Lahr 1 974.

6 C Muttenz 356

7 StA BL C Muttenz 362

Muttenz

9

1 0 Siehe z.B. die in den Anmerkungen 6 und 7 erwähnten
Beraine.

1 1

1

£Xc
ULB 69, 27.

’SXa^^^ric.hXv---B-a-s-e-l-- Lan"d- -~(-ku r-z StA B L^/

Quellen und Anmerkungen
U-nk-un-denbu-e-h—der-St'ad't" Bäselr

ULB 6-9-T-2-7- Wf ,

Ortsippenbuch Grenzach.

U-r-ku-n-d-e-n-buG-h--d e-r—L-an d sch aft..._B.a sei.(kurz.: -ULB )-.-Ba-seJL
1.881.Z.1-883— Seiten 548, 649, 669, 856, 1 030, 1 068,

1 085 .

--- ck^r
-1-2- Gemäss— 'dem Typogr.aphi.schen Atlas, deXL.._Schweiz.

^XVT25^000) ,

Gesicht einer aufstrebenden Stadtsiedlung. 
Liestal 1968, Seite 64.

Im Jahresheft 1989 des Vereins für Heimatgeschichte 
Grenzach-Wyhlen. Seite 25 ff. Dieser Abhandlung sind 
auch die folgenden Grenzach betreffenden Ausfüh­
rungen entnommen.



£Fähre

/Vu-eh— bis 1873 eine
(erste) Fähre zwischen der und dem

1 893
Gemeindeunternahm die einen Anlaufneuen zur

Errichtung einer Fähre. Sie sollte den Arbeitern der
Seidenbandfabrik beim Grenzacher Horn eine schnelle
Verbindung mit dem Dorf schaffen, doch wurde sie nie
verwirklicht. Erst 1 906im J anuar mitwurde
finanzie-lle-r- Beteiligung der- Firma
ein Fährbetrieb Birsfelder dervom

Ziegeläckernrechtseitigen"Bierburg" in den
Mit dem Bau des Kraftwerkes im Jahr 1950eröffnet.

Fahrtdie Fähre endgültig die letztemusste
1 976,Heimatkunde Birsfelden. Liestalantre ten.

H 3 ,
C! 4ir

in Birsfelden hatte: von 1853

Seite 166.

^4 £ L ^cbt(
n e

(2^1^ / ( ’

Birsmündung
Grenzacherhorn , b-e-s-ta-n-d-e-n . -Kurz-rra-ch—der— Eröf f nung 
4,er__Eisenb.ahnv.e..rbindu-ng im Ja-hre--'-1-893";-"""mit^ deren
Brückenbau--auch ein Fussgängerübergang geschaffen 
wunde,-- ist— der Betrieb eingestellt"- worden.

Se-ilerman wieder-
Hof nach



Fähre .1|

§0^ 1 Band 4, -Bae-e-i—1-8-9-9-:

2 -frfcB-H-B-a-s-e-t
1 030, 1 068,

1 070,

3

4 ULB 69.27

O$5 5

C Muttenz 356

7 StA BL C Muttenz 362

u-u 6 Muttenz

9
"en .

die in den Anmerkungen 6 und 7 erwähnten1 0 Siehe z.B.
Beraine.

ULB 69, 27.

1 2

Seite 166.Liestal 1976,13 Heimatkunde Birsfelden.

Gemäss dem Typographischen Atlas der Schweiz 1936 
(1:25 000) .

Gesicht einer aufstrebenden Stadtsiedlung.
Liestal 1968, Seite 64.

Ortsippenbuch Grenzach. Grafenhausen bei Lahr 1974.
Seite 14f.

-6----Si7HTFl^aT<^h"l"^ (kurz StA BL)'

Quellen und Anmerkungen
Ur k und o-n bu-e h- d o r S t a d-t— Basel?
Seite 173.

ULB 19.28 C 2?^

Im Jahres±Le,f-t—1-^£9^-de-s~"Vereins für Heimatgeschichte 
Qjian zach --WyhrrerF. Sei-fre—2fr-ff. Dieser Abhandlung sind 
auch dde folgenden Grenzach betreffenden Ausfüh­
rungen entnommen.

rjrkn ndonbuch -der—Landschaft -Ba-s-e-H-bru-rz-r 
Seiten 548, 649, 669, 856, 

1 085.



11Fähre

Benützte Publikationen

Heimatkunde Birsfelden. Liestal 1976. Zitiert HK
Birsfelden.

Herzer Rolf: In: Orts­
sippenbuch Grenzach. Zitiert: Herter.

Muttenz
HK Muttenz.

Ortsippenbuch Grenzach. Grafenhausen bei Lahr 1974. Zi­
tiert: OSB Grenzach.

Richter Erhard: Die Rheinfähre zwischen Grenzach und
Muttenz. In: Beiträge zur Heimatgeschichte. J ahres-
heft 1989, Verein für Heimatgeschichte Grenzach-
-Wyhlen. ■Zitiert ■R-i c h t e-p—4-z

Richter Erhard: Grenzach im Wandel der Geschichte. In:
Ortsippenbuch Grenzach.

-Z~i-t-i-e-r-fc-r -S-t-A—B-hr-

Urkundenbuch der Landschaft. Basel. Herausgegeben von
Heinrich Boos. Basel 1881. Zitiert: ULB.

Urkundenbuch der Stadt Basel. Herausgegebn von der Hi­
storischen und antiquarischen Gesellschaft zu Basel.
Basel 1899. Zitiert: BUB.

- Gesicht einer aufstrebenden Stadtsiedlung 
[Heimatkunde]. Liestal 1968. Zitiert:

-St"aa LsarCh 1 v Base 1 - LaTrd'.-
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Quellen und Anmerkungen

1

2

3 ULB Seite 19 Zeile 28.

4 ULB Seite 69 Zeile 27.
5 Gra-

6 Staatsarchiv Basel-Land C Muttenz 356.
7 Staatsarchiv Basel-Land C Muttenz 362.
6

9

10 die in den Anmerkungen 6 und 7 erwähnten

11 ULB Seite 69 Zeile 27.
1 2

doch

Ortssippenbuch Grenzach (s. Anmerkung 5),1 3 Seite XII.
1 4 Staatsarchiv Basel-Land Kirchen E 9 Muttenz.

Siehe z.B.
Beraine .

von Heinrich
1030,

Erhard Richter u.a.: Ortsippenbuch Grenzach. 
fenhausen bei Lahr 1974. Seite 14f.

Urkundenbuch der Stadt Basel. Hg. von der Histori­
schen und antiqarischen Gesellschaft zu Basel. Basel 
1 899.
Urkundenbuch der Landschaft Basel. Hg. 
Boos. Basel.1881. Seiten 548, 649, 669, 864, 
1068, 1070, 1085. Zitiert: ULB.

Muttenz - Gesicht einer aufstrebenden Stadtsiedlung. 
Liestal 1968. Seite 64.
Erhard Richter: Die Rheinfähre zwischen Grenzach und 
Muttenz. Im Jahresheft 1989 des Vereins für Heimat­
geschichte Grenzach-Wyhlen. Seite 25 ff. Auf diese 
Arbeit stützen sich die folgenden Grenzach betref­
fenden Ausführungen.

Birsfelden hatte von 1853 bis 1873 eine Fähre vom 
sog. Birsfelder oder Schneider-Hof nach dem Gren- 
zacherhorn. 1893 unternahm die Gemeinde einen neuen 
Anlauf zur Errichtung einer Fähre. Sie sollte den 
Arbeitern der Seidenbandfabrik beim Grenzacher Horn 
eine schnelle Verbindung mit dem Dorf schaffen, 
wurde sie nie verwirklicht. Erst im Januar 1906 
wurde wieder ein Fährbetrieb vom Birsfelder Hof 
nach der "Bierburg" in den rechtseitigen Ziegel­
äckern eröffnet. Mit dem Bau des Kraftwerkes im 
Jahr 1950 musste die Fähre endgültig die letzte 
Fahrt antreten. Heimatkunde Birsfelden. Liestal 
1976, Seite 166. - Pratteln hatte schon 1476 mit dem 
Privileg eines Jahrmarktes eine Fähre bekommen. 1876 
wurde die Fährverbindung Schweizerhalle--Wyhlen 
eröffnet, während des Ersten Weltkriegs eingestellt, 
1929 wieder aufgenommen, 1934 endgültig eingestellt. 
Ernst Zeugirj: Die Flurnamen von Pratteln. 2.Auflage, 
Pratteln 1960, Seite 44 (Prattler Heimatschriften 
Nr .1 ).



11Fähre

Staatsarchiv Basel-Land Bau M 3/51 .15
16

Staatsarchiv Basel-Land Bau M 3/51 .17
1 8

Der Verkehrsverein Basel empfahl diesen Spaziergang 
schon vor 1916. Gemäss dessen Broschüre ”360 Touren 
um Basel” (3. Auflage März 1916) fährt man mizt dem 
Tram bis zur Endstation in Birsfelden, spaziert 2 km 
bis zum Waldhaus in der Hard und dann 900 m bis zur 
Rheinfähre nach Grenzach oder noch 2,8 km weiter bis 
zur Fähre nach Wyhlen.

Richter (s. Anmerkung 9) Seite 35.



Benützte Publikationen

Heimatkunde Birsfelden. Liestal 1 976. Zitiert HK
Birsfelden.

Herzer Rolf: In: Orts­
sippenbuch Grenzach. Zitiert: Herter.

Muttenz Gesicht einer aufstrebenden Stad tsiedlung
[Heimatkunde]. Liestal 1968. Zitiert: HK Muttenz.

Ortsippenbuch Grenzach. Grafenhausen bei Lahr 1974. Zi­
tiert : OSB Grenzach.

Richter Erhard: Die Rheinfähre zwischen Grenzach und
Muttenz. Beiträge zur Heimatgeschichte.In : J ahres-

1 989,heft Verein für Heimatgeschichte Grenzach-
-Wyhlen. Zitiert: Richter 1.

Richter Erhard: Grenzach im Wandel der Geschichte. In:
Ortsippenbuch Grenzach.

Staatsarchiv Basel-Land. Zitiert: StA BL.

Urkundenbuch der Landschaft Basel. Herausgegeben von
Heinrich Boos. Basel 1881. ULB.Zitiert:

Urkundenbuch der Stadt Basel. Herausgegebn von der Hi­
storischen und antiquarisxhen Gesellschaft zu Basel.
Basel 1899. Zitiert: BUB.
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E r i an bereits schon in früherene

M u z und
G r
Gemeindepräsident Brüderlin und Bürgermeister Barth
anlässlich eines Besuches der Gemeindeverwaltung
Muttenz in Grenzach am 28. Oktober 1931. Ueberreicht
durch den Gemeinderat Grenzach am 11. September 1948.

Foto zeigt die beiden Gemeindeoberhäupter auf einem
Brunnenrand sitzend, mit Gläsern anstossend.

n g 
Jahren bestandene[n] freundnachbarliche[n] Beziehungen 
zwischen den Gemeinden

r un n

e n
t t e n

zach
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21.04,1396 548.1S.
13.10.1408

649.13
02.06.1412 dz furer ze Pertlikon 669.3
30.12.1446 ze Pwertlikon 864.5. var
26.11.1466 mit dem var zu Pertlikon 1030.9
01.01.1475 mit dem var zu Pertlikon 1068.10

mit dem var zu Bertiikon07.03.1476 1070.5
13.02.1479 das var zu Perliken 1085.38

13.04.1271 Henricus dictus de Bertlmkon

3 Bde. BAsel 1881/1883

Muttenz, Gesicht einer aufstrebenden Stadtsiedlung. Liestal 1968.
Seite 64

deren Betrieb1.
seit dem 1.
wieder eröffent.

in:. Baselbieter Heimatbuch VIII (1959)Baselbieter Chronik,
Liestal, Seite 277.

Pertlikerpfad : Weg durch die Hard zur Rheinfähre. Das Dörf- 
lein Pertikon wurde 1741 mit Grenzach vereinigt.

Juni 1957. Die Rheinfähre Grenzac^—Muttenz,
Juli 1938 geruht hat, wird mit einem Motorboot .

so alles gelegen ist in Muttentzer 
Banne gegen Berclikon über und 
stosset uff den Rin

69.2^_
Urkundenbuch der Landschaft Basel, hrsg. von Heinrich Boss,

548.1 = Seite 548 Zeile 1

Das var zu Bertiikon



IM
548.1s.21.04,1396

13.10.1408

649.13

669.3dz furer ze Pertlikon02.06.1412
864.5ze Pwertlikon30.12.1446 var

1030.9Pertlikonmit dem var26.11.1466 zu
1068.10zu Pertlikonmit dem var01.01.1475
1070.5zu Bertiikonmit dem var07.03.1476
1085.38das var zu Perlikön13.02.1479

548.13 Bde. BAsel 1881/1883

Muttenz, Gesicht einer aufstrebenden Stadtsiedlung. Liestal 1968.
Seite 64

deren Betrieb

(9

iL

1. Juni 1957. Die Rheinfähre Grenzaclf—Muttenz, 
seit dem 1. Juli 1938 geruht hat, wird mit einem Motorboot 
wieder eröff^rit.

Baselbieter Chronik, in: Baselbieter Heimatbuch VIII (1959) 
Liestal, Seite 277.

Urkundenbuch der Landschaft Basel, hrsg. von Heinrich Boss, 
= Seite 548 Zeile 1

Das vanLzuoBertiikon
so alles gelegen ist in Muttentzer 
/Ißanne gegen Berelikon über und 
stosset uff den Rin

**vc' ucr ^Ußfx: ui

Pertlikerpfad : Weg durch die Hard zur Rheinfähre. Das Dörf- 
lein Pertikon wurde 1741 mit Grenzach vereinigt.

uar vuoi u. ... ~ ..
u . *98* April 21. Laufenburg. — 6’ra/ Jühaw* von 
io 8 verleiht dem Burkard Sintse Basel
t 11 tr ftertikon, die Rechte, welche er in der I entladt 
• t an zu Basel hat, die Hälfte des Zolles an der ti-rucke zu 

^,j8lund die Guter in Pe^en und Multen*.
k ^la,Vü Johannes von Habischourg, herre zu Louflem- 

I erg, tunt kunt menglicheiu mit diseiu brieöe, daz wir nir 
lins un unsrer erben, und nachkomrueu verluhen haiui recht 
Ijm redelichen dem bescheiden Burchart Sintzen, burger za

.................... — ..... . .. .............. * ___ ual»rrjtMi firner



ULB Boos

A.

zu

(an dem h.

s.

trüwen Frantzen 
die rechtung in der..."

März 7 (vhintztag vor dem suntag reminiscere). 
Auf Bitten des Ulrich Ramung belehnt Sigmund 

Zehentner seinen Hubmeister zu 
Bertikon etc. Seite 1070.5. -

581. 1412, Juni 2. Freiburg i.Br..
Oestreich belehnt den Franz mit dem Fahr 
Rechten in der Vorstadt s. Alban zu Basel, 
Zolles an der Brücke zu 
und Muttenz.
Seite 669.2:"...also haben wir unserm lieben 
dem wider dz furer ze Perlikon, 
StA BL HH U.

Fridrich Herzog von 
zu Berlikon, den 

s. Alban zu Basel, der Hälfte des 
Augst und den Gütern zu Pfeffingen

917. 1476,
Insprugk.
Herzog von Oestreich den Hanns 
Veltkirchen mit dem var zu 
StA BL HH LL.

873. 1466, 
Basel.

562. 1408, Oktober 13.- Eberhart von Hiltalingen empfängt vom 
Kloster Schönthal Land im Muttenzer Bann, genannt der Nieder 
Hof zum Roten Haus, und verpfändet dafür Reben in Grenzach. 
Seite 649.1 3so alles gelegen ist in Muttentzer banne 
gegen Berclikon über und stosset uff den Rin, den man nempt 
der Nider hoff zem Roten hus..." 
StA BL L 72.2 (Pratteln)

728. 1446, Dezember 30 (freitag nach dem heyligen weyhennacht- 
tag). Freiburg im Breiszgow). - Albrecht Herzog von Oestreich 
belehnt den Conrat Fröweler Bürger von Basel und seinen Oheim 
Frantz Wyder mit dem "var ze Pertlikon, die rechtung in der 
Vorstadt zfi sant Aalban ze Basel und was er het in dem kilch- 
spel ze Pfeffingen und in dem bann ze Muttentz.” S.864.55

498. 1396, April 21. Laufenburg. - Graf Johannes von Habsburg 
-Laufenburg verleiht dem Burkard Sintze von Basel das Fahr zu 
Berlikon, die Rechte, welche er in der Vorstadt s.Alban zu 
Basel hat, die Hälfte des Zollens and er Brücke zu Augst und 
die Güter in Pfeffingen und Muttenz.
Seite 548^1: "...nemlich das var zfi Bertiikon..." 
StA BL F 1 A.

915. 1475, Januar 1 (an dem h. newen jars tagg) Insprugk. - 
Sigmaund Herzog von Oestreich belehnt nach dem Tode Conrads 
Freweler Schultheissen zu Rinfelden den Ulrich Romung seinen 
kamrer und phleger zu Fragenstaln mit dem var zu Bertiikon.. 
Seite 1068.10. - StA BL HH LL.

931. 1479, Februar 13 (sambstag vor s. Vallentins tag). Hanns 
Zehender Hubmeister zu Veldkirch, welchem Erzherzog Sigmund 
das var zu Perliken, die rechtung... verkauft dieses Lehen um 
55 Rhein. Gulden an Conrat von Lowenberg. Seite 1085.38. - 
StA BL JJ P.

November 22 (mltichen nach sand Katharinen tag) 
Sigmund Herzog von oestreich belehnt den Conrad 

Frewler Schultheiss zu Rynfelden mit dem var zu Pertlikon, 
der rechttung in der vorstat zu sand Alban zu Basel und... 
Seite 1030.9. - StA BL HH LL.



102. 1271, April 13, Basel. - Das Kloster Olsberg verleiht 
dem Heinrich zeise von basel Güter in Binningen.
Seite 69-24: "...Testes horum sunt Julianus prior sancti
Urbani, Henricus dictus de Bertlinkon supprior,..." 
StA AG Olsberg nr.70.
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Fähre Birsfelden

1906 Fährbetrieb

A; 46C

AUA ’• I^T"
SM- E$ '• S-uv 4^?ö

um 1830/40 Beginn eines Fährbetriebes 
den Rhein zwischen 
(bis 1853)

£, 43/, (CcU^^Cbec^-'

(Kahn mit Ruderer) über 
dem Birsfelder Hof und der Grenzacherstrasse

-V Ulfe

sog. Fährenhof erstellt1853/54 Seilfähre über den Rhein beim 
(bis 1874/75 in Betrieb)

erneuert (beim Birsfelderhof, bis 1950)

~~ UA<

-

U//X<r M 'r^2-ix7 v

G-^Wz./
/v^oV^- ^l^yvC

^c^cA--Lec^| /?//<



S- 4 \Q<^Crü-C>
/ 1^ •

^tvi

UUr

Xi- r I fs 
fia^U^ fCf?7M
L^t? ix

- cvrUtßJ J

u .
(^-4rv^ fQ^b

Im Jahre 1 853 war ifi Ißirsf elder^ die erste Fähre eingerichtet 
worden... Jakob Schne-Ldar-,—der ’ Besitzer des "Birsfelder 
Hofes” erhielt von den Regierungen beider Basel die Kon­
zession zum Bau einer Fähre.... Kurz nach der Eröffnung der 
Verbindungsbahn im Jahre 1873, mit deren Bau auch ein 
_Fussgängerünbergang geschaffen wurde, hatte das letzte 
Stünd­
chen der alten Fähre geschlagen- 1893 unternahm die Gemeinde 
einen neuen Anlaug zur Errichtung einer Fähre.... Sie sollte 
den Arbeitern der Seidenbandfabrik beim Grenzacher Horn eine 
schnelle Verbindung mit dem Dorf schaffen, doch wurde sie nie 
verwirklicht. Erst 1904 gin man nach einer neuerlich 
erteilten Konzession mit finanzieller Beteiligung der Firma 
Seilerman die Errichtung einer Fähre. Anfang Januar 1906 
konnte der ^Fährbetrieb aufgenommen werden und erfreute sich 
gleich einer regen Benützung. Mit dem Bau des Krafvtwerkes im 
Jahre 1950 musste die “Ueli-Fähre”, wie sie seit ^1944 hiess, 
ihre letzte Fahrt antreten.
Heimatkunde Birsfelden Liestal 1 976 '/ikt?
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Jt. 016 UüUtU'xÄAXL ll |Lr* 1W C* ,•&- J’ %ll n Mit M*"|‘ ■ —— »*• II t*. 4». •tilttH»« • — w

tie die übrigen Fähren rhairuiufwärts und rheimbwarts festgelegt |

°*er 16 Pfennig,
• 8 H

veoer*-

2,72C

! tage von 3 .-8 uhr festgeaemv.
i Das Bürgermeisteramt Grenzach ersucht nun mit Rücksicht darauf, 
dass die in Birsfelden wohnhaften -Angestellte! der Firma Salubrata- 
■petenfabrik a.G. Samstag W.ttag um 12 Uhr Geschäftsschluss haben, 
0s möchte den Jhhabem der Fähre gestattet werden, Samstag schon

2 Uhr an
://: Dem. Gesuche des Bürgermeisteramtes Grenzach um Abänderung 

der ueberfehrtszeit 321 Sa^stag wird entsprochen und den 
jnhahern der Fähre gestattet, an dieses Tage schon von 
12 Uhr mittags an zu fahren.

- - —der Baudirekticn vorKelegte Bitwurf eines

' Das Bezirksamt ;:,;;rf.acn hrujgt Schreiheu >oa ao.
JlSäfi zur Kenntnis, i;i,:nw: die Besitser i®r Wire Au-ürenzacix damit
I eiirrerstanden sei.an... .iji.iäs hei Mffiruiig der Jähre die ueterfahi ts^j, | 
i ■ ' - . i •/jOTikreisea ftr’seltan nach dem Vo». -der .Direktiiirji cü®s 1» exag. ^ii n
ivorläufig Geltung .soll'Sii., daa,a als jedoch ersuchen,

ÄO-tsgetiühren. wia roh£t feai;,Ei?si®t5St.;- 
fttr Person® über 14 Jahre SO uts.

“voii 4-14 Jähr®
Wider unter 4..jähren werd® fr&£ Wtirdert. ’
IMS vcn der haudlrektion vnrgela «tsa

Gestützt auf den Bericht der Eaudirekticn wird 
beschlossen:

’* - •vwhp'o ft.!j—Grsnsiiacli vcrf-ir'st
^^.MebnAljitö ter .FifiiT® wj.':ij:©o

.uhiuiWBrtec werte. , „ t iAlstom s.iüu :i:ii.:I.Ki dßß AJirekUL0...1 di.. 1 x-
i-iW* Zoll/irreis^- 1iri, 1V|A ,ins.VerlMDCll'UU^etÜ ®J.XLSrU.. •■‘•...-n. UL.«. U..I. -T ..I.U&
....liujoig der a^astajibt inrerd-i^.

Jn Aluiaderu^ T^c;t(ri-pi..r;iriI JÜaeid^
•'‘••’iiirvi c. nh l' "«inv'.m n n
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•bk- ©efdjitfe ter Oiabt Sinfcl in ber .panb hielt, Wöh* 
renfo fein Sohn Beter 'Jlot Die Sdjar Der BaSler in Die 
Sd;. achten Von ©ratibfon unb Whtrten fftljrte. Sind) an 
Xßerfcn be» Trieben* beteiligten ftd) bte 9iot, fnbem fit 
efwfelenerntäßcn bürdj Bergäbungeri beit Üliräbäii be3 
'JIHinitcr* förberien.

Sehen wir un* nun auf bem £>of fe'ibft etwa* näher 
uni, ju Dem urfprfinglid) jlrta 200 Öudiarten 2anb ße* 
hört haben mögen. (SS Danbclt fid) alfo um einen be* 
fejtlgten Bauernhof, Webet aßerblng* bie Befeftigung 
nur, al* ein Sdyiß gegen räuberlfdje llcberfälk burd) 

'iimfterJtrci;?Hbcö.iC cnii'bei injb nid).t, a[* .eljie .S^ehr ge» 
c€n-ef(?ctitid)c rricg*(ü’mäße 'jlngriffc jit benicit Ift. Ten“ 
Stern ber Einlage blltctc ba* £>crrfd)aft*hau* auf ber 
'jß-ejf-eltc be* pofe* mit bem anfcbnlidjcti ©arten. Ta*

ber Vlnbcre 13 Sabre Water, 1453. Beibe haben hanb* 
fdjriftildje Slotiscn il’&cr vfjre BUß-erreife htnierlaffcn, 
bic In out erhaltenem Buftanbe■ beute-nedj in berJlniV.» 
58lf>i. 311 finben finb.
_ Bürgerin ei fier öan* 91 ot war c* auch, ber int Sabre

fmbe, fonbern er fort fid) al* il’litgHcb einer großen 
ßfamilte fühlen. Taß hierzu 2lcbe, biet Siebe vonf.’iten 
ber .pnu*eltctn nötig ift, wirb icber Baier, Der Söhne 
Im Sliter Von 14 bi* 19 fahren befißt, verfloßen. Stuber*: 
i weih m .. baß and; in einer Familie, befciiber* 
in einer großen. Z-'.miic, Orbiiung berrfdjen muß. So 
Wbeii. auä? ii^JelliV n-

..... ............................... fam’nnh sn ehtervbe^
t ©VbäuTirfjreitcn halte. . nucnWungeW’ ,3;. iü/'.lj'einv.lWittiiocikn. .nnv bie

> — unb nur wenn e* ab unb $n gar bunt •

jo Ute, fprid: 
nach Dem 31 
bi*-311t Sd; 
3 um Befud; 
Urlaub. (2* 
Vertreten.
ir aerob, etWü 
.pobci* unb 
vorhanben,.- 
gaben für 
fannble* in 
tnitzbcgncm

~__ _ _____ ................... .................. ,tö ungeftör
Ta* ßehrt-inge-hel'in würbe Willig Qanuar 1918, alfo

anbere fön 
ScbaWiPiel i« 
nur baß ob 
faulen „Vorb 
Volle Grgan 

Sm Som 
Wie- oeidjafi 

-fall* tnv Gk 
fleräte unb c 
tcu felbft ro 
halb Von l 
Denn eine $ 
bat icber 2 c

• SU ein er c 31 e 
frembe .pilft 
lld)e unb jd)- 
lingsbetm fc 
„Buven* ge:

Tic sw: 
lieft. Gin . 
geftellt. Siir 
unb wenn 
S9äidje!“ jo 
Stüde, bie <■ 
iKbügelt 3»r 
für len gab, 

■leben Wrc.
Ter Son 

iriiuetnen v 
stonicrt, eit- 
©ruppe mar 
tägigen \’(us 
mit 3tat ui< 
-iVamU-i.e.'‘.a 
b££ Sönhm

Ta3 Ut\e 
cv feinen,. * 
ü'Jen.n. . ä' 

erjami, ba3 Seben 1 
jugeben 1 [o i-ft jein 3

311m Seit fdjon entfleben fab: ..at^ein.bafen,» Jürdftwerf. 
'Jlangierbabnbof, SHugplalj.

-Siu Sabre 1832 3ät)(te 23ir3felVcn 18 Seelen, 1880 
Waren e3 3600 (SinWohncr unb heute Werben wir min» 
bejtcn3 5000 Bewohner bort judren föuitciv

Binnen fturjem wirb bas 3bM eine* „Sitfrergute»* 
vor Dem St. Sliban-Sor ciibgüttjg ^eritörtjverbcn milf* 
l'cn unb neue* Sebeu lann bann au* ben Sluinen er* 
blühen. 2ßir Wollten' aber nidit umhin, and) blejem 
[tätlichen BeußeiLber Bc.rßaaöeub.e.U .einige. Beilen Weh' 
mütlger ©rinncrung 311 wibmen. A. Lr.

—TTäs "Rasier Cefjtlingsfjeim.
vor balb fwben Sabrcn, eröffnet. Ser „Bcrein Basier 
Üehriinß3bcim" ejlftierte natürlich ld>on Vorher unb 
beffen Bräfibent, foerr 91. 2eupa^b=S€Hn i)t e* Vor allem. 
Dem wir c3’3wV.erbnnfen-.haben, bah -ba3. 3n;tinit, bao, 
wie firfj heute 3cig(. notwenbig ijt, gcfdmffcü würbe. Sa* 
jw-ciilödige grobe .vau* Sipiiptnitrafee 65 mit bem 
grohen ©arten hatte vorher einem SuftHut für S(ko= 
loglejlnbcnteiK-gcbieiit,-war 5Ü jener "Belt leer unb 
würbe Vom Bcrein- gerauft,- 'renoviert Unb -ba3- -„Ba3Ier 
Sebriingöbeinr war fertig.
' Sa* s>eim beherlhjrglc aufäugrlch neben -ben £>au-^ 
eitern •(^err ^.uipb‘1'j5rciu *.£y?9nän^ä^WW’ -hie .bcin 
£>eiin heute neeb vbrftelwn)’iiiib Sienitboten fcd<* 3n* 
iaffeu. ©3 jcigte'fidjr.abcr xaid). bah bie fieugeiaiajfenc 
Stoffe rein»? Beb Üiüilä luM' ini» i'tfwn Wcitiße "tfjioifate 
Water War bie Baht ber 2-ebrliuße auf 22 aiigewad)ien 
unb biefe Bahl würbe jeitber nie Heiner.

20er finb nun bie $nfaffen? 2chrtinge. bie in Bafel 
ihre S-ehrseit abiotvieren, bereu Ghern aber au3Wärt* 
WchHfc«.>.öjtmghrnaii.rtj foldje^brren Gltern-'WVin in 
Bafel Wohnen, bie aber au3 trgenb Welchem ©riiube 
uld»t bei ihrer 'Sanijlie fein tönten unb Sßa-1 fen.

2ßk ber 9la»uc üefrfgt, will bä§ yehrlingibclm butd)- 
au3 J,veim"' fein. Sooer- Bwantt. alle* '?lni’tait-mäßlge 
wirb ivn.di 9JIöW'kuleVfiwotmleben-4tnb wadj^bcute gilt

B. in ihren Olruiibsügcn Die Von Den erfien fediv

p
* fc

Bolf ber Pcitedjic unb 'JJtägbc. Scnfrcdjt 311 blefem hebt 
cfne.mächtige Sdjcune. Ser übrige 3laum ift auögefüIJJ 
•.•j v. , *• jv.»» ,r k‘.» vi; wv*
■(Hinten. ’ -<£tn- Bfebbriinhcn In -ber • 'Jläbe—beö ' fcerr» 
fdiaft^haufe* erinnert an bie -Beit, ha ber £wf nod) 
nldjt än -bio. Sföaf4crjMrfprg.iHifl bet- ©.’tnelnbe<iBir3.feb 
b*fi('airgcfd).'offen’ iverben röitnle. . - <

2öcnnfd>on in ben ©cbäitfidrtcltcn, bie in ber heu* 
tlgen ©eftalt in baä 17. 3abrl;unteri unb yum Seil 
in bn3 18. Sahrlninbert ;u balleren fein mögen, fein 
auögeWxecixncr MmifrfLnit 311 .iw-rjpüren ifi. ja, bietet 
Dort) ba* ©iinse eine' lehr d;araitc'rt[iifd.ic Stnlng-e au* 
verfangener Beit. •

Uölr Wollen nur tur, nod) erwähnen, baß bä«vop
gutJÄnbe-.be* 17. Ssäbrbunbert» ber Kamille Geftler

U< UMVH V.V ........    UV ,
BUt- (vnfb ba3fBotimlngcr <&d>loft erwav&CH unb bem fiohrilngein'.'ln clikr Scibjircatcrung amgcftcnie : 

/ ^nma1ifltouBeyncfd)m<.-Äju>r^ tdhÄi^crV.WäflÄ-ber-i
. Waren birch SVcfiii'atlou Init amerifanifchen 23ertpa* Unbriict auffommen, bafj er fid) in einer „Vlniialt“ be 
: geworden unb blieben nlcpi fehr hinge im fmb- fonbern er fort fid) al* 9.»litgilcb einer großen 1

Bc;ih ber belbcn 2iefcnfd)aftcn.
Qm 19. Sahrhuntert-War ber Biröfelber $of längere 

Beit Von ber ‘5>ainil-te Sdmtelber Von 2angenbrud be* 
Wlrtfdjaftet. .£»eute cehört ber $of, mit einem SEeil be*

, v--..v:-—------................. Hrfbrünglldien 2anbbeftfc3. einer auswärtigen 3nbu* ............ u..Uu« ........ .. v.......... .. -
iten Sö‘a(.-'eln. ^Miabtor- ju .b’efcf .Wrb^ ceWntftK' 7t>WfcWrafV--bffi>aüF imn.-txäU.'etn: ungJeKgröher^ Verbau.aü^:tw-^vörltn^bot1ii-' bf> ^ahUelteWWfoi! 
-ülud) bcffen.Sctn. fcanäsülot ’iuvb f?ln Gniel Befcr’91o.t . Bnic.rcffcAam SanberWetb, a!3 an' ben ,heute ftart-im 
bcHciibeten baS; 9(mt‘ eine* BlirgcrmciiterS ber Stälrti ■B;erfäll?üegrtffeuen OkbauTidReikn 
.Bafel, unb-.trefe Oeihen Xeötcrn nnP>ibbe.rbji34bäWtrdi ’Sai.ga-n^-•(S-ebtet.^vif.chen'W
intcreffant erworben, bafffle eine Tt gerlahrt ’jum bet* ’AW• bet* ^arbWtHbnnn'-'gebt--otner och eiugegen, uiv 
Ilgen ©ra-be unternahmen, ber Glne im Öahre 1440,1Vteileidjt große Brojeltc jur 2lusführung bringt unb

....... . Set BitsföJber...t)of;&-3
'2lbfclt3 Von ber großen S>€erftraße träumt er feinen

festen Sagen entgecen, ber wBlr3fe»ber ^of", im 9Jiit*
e.auer-Siicin-SxheübejDcw geheißen. 'B,le ©ebäirbe .finb, . . ............ ....
ccnn Wir nid;l Irren, heute' bem Untergang geweiht, bet Sd>:ad)t bd St. Safob mit Umfkht unb Satfraft 
mb e» Wirb taum mehr eine lange 9ieitc von Sahrcii 
laiucrn, bi* bie iiucrcffante Einlage eine* befestigten

ofes vom Gibb oben VerfchWitnbcn fein Wirb.
.UxWrüugüd^ nad). ..Gntfichung,. bauiidjcr. Gniwtcf*.

..mg unb Befieblung, eng mit ber ©cfd^id)tc ber Stabt 
Bafel verbunben, gehört ber wB-lr3fel-bcr £>of" feit 1834 
311m Shinton Bafe'.anb, 3itiiäd>;i im Banne ber Gc* 
mclnbe 'Dluttena, feit 1871 3'U bem bamal» Von Wüittens 
poHtlfd) abgetrennten Tor.e BirSfelbcn.

Sie älieite Urfunbe über ben .Vc-f Datiert Von 1274. 
Ungefähr 2UU Saure juVor War im Sabre 1083 ba3 St. 
»anf.ofter gegrünbet worben, Von bem au* hier bk 
erfte 9Hebcrla[fung erfolgt fein' muß. Bur Beit ’bcr- 
STlo^tergrfmt'nng erflwdie fid) b-lc .varbWa ibung ned)

X - über ba» liute Ufer ber B-ir§ hinunter UiS an'bie , - ■ A . fc.
Wianern ber Siabt,- unb c3 -ift c-n^imehiren, baß von-,lange Allereebgu.be recht* be* jibJdjen. ©mgangc* 

3 ben Siicfkr.cutOF auf-bc-m-Bi-3fe.b'juerft-oin große*-Wör woly ,.bO Xßalinhflwljür ba* 4-bcböU .3ahireidje. 
f Stflct be3 Söaibe* Ocrcbct unb ba* 2nnb urbar gc* ••••'* .. .......... ......

macht ivur-be. Tie 2ace be» §ofe3, fo nahe am Slhein .... _ .. _ .
u. relativ weit entfernt von ber burd;gebcnben«Straße, Jnjb. a^eJcV!cnen:,hurd) gialftijtcen ..unb We,tkre.9lu> 
ift fo 311 erklären, baß in Grmangelitng eta BnTdc•'(»auhm ’ --r?ht--Q‘<>hhrnnn,n. ht -iinho--h<.« A<»rr.
Über bie Blr» junädjft ber SöaffcrWcg auf bem 9bhcln 
Sur Berbinbung mit bc.n St.öfter;.beniißt^Würbe.7 Gw

' im Sahrc 1125 würbe bei Blr^fcben eine'fefte Briirfe 
au» £>olj erftettt, an Stelle eine* Steges für bic zjuß 
ganger unb einer tJ-’hrc f.lr ben ©ülerVcrfehr. Ten 
Bau ber Brüde hat ba<ma(» Viclkidjt befd)'ettnigt ber 
©ebanfe au ben großen Bcrfehr, Welchen bn3 bamai* 
in Sldjt ftehenbe Slous’l Von Bafel bringen mußte.

9lod> V13 sum Sahre 1832 war Von einem Tp r/f e
Blr3felben nldns betannt. G* waren nur: .vier
bort 3» finben, von benen ber ht’ifilf-e*rBlr3fe:.be« .pof" m r .. - . „

-.in Benin auf O'ebäulidjrciten unb ..UmJd>wung\obiie.' -1^ ber ©c-
Bkelfcl ber atifctmiidtfc War. <.-11.- ...

Unter ben vielen Snhßbern be3 Bir3fe!ber 5>ofe*
/• Ift Vor allem bie Sami.le Stet V'tu Bafel ■jü'.'lufurteft,' 

bic beu .pof bom Sllofter St. SUban 511 2etcn hatten. 
| Tkfc» fdjon im 13. S^hthunbcrt genannte Gefdjkdjt

■ hat eine ganje S'.ctte von marfanten Bcrtretcrn auf» 
fiLWclfeu unb führte a-l* Sßa-tVcn eine rote 9tofe in 
ülbcrncni Sei-b auf rotem Treibern, .partmann 9ict, 
1365 Obersunftme’fter, Würbe 1374 B'irgermeiftcr, fchou 
in fcfcrn „eine bervorracenbe Sönhl, al* bamit sum^er*

-2Lud)_ beffcii • Sctii. pan*j’91 ot unb fein (Smrel Befer’9io.t
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vom 2 6. ÜKT. 1945

M.u t t e n z
Wiederinbetriebsetzung 
der Rheinfähre Au-Grenzach

Der Gemeinderat spricht mit Schreiben vom 4- September-1945 
die Erwartung aus, dass in nächster Zeit der Verkehr mit der ba­
dischen Nachbarschaft wieder aufgenommen werden könne und ersucht, 
dafür besorgt zu sein, dass auf diesen Zeitpunkt die Fähreverbindung 
zwischen dem Augut und Grenzach über den Rhein wieder in Betrieb 
gesetzt werden könne.

Hiezu ist folgendes zu bemerken:-
/Laut den\orhandenen Akten wurde vom Regierungsrat unterm

7. Sept. 1878\ani Ernst Grether und Gons, in Grenzach die Konzession 
zur Erstellung und den Betrieb einer Drahtseilfähre zwischen dem 
Gute Au, Gemeinde Muttenz und Grenzach für den öffentlichen Per­
sonenverkehr erteilt;

Nachdem sie in den Jahren 1914 - 24 der Kriegsereignisse 
wegen äusser Betrieb gesetzt und in den folgenden Jahren nur in 
beschränktem Masse dem Verkehr gedient hatte, wurde der Betrieb 
erneut mit Ausbruch des zweiten Krieges stille- gelegt, das die 
beiden Ufe ■ verbindende Fähreseil auf Schweizerseite gekappt 
und auf 'die badische Seite hinüber genommen'.

U.E. wird es in erster Linie Aufgabe der Inhaber der Kon­
zession sein, die notwendigen-Anstrengungen'für die Wiederer­
öffnung des Fährebetriebes -au-machen, wobei' darauf hinzuweisen 
ist, dass jenseits des Rheins heute keine Regierungsorgane be-

• stehen, mit denen die notwendigen Verhandlungen aufgenommen 
werden können. Auf alle Fälle muss auch nebst den -Zollorganen 
das Hafenuntemehmen begrüsst werden,- da die Fähre am obern 
Ende des bisher ausgebauten Auhafens sich befindet.

Was den Zugang zur Fähre betrifft, so ist darauf hinzu-
1 weisen, dass derselbe zur Zeit vom Augut entlang dem Rhein­
ufer möglich ist, ohne dass Areal des ausgebauten Hafens in An­
spruch genommen werden muss, sofern die Abschrankung des Hafen-

\ areals entlang dem Rheinufer abgeändert wird.
/ Die Freigabe des Rheinufers im Bereich des eingefriedigten 
Hafenareals wird wohl nicht möglich sein, da ein solcher Ver­
kehr den Hafenbetrieb stören würde. Dagegen bestehen Verbindungs-

l

1 ....l'AliI>IREKTIONS-PR<vr.n An die Baudirektiön:
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Betr. Rheinfähre.

TIOH DES INNERN :Liestal, 17 ♦ Sept. 1945>

• \t--.i

1
|

Strassen- und Wasserbauinspektorat
Der Inspt^or^/

1

■

Spazierwege ausserhalb des Hafens Richtung Waldhaus und 
über den Fussgängersteg der Hafenbahn Richtung Birsfelden.

Das Gesuch ist der Direktion des Innern zur Ansichts­
äusserung zu unterbreiten.

Liestal, den 7. September 1945.

/ Aus den Akten ergibt sich, dass der Regierungsrat 
mit Schreiben vom 22. Februar 1939 an das Bezirksamt Lörrach 
die seinerzeitige Konzession vom 5*/7< September 1878 zurück­
gezogen hat.’Die-Konzession i~sT'damft‘erloschen. Ein Rechts­
anspruch auf Wiedereröffnung dieser Fähre besteht nicht, da 

u der*Regierungsrat Kohzessiönsbehörde ist. Bin Bedürfnis ist 
zur Zeit auch nicht' vorhanden. Zudem ist darauf hinzuweisen, 
dass wenn der Rheinhafen in Betrieb ist, eine Fahre innerhalb 
des Rheinhafengebietea unter keinen Umständen geduldet werden 
kann. Wir legen Ihnen die diesbezüglichen AktenT'der Baudirektion 
bei mit der Bitte, dieselben dem Archiv zurückzugeben.

Baudirektion/ i.V.

• Direktion des Innern
Eingang: 10 SEP. B45
Poststempel: ■

(

:/: An die Direktion des Innern zur Ansichtsäusserung.
Liestal, den 8. September 1945»



GEMEINDE MUTTENZ Muttenz, den 4< September 1945»

POSTCHECK-KONTO V 683
Liestal •TELEPHON 93207

:/: An das Strassen- und Wasser­
bauinspektorat zur Prüfung und 
zum Bericht»

Liestal, den 6. September 1945» 
Baudirektj/on: i.V.

Mi t vorzüglicher Hochachtung:- 
NAMENS DES GEMEINDERATES:

Der Präsident:

Der Verwalter:

Es ist zu erwarten, dass in nächster Zeit der 
Verkehr mit der badischen Nachbarschaft wieder -frei gege- 

. ben wird. Auf diesen Zeitpunkt sollte die seit Jahrzehn­
ten bestehende Fähre zwischen der Au und dem Dorf Gren- 
zachin Betrieb genommen werden können» Durch den Bau der 
Haferanlagen in der Au ist aber der .Zugang zum Fähreplatz 
sehr erschwert worden und zu gewissen Zeiten überhaupt 
nicht passierbar. Wir richten deshalb das höfl. Gesuch an 
Sie, Mittel und Wege zu suchen, damit der. Zugang zum frü­
heren Pähreplatz wieder geöffnet wird und zu jeder Zeit 
passiert werden kann» In Verbindung damit sollte auch ge­
prüft werden, wie das Rheinufer dem Fussgänger wieder bes­
ser erschlossen werden kann. Heute kann der Uferwe& der 
früher, sehr viel begangen worden ist, auf- Serien Strecken 
nicht mehr benützt werden, was von unserer Einwohnerschaf t 

. und sicher auch derjenigen unserer Nachbargemeinden, immer 
. wieder, als ein schwerer Verlust empfunden wird. Der Wunsch, 
die früher sehr schöne Uferwanderung dem Fussgänger wie­
der zu erschliessen, ist allgemein und wir erwarten des­
halb, dass unserem Begehren nach Möglichkeit entsprochen 
werde»

Strassen- und
Nö* Wassßfbauinspötoat Sacellairä

3>J 3 ..Jg».. jwi T I QjLSI,

An die Baudirektion Baselland



17. Oktober 1945.

Bi/am
An den 
Gemeinderat 
Muttenz.

Ho chach tungs voll 
BAUBIREKTION:

Betrifft: WiederInbetriebsetzung der Rheinfähre Au - Grenzach.
Wir nehmen Bezug auf Ihre Zuschrift vom 4. September 1945 in 

T* obiger Sache# Barnach geben Sie der Erwartung Ausdruck, dass in nächster 
Zeit der Verkehr mit der badischen Nachbarschaft wieder aufgenommen 
werden könne; Sie ersuchen^ dafür besorgt zu sein, dass dieFähre- 
Verbindung zwischen dem Au-Gut und Grenzach über den Rhein wieder in 
Betrieb gesetzt werde. Wir teilen Ihnen hierauf.folgendes mit:

.. Laut den vorhandenen Akten wurde vom Regierungsrat unterm 
7* September 1878 an Ernst Grether und Cons. in Grenzach. die Konzession 
zur Erstellung,und den Betrieb einer Brahtseilfähre zwischen dem Gute 
Au, Gemeinde Muttenz, und Grenzach für den öffentlichen Personenverkehr 
erteilt. Nachdem sie in den Jahren 1914 - 1924 der Kriegsereignisse 
wegen äusser Betrieb gesetzt und in den folgenden Jahren nur in be­
schränktem Masse dem Verkehr gedient hatte, wurde der Betrieb erneut 
mit Ausbruch des zweiten Krieges stillgelegt, das die beiden Ufer ver­
bindende Fähreseil auf Schweizeröeite gekappt und auf die badische 
Seite hinüber genommen. Aus den Akten ergibt sich, dass der Regiarungs- 
rat mit Schreiben vom 22. Februar 1939 an das Bezirksamt Lörrach die' 
seinerzeitige Konzession vom 5>/7• September 1878 zurückgezogen hat. 
Bie Konzession ist damit erloschen. Laut Bericht der Birektion des 
Innern ist.ein Fährebetrieb innerhalb des Rheinhafengebietes wegen 
dem Schiffsverkehr nicht mehr statthaft.



An die
POSTCHECK-KONTO V 683

TELEPHON 93207

GEMEINDE MUTTENZ

Baudirektion Basellandj 3O|3 hoBjIs-h-O 

Liestal. : JHO ßS ■ 
:lsq^

• ;TOiJXsixa sib.nA :\;
• ; nob

Wieder4hbätr.ieibs^t zuhg -der .Rheinfähre : AuJge&renzach.
a.L t-iu.1-3 Wir.haben.Ihr -schreiben vqm^lT.d^ i&obiger An-

.1 ^L-gelegehheit1 erhält en. beider 2köhn6nl‘V71r-ühs -mit^S'em erhaltenen
aou xnc. ixeVJ$w ■.id.’ovxaXüU'v öri*h‘ixu£-3;L- -..w 17?,xixövsd
...1 sai. Bß.schaid:ni.chtjjZ.ufrieden-gat>en..',,Die..Fähi:eyer'b.ind vuflg wird, wenn 

iO^aZ^l£gi°^endiger

‘.sein ^als“xbisjier.. Es xistnzu '.erwarten ^^dassebeie-Vollbetrieb in
1223' 210 fitbadischen Nachbar-

< L—j g x/ X-x > <

.n*?xo i.’x 

xliog oanöcs 
öbx> ras'»’.' .»’./rnud *:isö n- ,c: .>1. :i..y “.’l-;./ aE .t^JLiHafen^ 

exb ao Schäft- hot wendi’g wir’cP'KÄrbei-ter  ̂-Und-5 Grenzgänger ^Verkehr).‘xex jiarieT© ^xx^rü/xoV .*iü.:.srs .loxaaJJ.lsxü —_. r,; wo.:. ocxjerissaiwiexiixhDer0;Ha^ M^Aiauch.^eineSteigerung,.des.früher schon
- xec 2,4wj ;;w>'-^egen Aus’f lügierVerkehrs'hält1 asich bringen;xidem..die Fähre-Ver- 

bindung Au-Grenzach ein Bedürfnis ist. Man muss deshalb be- 
. ÜÖ.L ,j. J.;..i. .lUjiiü’ . ... . rji
strebt sein, diese Verbindung so rasch wie möglich wieder her­
z’ ' \zustellen. Vfenn‘sie wegen dem Schiffsverkehr im Hafengebiet 
nicht mehr am alten Ort möglich ist, so bietet sich doch Ge­
legenheit, die Verbindung oberhalb des Au-Hafens herzustellen. 
Später, wenn durch den Bau des Birsfelder-Kraftwerkes der 
Rhein gestaut wird, kann der Fährebetrieb durch eine Motor­
boot-Verbindung ersetzt werden.

Wir bedauern sehr, dass die Konzession für den 
Fährebetrieb von Ihnen im Jahre 1939 zurückgezogen worden ist. 
Wenn der Gemeinderat damals um seine Stellungnahme ersucht 
worden vzäre, hätte er schon dann gegen die Aufhebung dieser 
Verbindung protestiert. Damit die Verbindung zu gegebener 
Zeit wieder hergestellt werden kann, erachten wir es als not­
wendig, dass der Regierungsrat die Konzession erneuert und in 
Verbindung mit der Gemeinde Muttenz und eventuell den zu­
ständigen Behörden in Grenzach den neuen Standort für die 
Fähre bestimmt..

In Erwartung Ihres Berichtes zeichnen wir 
mit vorzüglicher Hochachtung: 
Namens des Gemeinderates:

Der Präsident: Der/^erwalter :

Muttenz, den 23.Oktober 1945.
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1. des Innern als in deren Geschäftskreie gehörend.

Oktober 1945* • ■ ' S VV -j
-Vv V' ;V '' ■ Baudirektion: ■:'■ ?

' vr>;iy /:O.-66j3’’

>*»•?•■..$ 7.
'. • .ss-z. • ;i \rX Je
5’>a:-j•Li-f'j iDie Rheinhafendirektion.. ist-
" •/’ ,;r.;{'■.■./ /beteiligt, als- die• °RheihfäMre 'Grenzacli wegen rdem dDau äxxcxaa-

*/ v , jyhäiens -auf^gehobeÄ<wurd:e:<XBine Rheinfahre innerhalli des Rheinhafens
.•■1at:?aölhofv’öro+än'HiHnh.’flnflffAfifthlnfiflftn.- Man knnn+.A hnnho^anfqT 1 
' prüf en','* - Qb< obef Halb- 'des Rfielniiaf eiis (nach 'Voiräusbäu) eine solche

■ in,engam ZnsaTnmenhang;.mit-dem Kraftwerkf. Wem .das Kraftwerk gebaut 
wiräjix dann'?f st-A^er:JJährehe^rieb 'autömätiic'h erledigt .Es wäre dann

7/- eifeMo^ JD^s^sÄ^a^^^Ues^fragen, die
• G . .AA^-^Vl. UV' AAV VAX llXUU U- ÖVU. A'XOn.tUJWXVi* .« ! V*4.C*MbX w VVAAVi*

Wiedereröffnung-desrFähfefidtriebes‘auch’ politische- Hindernisse
- - ’ -- r d^..A^ bei-

•:'•/”•' • ' '. '-. -. .'/ ."■'/’ ' *•• .'/''' P

’. r /w .-Sr- * *• ••*. Cj ' t s • i ä*•< » r’* •*r’-’• S* *< * *• f «k*. »V r -V 4 • • ‘ ?* ‘ J • , • .

vr-iiöstai,: 15♦. ^owmberr^ig^^

.s; -vr Gehtft zurück an die Daudirektion mit , folgender Bemerkung :

.- ;-. v J:;Die KonzeäsiÖhsefteilüng für Rheinfähren gehört in den Geschäfts- 
.-. j J. „J7“?•“%T-L“T'-”^777?‘.t’T7.’.T.~ ,ou^4nur insofern
\ ; ? beteiligt, als- die•‘'Rheinfähre'Greniacii wegen dem dDau des Rhein-

ist 'selbstverständlich-ausgeschlossen. Man könnte..höchstenfalls 
' 1 ■' ‘ . ' prüf en',' ■ Qb< Öbeihalß- 'des Rhelniiaf ens (nach ‘ Völläüsßäu) eine solc*
ni.’jt-r-Pi ’■ -?G'I^hreLwiedef/en tstehen r kann .-Diese Jrage. steht aber ebehso sehr

i-vQ fi.9 j / wird jx dänn-f stJ der/fahr eße trieb JäutömätiBc'h1 erledigt.
orbcqibdtri^ Da2-1si^idAnberJ<nlles----- o—, ,

tticht-,*zur Diskussion stehen. Vorläufig stehen der
1........................... .................... ....... . . „ex................

^^^g®|-/entgegenf< sodass.
■ ^zumessen ist. / ....

Liestal,' 15. November-1945'.?■ ; ./j\ .
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erteilt durch den

19.8.1874.halle und Wyhlen.

Conzessionerteilt durch den Regierungsrat des Kantons Basel­
landschaft und das Grossherzoglich Badische Handelsministe­
rium in karlsruhe an die Besitzer der Salzwerke Schweizer-

Conzession zum Betriebe einer Drahtseilfähre zwischen 
Grenzach und dem Gute Au (Bann Muttenz)
Regierungsrat des Kantons Basellandschaft an Friedrich und 
Gottlieb Haberer, Georg, Ernst, Johann und Jakob Friedrich 
Grether in Grenzach. 5.September 1878.
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Zur Besprechung im Restaurant Waidhaus, Gemeinde Muttenz, habensich folgende Vertreter eingefunden :

■ .'5

die Wiederinbetriebsetzung der Grenzaoherfähre.
(1. Oktober 1925)

----- ---------------

J. Mosimann, Regierungsrat, Dr. A. Grieder, Reg.Rat, 
Fr. Regner, Strasseninspektor, 
A. Meyer, Gemeindeverwalter, Specht, Reg.Rat, Barth, Bürgermeister,
Bahner,

Mosimann begrüsst die Teilnehmer der Besprechung, welche auf den Wunsch der Interessenten Badens durch Regierungsrat Specht veranlasst worden 
und ersucht, Regierungsrat Br. Grieder, um Orientier/ung über den bis­herigen Stand der Angelegenheit.Br, Grieder. Im Dezember 1924 haben die badischen Behörden die Anregung 
gemacht, den frühem Fährebetrieb in der Au zwischen Grenzach und Muttenz 
wieder zu ermöglichen. Eine darauffolgende Besprechung in Wyhlen, an der der frühere Polizeidirektor, 811 Reg.Rat Spinnler, teilgenommen, hatte inbezug auf diese Fähre keine positiven Abmachungen zur Folge, indes die Fähre in Kaiseraugst wieder in Betrieb gesetzt wurde. Die schweizer­ischen Grewsbehörden vexhielten sich diesbezüglich ablehnend mit der Be­
gründung, dass die Eröffnung der Grenzaoherfähre verfrüht sei. Baden ; ' machte erneut Anstrenungen, die Angelegenheit in Fluss zu bringen. Hie­von wurdet die Gemeindebehörde von Muttenz in Kenntnis gesetzt. Vorge­sehen war eine Konferenz sämtlicher Interessenten. Mit den schweizer­
ischen Zollbehörden wurde indes von den kantonalen Behörden Fühlung ge­
nommen, Ster Zoll sicherte grundsätzlich die Mitwirkung bei Eröffnung einer Fähre ztf / we±3r4rtedxtrofa^±e-ifehrbesehäftl^ung-vr>irTiur-e±nem-Z-ol-l- wa^hter-notwendig-werde»-würde/und erteilte die Ermächtigung, auch 
seinerseits mit Baden weiter zu verhandeln, unter der Voraussetzung, !' dass der Betrieb in gleicher Weise wie in Kaiseraugst auf bestimmte 
Tagesstunden eingeschränkt werde. Die Ueberwachung des Betriebes und der Anlage steht auf Sohweizerseite der Polizei- und Baudirektion des Kantons zu. 4 >
Specht verdankt die Begrüssung. Bei der Besprechung in Wyhlen handelte es sich in erster Linie um Aufnahme des Betriebs in Augst. Zugesagt wurde dagegen, inbezug auf die Fähre Grenzach, dass die Notwendigkeit'-' der Eröffnung geprüft werden solle. Es handelt sich heute praktisch nur noch die Einzelheiten zu besprechen. Laut Schreiben des Gemeinde-G­rates Muttenz an Grenzach vom 1, September 1925 sind folgende Be- Schränkungen vorgesehen: 2 Stunden morgens, mittags und abends, Sonn-; '* - tags 12 - 18 Uhr. Lörrach wünscht, dass die Ueberfahrtszeiten an Samstagen und Sonntägigen verlängert werde. Als Gebühren für die Ueber- fahrt werden die gleichen Ansätze in Frage - kommen, wie sie auf den :i-' übrigen Fähren von Basel aufwärts einheitlich angewendet werden, (Er-' wachsens 20 Cts., resp. 16 Pf., Kinder 10 Cts. resp. 8 Pf.) Eigentümer dar Fähre (der Ständer, des Seiles, des Schiffes etc.) sind die früheren heute anwesenden Fährleute, die somit auch gegenüber Baselland und Basel die eigentlichen Konzessionäre sind.

Polizeidirektion Baselland:
Justizdirektion Baselland:
Baudirektion Baselland:
Gemeinde Muttenz:Bezirksamt Lörrach:
Gemeinde Grenzach:
Wasser-&Strassenbauamt Lörrach:Gaberdiftl, Baurat, Hauptzollamt Lörrach: Bahner.
Fährebesitzer, Grenzach: Gottfried Grether,

Karl Fried. Haberer, Emil Haberer- Herzog, August Kiefer.

cs Sommer ■; •:*.
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Der Protokollführer:
Strassen • und Wassel bauinspektorat

Dur I

v MQgimapntf Das Zollamt in Basel hält an den genannten Zeiten fest, jedoch ist es möglich, im Sommer diese Zeiten zu verlängern.
Dr, Grieder, Die badischen und basellandschaftl lohen Behörden sind Er- 
teiler der Konzession. Wünsche betreffend: Verlängerung der Fahrzeiten können entgegengenommen werden, sofern die Zolldirektion nicht mehr als 1 Mann zur Beaufsichtigung anstellen muss.
Grether. Eigentümer der Fähre undKonzessionäre sind die 4 anwesenden Grenzacher. Das Material ist ihr Eigentum.
Meyer4 Die Gemeinde Muttenz hat inbezug auf den Betrieb der Fähre kein Mit sprachen echt. Die Gemeinde ist nicht Konzessionärin. Muttenz wünscht, 
dass der Fährebetrieb eröffnet werde, /ist aber mit den vorgesehenen Zeiten befriedigt.
BarXth, Der Verkehr an dieser Fähre kann nicht mit dem von Augst ver­
glichen werden, woselbst kleine Gemeinden bedient werden. Die Fähre von Grenzach liegt in der Nähe Basels und wird deshalb einen grossem Ver­
kehr zu bewältigen haben. Es sollte unbedingtder Verkehr im Winter von 9 Uhr - 18 Uhr aufrecht erhalten werden. Badischerseits ist bestimmt, 
dass der Fährmann Personen mit zollpflichtigen waren oder ohne Ausweis nicht mitnehmen darf. Der Zoll übt seine Kontrolle durch Stichproben aus. Der Fährmann hat Interesse, keinen Grund zu Beschwerden diesbe­züglich zu veranlassen.
Sahner. Die badischen Zollbehörden wollen auch keine PersonalVermehrung. Der FaKrmann ist Vertrauensmann. Deshalb genügt stiohprobeweise Kon­trolle. "Schwarze11 kommen auch mit Passkontrolle durch. Die Verkehrs­zeiten sollten nicht zu sehr eingeschränkt werden.
Mosimann. ersucht an den von der Kreiszolldirektion bestimmten Zeiten 
festzuhalten.Barth, Die stiohprobeweise Kontrolle wird zwischen Riehen und Basel so­wohl badischer-wie schweizerischerseits an vielen Wegen angewendet. 
Sahner, Auch in Augst-Wyhlen besthht stiohprobeweise Kontrolle. Es handelt sich weniger um die Zollkontrolle, als dm die Passkontrolle von 
Seite Basellands.Mosimann, Die Passkontrolle ist eidgenössisch. Weitere Verhandlungen mit Basel sollen auf genommen werden, und die Frage der stichprobeweisen Kontrolle geprüft werden.Dr, Grieder ersucht um schriftliche Beigabe der Ausführung der badischen Vertreter bezüglich/# der stichprobeweisen Kontrolle als Unterlage für die Verhandlungen mit der Zolldirektion.Meyer, Die Kontrolle soll erleichtert werden für den kleinen Grenzver­kehr.Mosimann, stellt endgültig fest, dass allseits die Auffassung herrscht, dass die Eröffnung der Fähre den Bedürfnissen entspricht, und dass man sich mit der vorgesehenen Fahrzeitordnung bis auf weiteres einverstanden erklärt. Die Frage der Verlängerung der Fahrzeit und die damit in Beziehung 
stehende Art der Kontrolle soll noch geprüft werden. Er eröffnet die 
Diskussion über die technischen Fragen. Gaberdiel, Es besteht eine wasserrreohtliehe und eine technische Frage. In wasserrechtlioher Beziehung fragt es sich, wie stellt sich das eidgenössische und das badische Wassergesetz zur Wiederaufnahme des Fährebetriebes. In technischer Beziehung ist zu untersuchen, welche An­lagen erstellt und welche Anforderungen an Seil, Schiff und Ständer In­bezug auf die heutigen Bedürfnisse (Schiffahrt, Birsfelderstau) gemacht 
werden müssen.Specht, Zur wasserreohtliehen Frage ist zu bemerken, dass bei der Fähre in Augst die Auffassung bestund, dass die seinerzeit erteilte Konzession, die durch die Kriegsverhältnisse unverschuldet unterbunden worden war, weiter daure.
IBr. Grieder hält dafür, dass in rechtlicher Beziehung von Seite des Kantons keine Sohierigkeit gemacht werde, die Konzession hinter modifi­zierten Bedingungen zu erneuern.
Gaberdiel. Der Krieg war die Ursache der Einstellung des Betriebes. Es wird deshalb nur etwas bestehendes wieder instand gestellt. Dem Gesuche sind Pläne (Lageplan, Rheinauerschnitt, Detail der Ständer, des Schiffes) und die Beförderung zahl beizulegen.Mosimann, Grundsätzlich sind die Anwesenden einig, dass es sich um die Erneuerung einer erteilten Konzession handelt. Sache der Konzessionärin ist es, das Gesuch um Wiedererneuerung der Konzession und die dazu ge­hörigen Pläne einzureiohta. Inzwischen wird schweizeris eher seit s mit der Zolldirektion in definitive Verhandlungen eingetreten. Er verdankt die Mitwirkung sämtlicher Anwesenden ta den Verhandlungen.
Liestal, den 6. Oktober 1925.
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BinningemBottmingen
BirBfelben .. •. « ,
ßieflalsSelticiberg.
BrattelwSlugfl

•2. ®lefer Befchlufe roirb bet Bolteabflimmung nid&t unterteilt, 
ßiefral, ben 1. Booember 187C.

3m tarnen beB SanbratfeeB,
$er Sßräfibent:

' 5.3.5M. ,
. £)er £anbfTreiber.

3t 3U6nunm. ;• J

z/?W^'e • 
'S?’:5- st'bin •■•'■ ' 

-.11-
Viuitiral^bcf^luf« :

* -befceffenb , . j »ir.^
^Mbänbfrunß ber §§ 65 unb 66 bed ®efe$0 
tom 1. SVfärj 1869 uberbirfenigen SBa^leä nnb

’WÄI
"i’iüy.

:> '■

‘ ‘H «wiijqiiuu ■; ■ '••■
für Slnlage unb {Betrieb einer ©roljffeilfofjre 

^B-Äber ben 9ii)cin jtntfd^en SBt^leu nnb ’> 
fcPjS'? ®n>n>eijerbafle. - - —

. ,P- ■ (Bom 1/19. Slugftnwnat 1874.)
" ’■■•

:>^?wnL •• r>/f : . •

:ipr S)aB ©rofeherjoglidh Babifdje^anbelBmlniflerium unb bie 
Regierung be« ÄantonB Bafebßanbfchaft ertfeeilen ben Befifcern 

:< bet Saljroerle 2ßi$[en unb <5$ weiter (falle unter , nachfolgenben 
g ,Bebingungen bie Äonjeffion jur Anlage unb juih Betrieb einer 

® ’ ^abifeibgähre über ben 9tyein.
' § 1. 3)ic von ben Befifcern ber Saljwerte SBpljten unb 

wwjw - ©^weijer^aHe jur JBerbinbung biefer beiben Saljwerfe ju erridjs 
jhtenbe $)rafjtfei(fät)re bi^nt bem öffentlichen ^ßerfonennerfehre unter 

J . . : . J *. ‘------------ - ■ ‘ - - - -

; ’ ■ to^H' 2 tibg.
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2lbfltmmungen, welche bem Solle ju^e^eh,
, 1 ■ |' , !■; Vf..'

.. " V:W'|:

$er fianbrath beB StontonB' Safettanbfäaft, nadj Mn§öruhß 
<ineB 93orfd)tageB beB SReglerung3rdti)eB oom 13. Oftober 1875,’. 
ivorauB erhellt, eB hflbe bie Sahl oer Einwohner einher ©tfdh’rtjör* 
itenwahttreife laut bem (Ergebnis ber SSottBjählung von 187Öif fb 
jugenommen, bafc biefe Äreife je einen ©efchroornen mehr^#1 W 
^er ju wählen berechtigt fittb; geftüfct auf § 69 beB aßahlgefebe« 
wom 1. Sftärj 1869 unb in Slbänbertirig ber §§ 65 unb 66 biBfei 
<SefefeeB, 6 ef<h liefet.:

1, $Der SöahltreiB ;-
./ •;' 4v»‘ut *7iuyi|t.ii|uytv utui |u<uuiudicyic uiuci

< - ,-2IuBfdhlu6 bei 83erlehr^,.mlt guljrwerten aller 2Irt.
' § 2. $)en beiberfeitigen gtufebaübehörben ftnb bie glläne, nach 

welchen bie gäfere, bie Snlanbeflellen’,unb bie SufafertBroege auf 
tabifdhem, bejiehungBmeife auf fchroeijerif^em Ufer hergeßclit werben, 
^ttr’®enebmigung uorjulegen.

• / § 8- bie Sfalafce unb ben Betrieb ber gäfere barf 
.; bie^Schifffahrt unb glöfeerei nicht gehinbert werben; auch müf« 

r4-;fen bie im Sntereffe ber beiben leiteten erlaffenen ober noch 
ergefeenben Änorbnungen non ben gährberechtigten genau einge* 

gälten werben.
3n gleicher äßeife Rnb bie für bie Sicherheit beB Berühr«* 

ertheilt werbenben polijellichen Beftimmungen non ben gährberc^* 
; tigten einjuhalten.

W-•W.‘
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[1 i (Sßom 4. September 1875.)
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Seit ungebinbert jur gä^re gelangen, bicfelbe na# Umftänben be» gäbrorbnung 

für bie ®ral>tfeilfä^te übet ben SHljein jtoifc^en 
9Wbl*n unb (Bdweijerfcalle.

-1 'fB;
§ 5, $(e gäfjre, fowie bie nötigen SRequifiten, al« Sra$t*

------------------------- ... . :. - - - - - ■ 

■■•. 0; .{ H. V -tt.rq?:, f . .ä;i 
• ■/ i’z .r.-fi 

* -?5'. 

«Ä

w

■.Injy /

Bi

WV’ 1

§ 1. Sie von ben 93efifoern bet Saljroerfe 2B^fen unb 
fe#roeijerbaße erridjtete Srabtfeilfäbre bient bem öffentli#en $er® 
föhenvertebr unter 2Iu8f#lu6 be« SÖerfebr« mit gufjrroerten aller 

M 3lrt. (§ 1 ber Äonjeffton).
W; :

nüfcen unb jebenfail« ungeflßtt Überwachen können.

. § 6. Heber <Ra#t ift ba« gä&rf#iff • bei «ermeiben 
Drbnungj&flrafe bi» ju 8 Wlart ober .10 granten.an ba» färoef® 
3erif#e Ufer ju verbringen unb .bafelbfl anjulegen.

§ 7. £)er £arif über bie jur Senüfcung ber 5tyelnfä$re ja 
? entri#tenben (gebühren ifi ben beiberfettigen ^Regierungen jur. @e® 

ne&mtgung vorjulcgen. ’
§ 8. ®ie Äonjeffion für ben betrieb ber Slijeinfä^re tarin/i: 

von jeher ber :beiben ^Regierungen Ju jeber - Seit jurüdgejogär 
werben: .. . • . .... .1

Sie flat,' beri.l. aujuft 1874.
®er SRegierungBrati) be« Danton« ®afebßanbf#affc 

./?. ^rftfibent:, <.r
' <■ ßej. Stiert. I- ■^3' 

■■■■■' Tet SanbidneiberV “ '*•’•1 r
•:r, 0ej. ^cbnwttit.

.' ?."•/, ■ ■ '

...........  ■ -J.* !Ur: ’; ■•■ i’t!
@rof#erjogli# 53abif#e» ^anbeUminiflqdum^^

•?, gej. Turban. kLj.., \ * '■
• '.-9s {■.•V'.'rfl i.r'::.. , - ’h; t,

. i, ’-n
.‘t. .; ■■ /.? .. *. J”• j ' , , > » , ■ >

kf.1 ,«■’* i
■

>•^1
’ Wi

• X®: 
.

. ..-‘X ?

•

§ 4. 3oHpfIi#tige Sßaaren bürfen auf ber §ä$re gar nl#t^ 
jollfreie nur in unverpacktem 3uftant)e tranäportirt werben. '

§ 5. Sa« beiberfeitige ©renjjonbienftperfonat mufj ju jeber

§ 2. So Wütige Sßaaren bürfen auf ber gä^re gar ni#t, 
jottfreie nur in unverpacktem 3ufanbe tran«portirt werben. (§ 4 
ber Äonjeffton.)

■ 5X'. § 3- We6cr ka« gäljrf#iff bei SBermeiben einer
DrbnungSflrafe bi« ju 8 SRarf ober 10 granfen an ba« f#wei® 
jerif#e Ufer ju verbringen unb bafelbfl anjulegen, (§ 6 ber 
Äonjeffion.)

• ■MridX’ §.4. Sur Söeforgung ber Ueberfaljrt bürfen nur juverläfftge, 
cium - . bc8. ga£rcng un^ |jßr ßofaHtät funbige unb ber £run(fu#t ni#t

XS ergebene kräftige Sßerfonen -jugelaffen werben. Ser gät>rmann
wirb von. ben 58abif#en unb (5#wcijep93eljörben $anbgelübbli# in 
Sßfli#ten vgenommen. . •..

feil, fRuber, Stangen, Äettert u. f. w. flnb bejügli# #rer ßabung»« 
fä$ig(eit, Saugli#keit unb genügenben Snjabl j&fjrHdj jweimal, im. 
SRärj unb Oktober; i;fjner UnUrfu#ung bur# beiberfeitige (®abif#e 
itttb S#weijer) Se#niter ju unterwerfen. .
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;ten jaßlen 8 Pfennig ober IO (SentimeS... .• .*..
W^^SDen Äonjefjlonaren ibXeifjt (au<^ ü6erla(fen? gutfinbenben gal* 
yleS Abonnements mit einzelnen. $erfonen ober fllaflen von $er= 
-Jonen ju vereinbaren., .*..,i;;..r - ,,>oz;

tiefer £arif unterliegt'nad) Slblauf beS gaßreS 1876 einer 
Stevißon, wenn biefe ■TWn'«®iHem;ber»Betßeiligten verlangt wirb.

§ 12- Sitte Sanblungen/ -welche bie Ueberfaßrt gefäßrben,.
• flnb verboten^ i r . ■ •; -,.,4: • d, jty.-,.. j ujc: >

:•■ • gfir außergewößnli^e gälle ißJim 3ntereJJe beS gefääfti <§ 13. $ie (S$iffSmannf#rift hat für (Spaltung ber Orb*
Ci^en ober gejeüf^aftli^en Berteßr« 'püfdjen ben Beamten unb mmg unb Sicherheit beS BerteßrS bei ber Ueberfahrt ju wa^en.w-

•Wb"

‘ ' ’ W'»gW

•, •■ 'Wz-
®a§ Bürgermeißeramt- SBptjten unb ber ©emeinbepräßbettt 

von ^ßratteln erflären ftd) bafür haftbar, baß biefe Unterfücßuttjj 
jeweils vorgenommen werbe. •

S)ie ^ßerfon ber Sedjnifer unterliegt ber Beßimmung Iber 
betberjeitigen (Babifdjen sunb ^(hweljer); ;2Bdffer* unb Straßenbau* 
•bebörben. ;' :■'■ MW

’ z. •■ •’

§ 6. Sei ßodjwaffer,, .Eisgängen unb, ungeflümem SBettet' 
foü bie Ueberfabrt, Jofem fte mit ©efaljr verbunben ifl, ganj ^tt»
■gefiellt werben. , / SCblauf ber regelmäßigen gaßrjeit. bem von ber (Sroßßerjoglicßen

§ 7. bie gätyre in Bewegung gefefct wirb, muß ein "Äf’~ - k
Seiten mit einer ju biefem Smed anjubringenben @lode gegeben 
iverben. -^;fe

• • - ■ ••.•/■• >r ■

9Benn es bunte! ober nebelig ifi, wirb blefeS SeitenJtf ; 
turjen gleichen gwif^enräumen fo lange wieber^ott, als bie g^re 
in Bewegung ifl. ’ J

§8. SBenn ein (S^iff ober gloß in ber Släfje ift, muß bie 
gäljre auf ber (Seite, auf ber ’tie. fid) gergbe befinber, fo lange |w?- 
warten, bis baS Schiff ober JJloß burc^gegdngen ifl. ’ ’ :v:1

§ 9. SDie gewöhnliche gabelt bauert in ben 2Jlonaten:
Januar 
gebruar

. < 3Jiärj
Slpril 
gjtai 
Sunt 
Suli 
Sluguft 
September 
Dltober .

,, jRovember
./’■ ...Sejeinber;
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• ■
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öB6'

AiigefleQten ber beiberfeitigen (Sollwerte-'.geflottet/. baß bie gähre- 
füT-fiene ;;fßerfonen auSnaljmSroeife auch iin fpätern -Jtadjtjlunben 
6enü&t;wirb. .

.^WSebUMi--finb biefe Beamten unb < SlngejleHten' Seitens, ber 
^.©feltionen ber beiben f(Saljräerle bem. ©roB^erjogtic^en Saupf? 

ßeüeramte 2örra$ unb ber fchweijerifcjen gollbebörbe einzeln, 
rtdmhaft ju madjen ünb wirb üjnen ber ©ebraud) ber ga^re 

,l?(tüßer ber georbneten gabelt nur unter ber BorauSfefeung ge*
■ gattet; baß fie i&r be^Ügli^eS Borljaben im einzelnen gaH vor 

- rWftlrftif knr «.onofmn&tAort tant nnn hz»r ßtrnf»Aormnfrrf>öt^

ij gottverwaltung näßer jU 'bejeidjnenben goUbeamten in SBpßlen unb- 
teftv fdjweijerifdjen ®renjwäd)ter jur Slnjeige bringen. 3.

’ 1§ 10. Sßäßrenb ber im § 9 feftgefeßten geit foll baS ScßiX
’•$?fangeJ> eine ^erfon jum Ueberfeßeri vorßanien iß, nicht fülle

1
§ .11., güt bie Ueberfaßrt iß bie tarifmäßige Ueberfaßrt^ 

gebüßt an baS SdjiffSperfonal vor ber.Ueherfaßrt 31t entrichte», 
unb bafür baS UeberfaßrtSjeicßen in Empfang ju nehmen. 2Ber 

__  . ... , ‘ beb)i Austritt aus bent Sdjiff fuß nicßt mit bem UeberfaljrtS- 
' jei$eti. auSweifen lann,. §at bie gäßrgebüßr nacßjujaßlen.

vort borgens 7 bis SIbenbS 6 Ußr. • .-$ie: ©ebüßp für bie U eher faßet iß bis auf 2Beü
rt i „ 6 Bieres auf. 12 Pfennig ober; 1b, Centimes für bie ^erfon feßgefe^

tt 1 ff h ff ’ 7 ,ft ^ '*'<5 W. Äinber unter 2 Saßren .ßnbifrei, Ämbet von 2,>iS
5 rt 8 ‘ Q OKdMwf/t «Sa«. Ift fS'öMl.tMdÄ

« •■ J Jf
ft ff
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©er <ßräfibent: 
305$. Ringer, 
©er fianbf Treiber: 
g. >,

2 ö r r a $, ben 28. Stober 1875.
©robb^oglich VabifcheS VejirlSamt: 

” <$egbel.
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©erfelben iß ein anßänbige« höfliche« Benehmen jur $f(ic^ 

gemalt, ©erwerben gegen ba« SdjiffSperfonat finb beim Vürger» 
melßeramt Bptjlen ober (gemeinbeprüflbent von Vratteln vorzubringett?

• .• § 14. Uebertrctungen biefer Verorbnung werben babifcber 
(Seit« nach babifcbem (gefefc gemäß § 134 a. flk St. ®. ©;, 
fcafeßanbfchaftlicher Seit«; fofern bie $anblung nicht unter eine 
©eftimmung be« aßgemeinen Strafgeldes faßt, mit einer (gelb* 
büße big auf 150 gr., bie im gnfolvenzfaße in ©efängnißßrdfe 
ju verivanbeln wäre, bur$ ba« fcuftänbige ©räflbentenverbör be« 
ßraft. lleberfchreitungen ber feßgefefcten ©ajc werben in Vaben 
gemäfe § 148, giff. 8, ber ©eroerbeorbnung, unb bafeßanbf^aftfi 
lieber Seit« mit bem jebnfadjen betrag be« ju viel ©eforberten;? 
bur<b ba« Sßräfibenteiwerbör beftraft.

guftänbig jur Slburtbeilung ifl bie Sebörbe begjenigen ßanbe«, 
auf beffen @ebiet bie Uebertretung verübt würbe; ifl e« jweifelbaft^ 
auf roeldjem Oebiet bie 93erübung gefebab, fo iß jur SIburtbeiluttg’ 
von Scbweijer Staatsangehörigen bie S<bweiter SBebÖrbe, jur 
■Aburteilung beutlet ober anberer Staatsangehöriger bie Sabif($ 
Sebörbe jußänbig. .

SSorflebenbe von ben Vertretern ber beiberfeitigen Slegierungejt 
vereinbarte gäbrorbnung würbe vom VeglerungSrath be« ÄantoiM 
33afeflanbf<baft unterm 4. September laufenben JJabre« unb vom. 
@rofehetiogli(b Sabinen fianbelSminißerium mit @rla& vom-’ 
17. 3uni l. g., Vr. 4804, genehmigt. /-j

Sie ft al, ben 4. September 1875. 'r ’ ni. § 2.
tarnen« be« VegierungSrathe« be« Ät«. VafeßanbftaftZ

CT\— Cn-ttK<-------- . *

;v'-:1 .,-4 ’■ 
"......................

ife’ ’n '
SBöfebergbobn) unb ®etriebe£. • 

■ ■■■ •■" "■ ■" ■' ' ' ■

7$$*. ■ ■ -■

(®om 8« 2)f3«niber 1875.) 
__________________• ■

(SliiH:- .• • . • • !
Ä .§ !• ‘Unter Vorbehalt, ber fantonalen ^ßolijeUSBcfußniffe unb 
ShiffidjtSrecbte Art. 32 be« VunbeSgefefce« über Vau unb Vetrieb 
her @ifenbahnen auf bem ©ebiete ber fchiveijerifcheii (Sibgenoffem 
[djfiftvom 23. ©ejember. 1872 üben folgenbe Angeßeßte bereifens 
oabngefeßftaft .bie Vabnpolijei, au«:
^IftiDie Vabn-3ngenieure, bie Vabnbofönfpeftoren, Station«» 
piirßeber, Einnehmer, gugfübrer, Äonbutteure, Vabnauffeber, ©ahn« 
werter, fßortier« unb Aachlroächter.

■ nab- ©iefelben b^en, währenb Re ihren ©ienftoerricbtungeii oblie» 
gen/in bie Augen faßenbe Abjeidjen &u tragen.

. ö ©ie in § 1 bezeichneten Angeßeßten üben bie Vabn= 
^lijei fotoohl auf bem (gebiete be« Vabnförper« felbft, al« in ben 
taju gehörigen ^ßlä&en, Anlagen unb (Sebäulicbteiten au«. 
’^(n©iefelben ha&en, foroeit e« ihre übrigen ©ienflpfticbten ge» 
Hatten, ben öffentlichen fßolijelbebörben in ber Ausübung ihre« 
Amte«, innerhalb be« bezeichneten (gebiete«, $ülfe zu leiflen.

7$? $inwieberum flnb bie fantonalen ^ölizebDrgane verpflichtet, 
ijene in ber ßanbhabung ber Vahnpolizei ebenfaß« zu unter« 
ftffcen. »
^§■8.' ©a« ©ublifum unb im ©efonbem bie Sifenbahm 
eifenben hüben bie Anorbnungen, welche von ber @ifenbabnver* w -

•:?V -

■ • Mi •;• ■ ■ ■

■ ^olizei-'SSorfdjriften
•W«-: ’*T *Um • ’

ber fdbweberifd^en iÄorboftbabn (inBL
------  - - - - - zw-». . • _ a ■



■ 
'<

•

*

71

■

-,.<Ä>

i

i
ö
 § 

8=° 
=s 

—

'S?.
-?

S
^

■■’ °

—

I'■ -

s-b 
JS>o

-
7> *>■ k

^
2

ciJkJto

»
»

IS
a

W
I

.•■;•■-’?
jZ

 
■

-
 

-
■

 

a
iiti 

? j?
>

3
 R

 ’?-

O
 3 SFS 

k
"
 

'■ -' 
>

■
:
.
-
 
;
.
.

»
 

r
 "■'

iÄ
 

-.*'■
'

f m
 ■

f >- 
.'.»

w
-';•

O
<g.ö-, 

. <
 g

fa
^
^

f. &
M

.-asL 
£ E

_
 s? 

«
'£

| JO
T

?
 J

O
’ 

O
 /7
 

x
ji -<

=
 ■ ■ >•-• •-••-.

g£=.:-S 
s^

-ü
..

«
§
 5

*
.l

St -X
i'.-cn ' 

.ST *> 
-

 
h « *x 2

—
 

X
 

S5.-3 
xti 

es.
’J

’,

000

t- '* *'

C0O
V

- 
f l

k< $ 
r

* 
* 

-. £■<ö
 :••£•:■ i--

O
-M

 
.. .E

>e “ 
;7 

(äW
fe :

S-» 
®
 

QJ»
• g

’M
 «

 
,y

€
 ~
 

•’ ■•;•;

.E
trg

■ g«=.J
>.■- ■ 

•■ 
tL

 
o

 
•■•■-.. 

£
T

~
 

•:•’

I 
' 

i 
■■ 

M
 

‘Ja

§®

ß
k

O
.5:

©
S

.... 
■'<■

• 
. 

■
'“••• E

S
 

•••■’

;
j=>: 

-r ^
-ö

-
£

£

<
,-

§
>

 

■2*2 
=

1 

^
*1

-ö
-c

 

iiM
Ä

w
s 

W
fw

^ssr' 
o

§
 

:<3

Jgn 
• 

x
• - 

■ 
C

D
 

4zr a
 5

 
4_ 

-

T.-2-B <>-'
S

ä
’
»

.

*Z
i OS» 

g’ö 
<* g
 

' 
' 

=V
tr

- . 
2 

~
ö
 .-ik

.■?- ■ 
g

. ?/£ ><•>■? :k
 

..............................................':
/
-
■

.
 

■
■

;
■

<
■

. 
■ 

■
-
 

'
-
'
 

.

gjU
C

** 
'-* 

•— 
5^ 

n
 

a> 
:■ 

.

i ±j
■' >

-
u<; 8> -JH ."t^. -o

 .fk,

A
ig

-. s
&

'=
t

 io
—

; ■■ 
.□? 5° ö

l.
_

 ;Q
 .'S *6 ©

sS
- 

5= g
 ■•! 

k
W

K
Ä

»
»

 
ö f'§ ^ 

2 ’s f
|

 § g

i-Jg 
^22

“
if

s
f

-: i-fS
g;j; &<=«
?. £ 

• ■

§3
• 

Ö
..V5

7
 ’

.- &
 

<?/v5 
O.

<1r
al PW
!
 

■

1I1B
 

1:1

... ..^ 
p

■^W
gi®

 =

&
 

®
 

ö
 

O
 ’k
 

«

fk
J
;

- S
-»
 

a
 

< 
i ■

;..k
'i G

?£j><e :5
"t^

- 
• 

•<_. 
'<■ 

c
^
.Z

T
jQ
 
«

J
k
e

ik
W

;. 
' 

' ■ < 
«

 
£

£
 

q»
 ": 

•-•
>,;^-O

.
<

Ä
-

ff
<

p «=..>■■'•. .. 
®

 & s

.j.; ■ ' .»..as 

fk'S
'k:",] 

: --.öi 
T

- 
•«

-* 
j-
»
 

■ 
-
*

kil&
S

O
 kW

 
. 

o
 ‘ k» 

?
P

J-kJ. -:3
 

:• .

- 
Ö

-ÄÖ
S 

• • 
s
 2

 S
§ Ö 

'S
 .

»
®

swls .2.
O

 &
 g

i 
■-?,i

>
IP

||;?
S

’k
... ■ o«^e- 

S
S

-'k
 

,

'■
'W

 
■ ' 

s
k
W

i

*■-"iP
O

M
-J. ..

I -=
 

3
:; 

g.
S

IS
 

: 
4

§
 . 

1 . 
.

'S
 S

?S
 'M

'- -. •S
'g

 .■".. -. M
 ; •■'.,

g®
 g 

■§=:§;
f 

W
~- 

-> '2 r'
J
 

§ k
 :; 

-V
S

 -S g
2
 

1 s ^
 -§ 

e s 
w
 
- 

3
 - 

=Z»
>

 5 
«

i 
S ,S> 2 

<,, 
g s : ■'- 

§ g %■ <

^.sS
 r^- --

®
W’S
 

•

-vk-'-k '-M
:. 

'..^ 2
 .‘„-s ~

 
- 

-^s
■ ' 

. S.'S ;;-g
"

* ’^r s s
^
2

 .•&
?•?£';&

&
•>■'i

~
 

«; ä
' ä

 
iw

: jvJ?
.gs —

 &
SZ

■dkii5

£
g

 o
»

 
cJ 

'S
Ä

ü
 Ji- ’S

 -S
\o-

IhO
-O

k S::i 
£

W
»

g
?

-2
^ 

’S
1 

-

: 
■■ 

-./ 
y
.-

-

•■; 'J-J 
J

;- ^-'-■•/'

...

'M
 £

 
■'

®
-2W

ä
 

-- y
M

:M
-W

' e
 

£
. 

• 
.«

5
 

'.■ ■/
|-

§
 

■

= 'E
 ■ - "..,.

>e ~
^
g
 

2
 

S
.

’&
its

 e. ;k
 •JO;

'■
 

= 
^
..«

»
Ö

.

J
g

W
'"

S
M

 = s
?';

'M
 ?-. ;E- A

 
?5

,2
 ^

’S
 '

•§ -
 

•: 
s
-g

?
“

 
•■

-g .s'A
''<

M
 g

 ... .
;,*> . v< 

2.---'-yr'
«£
-S. ,..

&
-
■

-
 

■

g
 
‘

'

'IM§5
U

. J
 j

I n
H
 

Ä
 
•• *■

* 
- 

®

" o
j 

r
' 

E
 ‘---..— 'S

.

I -. k
i<

?K

,,!i'-.^< 
k
'J

t-j' /’ 
J
f" r’’-:;:-'-X. ■

'kJ
'.. ;-■'. M

:.n

' 
-' 

-J
 

‘ 
-

>
;rk. .^

.
™

;s ..... 
-........

' 
_______

~
 ....•- 

;
a

ifl ä®
- 

| 2‘^
 

. 
«p- igl 

B

I»

|.

2
 ~

 &
 

cu 
n_r g

 2?-

■
- w

s SÄM
 k
 -

-• 
Ü

=- Ä
 M
 

sO
- 

r 
q»' 

s
 

'I ji
■ 

•«> E t:
2°

Jl.. 
.24

©
Ä

«g- 

r1

_. 
v . 

............ 
: iS

;‘s-3
'■
 

~

4. ?• 
'
;
.

rtf.*■
-..•?

• i -■

.■•r'.'^ .•?'•. »
s

’-

■ 
k

■; 
->§' w

..Äk• 
.'gA" 

: ■ "o
 

F
?- ■

-•x- .k> .<^-5 k'

- -5
=

E
 5 

V
?

§
&

..■
§

©
 5 § • 

€-r(S
. M
 

=
 

“
'E
 

'e
 

■
M

e
. /ä

j . .^g?.- .. ■- 
S£- 

■

: 2 o
'•■ '• i, 

M

. Ü
°.§.

..?g :«£?-.

’M
 

£
 c 

n
 Ö .'. ^

-' =
,i'"

: ä
 . <’.i'ia

 
2

--'; w
<

?
 

" <
^‘ ^■

'S
- 

' 
■ '-'/

«
•se

-r
- *»

p®

"fÄ
r.g g ;kl.B

'g.;.
y 

<
-
.
 

^
-
^
 

■■

. '
■

^■
•F
 

S
 

♦«••■ 
-.

.>•. 
.

. 
.*S

Ä
2-

•W■:
.A

r
n
^
-
^

>
n
—
 

- 
^-.-•'•SSi: 

-^k-'

<
. 

Ä
'a
 

,. - 
-

E
-'t

W
-2 - . 

e
 s
 

..' . . 
Ö

- r
J
-
.

'S
 p

 '. --g °
 

-0
' 

&
! •<

?
 

£
-£
 

’̂-s
 

’psS
 §

ö'
1 

v 
.£

8
 

- 2
 

-- ---------------

f
 :■ <s§w

? 
' 

-• 
• 

IS
 

M
s£J?

..y '.-k
8

-g
S

8

o
»

 H
f»

•O-

•‘Ä!

W
W

®
 a:

■ - ■ ,§
 ..'S

,’C
O

O
 <§'■■« 

?.

»
«
 

S
®

ä
M

„.IM
 r'ii»

' .'J=
jJ < •&

jn
M

ö
 %

 ®
 ^> 

' 

-■■—
...W

fm
iÄ

iB
®

“k
tth

.«
s
lU

s
?

>
§

<
 

*5--S
 

‘y 
-. 

yp.-: 
a
 

2
i C

=t: 
- ■

y M
 

<■
•
: 

ä
‘‘j^

—

«W
W

F - ''aW
B*i

•>'. 
«.'s'".s. 

S
®

 <S's® ' - ..'5 f &
V

m
' 

g
 ■; 

&
-&

' 
’S
 c

 Ä
 

■ 
<V

 
..-7 

l .. x
 ♦- *fct.

:W
s

8
m

V
-

’:O
 '3 < €52. •

S5^
'

it
...... „.......^yB

kiW
'

"^
W

O
#

'g
.3

s
-O

 s M3 -'S • W
 ' 

J
 • 

£
 .? ilB

 d 
. .„. „W

iE
g §

-§
'8

'g « 
gg 

s* C
 ’

S5 
__

jyg -SF-S i 
k
S

;>
 ; 8£ 

"
2
 ä

 M
E

- 5
,k

c
 r
^

 = 2 
- ö 

’

.fiS
S

s
y
w

 F
e

®
;

•5 - L
 ®

 
”-*7

^.?
?
 «

 " ~

%
e!1

'I
e^

|gäS.|®
is

S
ü

 >i t ^>s^®
8
w

b
«

S
lP

lS
 S
 -§> :.;, ■

k^/.ä':.^..'
: ■

■
^
T

..;S
'-W

'<
 .c^<

« 
h*. 9
 

-■■ ■ 
■=•■ 

k-M
-M

:. 
!>• 

s 
3 4 

'

<
 

d W

' • 
S

?* ;sV fj. 
;B ■: .: 

-- 
«

» 
fs-ss ■' S

l- 
S 

\ 
.. 4

f
• 

'H
M

 <« s
' ■' 

-SS ti 
** 

S
 ?. 

V
 

'
■

■
^£§**5-S

 S
 

-ö
 

•''.*? .•-'.■-.•-.co 
•'.■<•.--•• .'_->?.j!

 
;■•:■

w
s§

:' 
B
 ■'■•’m

ä
 
-

s
| n

‘ 
.

«
»

Ä
-Ä
 

ä
 

.. a
 

'S

S
 g.Ö

 Q
»
 

03 § 
M

 <•' 
- 

> 
-:' 5

 -'■ - 
«

ff -ä w
.~
 

•,..«» «> ■ 
■ ..t- 

-.,■ 
C

 B
ä.

g i <
 -S -5#

-^
 - .: J/<

 ' ;:'.:l V
;

«
 

W
 

2--J5 
•*

*
 z"* 

A
 

—
• 

Ä
 

I b
!=

“ 
-
x
 • 

■ 

«
 
A
 «■.

;;y
A

'".k
'x

’':;-:'-.'-

M
 ?

'k
k

 ;



Besprechung

betreffend

DF. Grjeder.

fr

HauptZollamt Lörrach: 
Fahrehesitzer, Grenzach:

die Wiederinbetriebsetzung der Grenzaoherfähre.
(1. Oktober 1925)

>.-. • fe .
!

Mosimann, Regierungsrat, Dr. A. Grieder, Reg.Rat, Fr. Regner, Strasseninspektor, A. Meyer, Gemeindeverv;alter, Specht, Reg .Rat, Barth, Bürgermeister,
Sahner, Gottfried Grether, Karl Fried. Haherer, 
Emil Haberer- Herzog, August Kiefer.

Mosimann begrüsst die Teilnehmer der Besprechung, welche auf den Wunsch der Interessenten Badens durch Regierungsrat Specht veranlasst worden und ersucht, Regierungsrat Br. Grieder, um Orientier/ung über den bis- 
•-h.er.iggp- ..S-tahd—dn-r Angnlqgsnheit • ■ '■■■Ln Dezember 1924 haben die badischen Behörden die Anregung gemacht, den frühem Fährebetrieb in der Au zwischen Grenzach und Muttenz . wieder zu ermöglichen. Eine darauffolgende Besprechung in Wyhlen, an der der frühere Polizeidirektor, alt Reg.Rat Spinnler, teilgenommen, hatte inbezug auf diese Fähre keine positiven Abmachungen zur Folge, indes die Fähre in Kaiseräugst wieder in Betrieb gesetzt wurde. Die schweizer- . ischen Greiszbehörden verhielten sich diesbezüglich ablehnend mit der Be­gründung, dass die Eröffnung der Grenzaoherfähre verfrüht sei. Baden machte erneutAnstrenüngen, die Angelegenheit in Fluss zu bringen. Hie­von wurdet die Gemeindebehörde von Muttenz in Kenntnis gesetzt. Vorge­
sehen war eine Konferenz samt Hoher Interessenten. Mit den schweizer­ischen Zollbehörden wurde indes von den kantonalen Behörden Fühlung ge­nommen, ©er Zoll sicherte grundsätzlich die Mitwirkung bei Eröffnung einer Fähre zu* . / weil—hiedurch~d±e^*Mehrbeschäftigung von'nur"einem Zoll­wächter—notwendig—werden-würde/und erteilte die Ermächtigung, auch 
seinerseits mit Baden weiter zu verhandeln, unter der Voraussetzung, dass der Betrieb in gleicher Weise wie in Kaiseraugst auf bestimmte Tagesstunden.eingeschränkt werde. Die Ueberwachung des Betriebes und der Anlage steht auf.Schweizerseite der Polizei- und Baudirektion des Kantons.zu. ü • -■ .Specht verdankt die Begrüssung. Bei der Besprechung in Wyhlen handelte es sich in erster Linie um Aufnahme des Betriebs in Augst. Zugesagt wurde dagegen, inbezug auf die Fähre Grenzach, dass die Notwendigkeit der Eröffnung geprüft werden solle. Es handelt sich heute praktisch nur noch die Einzelheiten zu besprechen. Laut Schreiben des Gemeinde­rates Muttenz an Grenzach vom 1. September 1925 sind folgende Be- ; Schränkungen vorgesehen: 2 Stunden morgens, mittags und abends, Sonn­tags 12 - 18 Uhr. Lörrach wünscht, dass die Ueberfgüirtszeiten an Samstagen und Sonntagen verlängert werde. Als Gebühren für die Ueber- 
fahrt werden die gleichen Ansätze in Frage kommen, wie sie auf den übrigen Fähren von Basel aufwärts einheitlich angewendet werden» (Er­
wachsene 20 Cts., resp. 16 Pf., Kinder 10 Cts. resp. 8 Pf.) Eigentümer der Fähre (der Ständer, des Seiles, des Schiffes eto.) sind die früheren heute anwesenden Fährleute, die somit auch gegenüber Baselland und

Zur Besprechung im Restaurant Waldhaus, Gemeinde Muttenz, haben sich folgende Vertreter eingefunden :
Polizeidirektion Baselland: J.Justizdirektion Baselland:Baudirektion Baselland: Gemeinde Muttenz: , Bezirksamt Lörrach:
Gemeinde Grenzach: r - . «Wasser-&Strassenbauamt Lörrach:Gaberdi&l, Baurat,



■V?

X

Msqljnann* Das Zollamt in Hasel hält an den genannten Zeiten fest, JecLoeh 
r>S. ffi?81ich; im Sommer diese Zeiten zu verlängern.« Grleder_._ Die hadischen und basellandschaftliohen Behörden sind Er- Wiler der Konzession. Wünsche 'betreffend. Verlängerung der Fahrzeiten Können entgegengenommen werden, sofern die Zolldirektion nicht mehr als 1 Mann zur Beaufsichtigung anstellen muss.

. Eigentümer der Fähre undKonzessionäre sind die 4 anwesenden Grenzacher. Das Material ist ihr Eigentum.
fey.63? f -Die Gemeinde Muttenz hat inbezug auf den Betrieb der Fähre kein kitspracherecht. Die Gemeinde ist nicht Konzessionärin. Muttenz wünscht, dass der Fahrebetrieb eröffnet werde, /int aber mit den vorgesehenen Zeiten befriedigt.
Barath, Der Verkehr an dieser Fähre kann nicht mit dem von Augst ver­
glichen werden, woselbst kleine Gemeinden bedient werden. Die Fahre von Grenzach liegt in. der Nähe Basels und wird deshalb einen grossem Ver­kehr zu bewältigen haben. Es sollte unbedingtder Verkehr im Winter von 9 Uhr - 18 Uhr aufrecht erhalten werden. Badischerseits ist bestimmt, 
dass der Fährmann Personen mit zollpflichtigen Waren oder ohne Ausweis . nicht mitnehmen darf. Der Zoll übt seine Kontrolle durch Stichproben aus. Der Fährmann hat Interesse, keinen Grand zu Beschwerden diesbe­züglich zu veranlassen.
Sahner. Die badischen Zollbehörden wollen auch keine Personal Vermehrung ♦ Der Fährmann ist Vertrauensmann. Deshalb genügt stichprobeweise Kon­trolle. "Schwarze" kommen auch mit Passkontrolle durch. Die Verkehrs­zeiten sollten nicht zu sehr eingeschränkt werden.Mösimann. ersucht an den von der Kreiszolldirektion bestimmten Zeiten \ ? festzuhalten. ; : •.Bartht Die stiohprobeweise Kontrolle wird zwischen Biehen und Basel so- ■ wohl badischer-wie schweizerischerseits an vielen Wegen angewendet.Sahner, Auch in Augst-Wyhlen bestfaht. stiohprobeweise Kontrolle. Es handelt sich weniger um die Zollkontrolle, als um die Passkontrolle von 

./Seite Basellands. .Mösimann, Die Passkontrolle ist eidgenössisch. Weitere Verhandlungen mit Basel sollen auf genommen werden, und die Frage der stichprobeweisen Kontrolle geprüft werden.Dr . Grieder ersucht wn:---B©tar*^±±ctrer Beigabe der Ausführung der badischen Vertreter bezüglich/# der stichprobeweisen Kontrolle als Unterlage für, die Verhandlungen mit der Zolldirektion.Meyer. Die Kontrolle soll erleichtert werden für den kleinen Grenzver­
kehr. \ •/. -■• K- O’Mösimann/. stellt endgültig fest, dass allseits die Auffassung herrscht, . .;ydass die Eröffnung der Fähre den Bedürfnissen entspricht, und dass man sich mit der vorgesehenen Fahr zeit Ordnung bis auf weiteres einverstanden erklärt. Die Frage der Verlängerung der Fahrzeit und die damit in Beziehung stehende /irt der Kontrolle soll noch geprüft - werden. Er eröffnet die Diskussion über die technischen Fragen.Gaberdiel, Es besteht eine wasserrrechtliche und eine technische Frage. In wasserrechtlicher Beziehung fragt es sich, wie stellt sich das eidgenössische und das- badische Wassergesetz zur Wiederaufnahme des Fährebe triebe S’. In technischer Beziehung ist zu untersuchen, welche An­lagen erstellt und welche Anforderaxigen an Seil, Schiff und Ständer in- bezug auf die heutigen Bedürfnisse (.Schiff alirt, Birsfel der stau) gemacht 
werden müssen.*■Specht. Zur wasse'rrechtlichen Frage ist zu bemerken, dass bei der Fähre in Augst die Auffassung bestund, dass die seinerzeit erteilte Konzession, die durch die Kriegsverhältnisse unverschuldet unterbunden worden war, 
weiter daufe.- ü-®r. Grieder hält dafür, dass in rechtlicher Beziehung von Seite des Kantons keine Schierigkeit gemacht werde, die Konzession toter modifi­zierten Bedingungen zu erneuern. . - Gaberdiel, Der Krieg war die Ursache der Einstellung des Betriebes. Es wird deshalb nur etwas bestehendes wieder instand gestellt. Dem Gesuche x : 

••■ hÄ'/'. sind Pläne (Lageplan, Bieinciuersclinitt, Detail der Stander, des Schiffes) 
und die Beförderungzahl/beizulegenv / ‘ > ■"Mösimann., Grundsätzlich sind die Anwesenden einig, dass es sich um die Erneuerung einer erteilten Konzession handelt. Sache der Konzessionärin ist es, das Gesuch um Wiedererneuerung dex* Konzession und die dazu ge- hörigen Pläne einzureichto> Inzwischen wird schweizerischerseits mit der Zolldirektion in definitive Verhandlungen eingetreten. Er verdankt die Mitwirkung sämtlicher Anwesenden an den Verhandlungen*
Liestal^ den. 6« Oktober 1926* r Der Protokollführers
• ■ ;f ■ v '* •’ “‘ j /’ ;: • ... ' f ’ Strasöen/ inid .

\ ; ' : ■> Der lusp^'-ar? .
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Fähre 8

v.

bezw. dasselbst dann die

welcher

tätig ist.”

benützt. welche

in der badischen Nachbarschaft zur Hin- und Herfahrt

Der Polizeiposten Muttenz berichtet am 14.12.1934 
Polizeikommando in Liestal auf die Anfrage betr. 
Frequenz der Rheinfähre Auboden/Muttenz -- Grenzach 
(Grezacherfähre:

Fabrik Geygi 
morgens und abends regelemässig mit der Fähre. 

Auch wird letztere täglich zweimalö benutzt von einem in 
herthen wohnhaften Schweizer namens Oberholzer, 
hierorts im Baugeschäft vonn Jourdan Edm. als Handlanger 

...hängt von der Witterung ab ... äusser den 
erwähnten 5 Personen "täglich von höchstens 4-8 Personen 

Es sind auch dies nur Personen v Basel, 
kleine Touren machen"... Emil Kiefer, langjähriger 
Fähremann sagte: zur Zeit Tage, wo nur 1 Personen oder 
keine., am Dienstag dies ein durch die Hard kommender 
Basler nach Grenzach, am Donnerstag vormittag nicht 
benutzt, am Nachmittag von Grenzach ein Fräulien 
(deutsches Dienstmädchen), welches hierorts in der 
Schweizerhalle in Stellung ist und in Grenzach einen 
Besuch gemacht haben will. Was solche deutschen, in der 
Schweiz in Stellung befindlichen Dienstmädchen 
anbelangt, soll fragliche Fähre von diesen zwecks Besuch

wo nur

an das

"... handelt es sich bei derselben lediglich um eine 
Spaziergänger Fähre. Die Benützer derselben sind 
hauptsächlich Personen v. Basel eventl. Umgebung, welche 
Z.B. von Basel aus die Grenzacherstrasse hinaus laufen

spazieren bis nach Grenzach, 
Fähre benützen, um dann schweizerseits retour durch die 
Hardwaldung über Birsfelden nach Basel zu gehen. 
... dass im Sommer bei anständigem Wetter, an freien 
Samstagnachmittagen, an Sonn- und Feiertagen, durch die 
Fähre täglich 600-800 Personmen befördert werden. Unter 
der Woche, in der gleichen Jahreszeit, werde dieselbe an 
schönen Tagen, täglich durchschnittlich von 50-60 
Personen benützt. Schon seit längerer Zeit fahren 
täglich 4 Arbeiter (Schweizer), welche in Grenzach in 
der Tapetenfabrik und in der Chem. 
arbeiten,
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Ges.-S. XV. 40.

den Großh. Badischen

Bestimmungen.I. Allgemeine

zum Leuchten beim Ein- und Aussteigen zu dienen hat.

in Benützung genommen

fr*

Die Unternehmer
L die u - 

: zu erhalten, 
daß dieselben

§4.
Jedes Fähreschiff muß mit genügendem Fahrgeräte, wie Ruder, 

Stachel, Kette usw. und einem gebrauchsbereiten Rettungsring mit etwa 
30 Meter langer Leine ausgestattet sein. Bei jeder Fähre muß an dem 
von dem Fährmann bewohnten Ufer stets ein Notnachen bereit liegen, 
in welchem sich mindestens ein Ruder und eine Schalte befinden.

§ 5.
Als Fährleute dürfen nur sachkundige, kräftige, dem Trünke nicht 

ergebene Männer mit normalen Gesichts- und Gehörorganen verwendet 
werden. Dem Fährmann wird von der zuständigen Behörde ein Fähr­
schein ausgestellt, welchen er stets bei sich zu führen und auf Ver­
langen des Aufsichtspersonals vorzuweisen hat

§8.
Wenn ein talabwärts gehendes Schiff oder ein Floß der Fähre­

stelle sich nähert, so muß die Fähre an demjenigen Ufer, an welchem

§ 7.
Für die Zeit, während welcher die Fähreschiffc nicht benützt

§ 6.
Die Fährleute haben sich beim Betrieb der größten Vorsicht zu 

befleißigen und dafür zu sorgen, daß der Überfahrtsverkehr in ge­
ordneter Weise vor sich geht. Es ist ihnen verboten, im Zustand der 
Trunkenheit beim Bedienen der Fähre mitzuwirken. Personen, welche 
sich den Anordnungen des Fährmanns nicht fügen, oder in deren Zu­
stand eine Gefahr für die Sicherheit der Fahrt erblickt wird, ist die

i

1
H !

1;

1’5 in

t
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Vorschriften 
betreffend 

die Rheinfähre bei Grenzach.
(Vom 27. Dezember 1899.)
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■

1
■ 'h
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§ 1.
Die öffentlichen Rheinüberfahrten der j 

Rheinstrecke, soweit sie das Gebiet des Kantons 
unterstehen in bezug auf ihren l .... " ‘ 
sowie den Betrieb den zuständigen Staatsbehörden.

den Seilständern ;
• ••• ***•■■• vv w • w • um ■ v nivia* i/va<uir«i

•’ ■ werden, sind dieselben sicher am Ufer zu befestigen und außerhalb 
£ ; ’ . ..........................1
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iS Betriebes oder die Beschränkung der Zahl der gleichzeitig zu befördern- 
■ j den Personen anheimgestellt.
| Bei Dunkelheit hat das Fähreschiff während der Überfahrt eine 

•w. brennende Laterne mitzuführen, welche namentlich auch nötigenfalls
‘ I LzxIm« da« A a a z« m A z«! zvz« m -J J —. Ä t- —. A

JCUCO a uu.v-----------
der technischen Behörde zur Prüfung -  
gut befunden wird, so ist die Zahl der Personen, 
übergesetzt werden können, festzusetzen und an 
Schiffes an einer in die Augen fallenden Stelle mit 
schwarzem Grund anzuschreiben.

Behörden wird I
■ft»I

«* i “ "yjg’spsDie Unternehmer einer Überfahrt sind verpflichtet: •» mischem Wetter wird dem ÜberfahrsunterrSt|ande’ ^ie *uch bei stör’
1. die unmittelbaren Zugänge und Zufahrten zu den Fähren sowie ■£ ne mer die Einstellung des

die Landungsplätze den Bedürfnissen des Verkehrs und der p 
Sicherheit entsprechend anzulegen und zu unterhalten, sofern 
nicht auf andere Weise hiefür gesorgt wird;

2. die Fähreeinrichtungen selbst in gutem Zustande
Die Seile der Seilfähren sind so hoch zu spannen, 

sich an der Stelle der tiefsten Einsenkung zwischen dc... . noch mindestens 1 Meter über dem bekannten höchsten Wasserstande 

befinden.

1 
schweizerisch-badischen ; j 

‘biet des namons Baselland berühren, I 
baulichen Zustand, ihre Unterhaltung,

•’J Oberfahrt zu verweigern.

der Betriebszeit mit Ketten und Vorlegschloß anzuschließen.
§ 3. | •

innenseite des ~ %... M»u.jv<iigvu *»»»
weißer Ölfarbe auf sie sich gerade befindet, warten, bis das Schiff oder der Floß durch- 

gegangen ist.
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§ 18.
II. Besondere Vorschriften,

Ölfarbe auf

§ 12.
Die Fähre dient dem öffentlichen Personenverkehr unter Aus­

schluß des Verkehrs mit Fuhrwerken aller Art.

§ 13.

Zollpflichtige Gegenstände dürfen auf der Fähre gar keine, zoll­
freie nur in unverpacktem Zustande befördert werden.

§ 14.

Die Fähre, sowie die Zubehörden, als Drahtseil, Ruder, Stangen, 
Ketten u. dgl., sind bezüglich ihrer Tragfähigkeit, Tauglichkeit und 
genügenden Anzahl jährlich einmal einer Untersuchung durch beider­
seitige (schweizerische und badische) Techniker zu unterziehen.

Hi

§21.I Die Schiffsmannschaft hat zur Erhaltung der Ordnung und Sicher- 
| heit des Verkehrs bei der Überfahrt zu wachen. Denselben ist ein 
| anständiges, höfliches Benehmen zur Pflicht gemacht.
J Beschwerden gegen das Schiffspersonal sind beim Gemeinde- 
j Präsidenten von Muttenz oder beim Bürgermeisteramt Grenzach vor- 
1 zubringen.

I

1

Die zulässig größte Zahl 
sonen wird auf 20 festgesetzt, 
gefährden, sind verboten.

I 
!

t

il
i 1

ü:
I
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§ 17.
Der Fähreinhaber ist berechtigt, die Überfahrtsgebühr gegen 

Einhändigung eines Kontrollzeichens vor der Überfahrt einzuziehen.
§ 11.

Auf demjenigen Ufer, auf welchem der Fährmann nicht wohnt, 
ist eine Rufglocke sowie ein Schirmdach zu erstellen und in Stand zu 
halten.

§ 15.

Als Fahrzeit, während welcher der Fährmann, bezw. dessen Stell­
vertreter, jederzeit zur Überfahrt bereit sein soll, wird bestimmt:

vom 1. April bis 30. September von morgens 4 Uhr bis abends 
10 Uhr;

vom 1. Oktober bis 31. März von morgens 5 Uhr bis abends 
9 Uhr.

§ 9.

In Fällen, in welchen die Sicherheit der Überfahrt durch den 
Zustand der Fähreanlagen gefährdet erscheint, ist bis zur Behebung 
der Mängel der Fährebetrieb auszusetzen.

Wesentliche Veränderungen dürfen an den Fähreanlagen ohne 
Genehmigung der zuständigen Behörde nicht vorgenommen werden,

§ 10.

Nicht berührt durch die vorstehenden Bestimmungen werden die 
Verpflichtungen, welche kraft besondern Rechtstitels öffentlichen Ver­
bänden oder Privatpersonen in bezug auf Bau und Unterhaltung der 
Fähren obliegen.

§ 19.
Bei jeder Fähre ist der vorschriftsgemäße Überfahrtstarif mit 
- «„f eine Blechtafel deutlich geschrieben anzuschlagen.

- sn i■ wl«Ü|
■«

• i l |
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12 Jahre 10 Cts. oder 8 Pfennig;
oder 4 Pfennig;

In dringenden Fällen ist der Fährmann verpflichtet, auch zu 
anderer Tageszeit Leute überzusetzen, jedoch hat er dann das Recht, 
die doppelte Fahrtaxe zu fordern. Wo die besondern lokalen Verhältnisse 
es erfordern, kann die obligatorische Fahrzeit durch den Gemeinderat 
von Muttenz, vorbehältlich des Rechts, die doppelte Taxe zu fordern,

■ um je eine Stunde verlängert werden.

§ 20.

der gleichzeitig zu befördernden Per- 
Alle Handlungen, welche die Überfahrt

1 Die Gebühr beträgt:
1 für Personen über 1" ’ ' | für Personen von 2 bis 12 Jahren 5 Cts.
1 Kinder unter 2 Jahren sind frei.
| Den Fähreunternehmern bleibt überlassen, Abonnements zu er- 

mäßigten Preisen einzelnen Personen oder Klassen von Personen zu bewilligen.

§ 16.
Die Beförderung mittelst der Fähre kann in der in § 15 fest­

gesetzten Zeit auch dann nicht verweigert werden, wenn nur eine 
Person übersetzen will.
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1
ebenfalls Sache der Einwohnergemehide Birsfelden?

1884 ist aufgehoben

&

an

Ges.-S. XV. 200.

II
■■

S 2.
Die Einwohnergemeinde Birsfelden hat vor Beginn der Arbeiten

§ 4.
Nach Vollendung des Baues ist vor Eröffnung die Anlage in ihrem

§3.
Das Drahtseil soll so aufgehängt sein, daß dessen tiefster Punkt 

sich mindestens 2,50 m über dem höchsten Wasserstand des Rheines 
befindet; durch die Anlage und den Betrieb der Fähre darf weder die 

1 Schiffahrt noch die Flößerei auf dem Rhein gehindert werden.

leiden sich mit den betreffenden Eigentümern abzufinden.
Die Herstellung eines mindestens 75 cm breiten und mit mäßiger

§ 22.
Die Fähreunternehmer haben einen Auszug 

enthaltend die 4, 5, 6, 12 bis 24, an den

§ 5.
Jede der beidseitigen Regierungen hat unter Anzeige an die 

andere das Recht, aus irgend einem Grunde den Betrieb der Fähre auf 
längere oder kürzere Zeit zu sistieren, ohne daß von Seite der Ein­
wohnergemeinde Birsfelden hiegegen Einsprache oder Schadenersatz­
ansprüche erhoben werden können.

• Rheinfähre zwischen dem .j : 
der Grenzacherstraße.

(Vom 17./20. Februar 1904.)

I 8 C*
| Über Nacht ist das Fähreschiff auf das linke Ufer zu bringen 
•1 and daselbst festzulegen.

S ganzen Umfange zu untersuchen. Der Betrieb muß sodann, wenn die 
'.1 Anlage richtig befunden, nach den Vorschriften der beidseitigen Polizei- 

dcpartemente durchgeführt werden.

§ 23.
Polizeibeamte, die im Dienst sind, sowie Löschmannschaften sind 

bei allen Fähren und Feuerspritzen bei allen Wagenfähren unentgeltlich 

überzusetzen.
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Auszug dieser Fährordnung, 
beidseitigen Landungsstellen

III

h

: wegen Benützung von Privatterrain hat die Einwohnergemeinde Birs- 
fpldpn sich mit don hpfrpffpnclpn Ficrpnfiirnprn ahrrifinrlpn

, Steigung versehenen Fußweges an der rechtsufrigen Rheinhalde ist

:4

■3 !
die Detailpläne für die Anlage, d. h. die Zeichnungen über die Di- 

i mensionen und die Befestigungsweise des Seiles, die Zugänge zu den 
Landungsplätzen etc., den beidseitigen Regierungen zur Genehmigung 
vorzulegen und es sind alle von diesen Behörden an diese Genehmigung 
geknüpften Bedingungen einzuhalten, wie überhaupt alle von den be­
aufsichtigenden Beamten der beiden Kantone erteilten Weisungen genau 
zu befolgen sind.

Alle diese Anlagen sind in zweckmäßiger Weise zu erstellen und 
zu unterhalten, und cs ist die Einwohnergemeinde Birsfelden für alle 
etwa aus Nichtbeachtung dieser Vorschriften entstehenden Schäden und 
Nachteile einzig und allein verantwortlich.

§ 24.
Überschreitung der festgesetzten Taxe wird schweizerischerseits 

mit Fr. 5 bis Fr. 30 bestraft, Überschreitung der LL..*O- ” 
sofern die Handlung nicht unter eine Bestimmueg des Strafgesetzes 
fällt, mit Fr. 5 bis Fr. 50, an deren Stelle im Falle der Zahlungsunfähig­

keit entsprechende Gefängnisstrafe tritt.

Konzession 
die Gemeinde Birsfelden 

für 

den Bau und Betrieb einer 
Birsfelderhof und

übrigen Vorschriften,

l
■ I
; Gefahr. Soweit hiefür der öffentliche Grund und Boden in Anspruch 

genommen wird, wird derselbe unentgeltlich zur Verfügung gestellt;
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§ 25.
Die Fährordnung vom 2. August

Die Regierungen der Kantone Basel-Stadt und Basel-Landschaft ;■ 
erteilen hiemit der Einwohnergemeinde Birsfelden die Bewilligung zur 
Erstellung und zum Betrieb einer Rheinfähre mit Drahtseil an der im ‘ 
•Situationsplan bezeichneten Stelle unter nachfolgenden Bedingungen:

* •.

§ 1.
Die Einwohnergemeinde Birsfelden erstellt die Rheinfähre samt 

allen dazugehörenden Anlagen und Einrichtungen in solider und kunst- ? 
gerechter Weise und betreibt dieselbe auf alleinige Rechnung und

I

Die Fähreunternehmer

mittelst Tafeln anzuschlagen.

o I
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(Vom 20. April 1907.)

Gcs.-S. XV. 369.

Konzession
für

die Erstellung und den Betrieb einer Wasserkraftanlage 
bei Augst -Wyhlen.

I
1die Einwohner- .j
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§ 8.
Die Einwohnergemeinde Birsfelden hat für die Sicherheit des 

verkehrenden Publikums und der im Fährdienst stehenden Leute in 
eigenen Kosten zu sorgen.

Für Unfälle, welche nachweislich durch Fahrlässigkeit der Fähr­
angestellten oder durch Nichtbeachtung der vorgeschriebenen oder sonst 
gebotenen Sicherheitsmaßregeln entstehen sollten, ist die Einwohner- | 
gemeinde Birsfelden haftbar und zwar nach Maßgabe der kantonalen 
Gesetze. . i

§ I0- 1
Die beiden Regierungen übernehmen keinerlei Verpflichtung, die 

vorhandenen Zugänge zu den Fährelandungsplätzen zu verbessern oder», 
zu vermehren. Sollten infolge Neuanlage oder Ausbau von öffentlichen 
Wegen Veränderungen an den Fähreeinrichtungen notwendig werden, jj 
so hat die Einwohnergemeinde Birsfelden diese Änderungen auf erste p 
Aufforderung hin in ihren Kosten vorzunehmen.

Die Einwohnergemeinde Birsfelden ist nicht berechtigt, ohne 
Einwilligung der beiden Regierungen die. Konzession an - 
übertragen.

§ 7.
Auf der Fähre dürfen nur Personen transportiert werden. Die 

Taxe für eine einmalige Fahrt wird auf 10 Cts. per Person festgesetzt. 
Abonnements zu höchstens 5 Cts. per Fahrt sind zu gewähren. Den 
Beamten der Bau- und Polizeidepartemente ist freie Fahrt zu gestatten, 
desgleichen in Brandfällen der Mannschaft des Löschwesens.

Im übrigen ist das Fährreglement den beidseitigen Polizeideparte- 
menten zur Genehmigung vorzulegen und sind deren Weisungen zu 
berücksichtigen.

§9.
Durch vorstehende Konzession erwirbt sich 

gemeinde Birsfelden keinerlei Eigentumsrecht, noch sonstige dingliche | 
Rechte auf den öffentlichen Grund und Boden, es behalten sich viel- ’ 
mehr die beiden Regierungen ausdrücklich das Recht vor, die Konzession 
jederzeit zurückzuziehen oder zu modifizieren, ohne daß dem Konzessions­
inhaber irgendwelches Entschädigungsrecht zusteht. Der Platz ist in 
diesem Fall innert einer anzuberaumenden Frist zu räumen.
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§ 12.
Die Fähre ist bis 31. Dezember 1904 in Betrieb zu setzen; die 

Konzession gilt als erloschen, wenn dieser Termin, höhere Gewalt 
vorbehalten, nicht eingehalten wird.

Der Gemeinderat Birsfelden hat sich mit vorstehenden Konzes­
sionsbedingungen in allen Teilen einverstanden erklärt.

Der Regierungsrat des Kantons Basellandschaft, in Ausführung 
des Landratsbeschlusses vom 25. März 1905 und unter Bezugnahme 
auf Art. 5 der Übereinkunft vom 10. Mai 1879 betreffend den Wasser­
verkehr auf dem Rhein von Neuhausen bis unterhalb Basel,

erteilt
gemäß der grundsätzlichen Verständigung, welche an den Konferenzen 
vom 28./30. Oktober 1897 in Basel und vom 9./12. Juli 1906 in Rhein- 

■5 leiden zwischen Vertretern der Kantone Basellandschaft und Aargau 
< sowie der Großherzogi. Badischen Regierung getroffen worden, dem 
I Kanton Baselstadt und den Kraftübertragungswerken Rheinfelden die

Bewilligung, im Rhein bei Augst-Wyhlen unter nachstehenden Be- 
’ > 4 dingungen eine Wasserwerkanlage zu erstellen und zu betreiben und 

Dritte zu •• ■ zwar dem Kanton Baselstadt auf dem linksseitigen und den Kraftüber- 
- i , tragungswerken Rheinfelden auf dem rechtsseitigen Ufer.

t '■
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Schäden mehr entstehen.

Ges.-S. XV. 34.
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Vorschiffen
betreffend

die Rheinfähre bei Schweizerhalle.
(Vom 27. Dezember 1899.)
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§ 6.
Der Regierungsrat wird auf Vorschlag der Baudirektion die- 

jenigen Bach- und Flußstrecken näher bezeichnen, welche auf dem 
| Wege der Korrektion verbaut werden sollen. Es ist jedoch dafür zu 

•; sorgen, nötigenfalls auf dem Wege der Exekution, daß inzwischen das 
. Uferland solcher Strecken von den betreffenden Eigentümern so ge- 
. schützt wird, daß bis zur Anhandnahme der Korrektion keine großem
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I. Allgemeine Bestimmungen.

8 1-
Die öffentlichen Rheinüberfahrten der schweizerisch-badischen 

LRheinstrecke, soweit sie das Gebiet des Kantons Baselland berühren, 
» unterstehen in bezug auf ihren baulichen Zustand, ihre Unterhaltung, 

sowie den Betrieb den zuständigen Staatsbehörden.

§ 2.
Der Entscheid, ob eine Uferstrecke als gemäß den Vorschriften 

des § 1 hergestellt anzusehen sei, steht der Baudirektion, in letzter 
Linie dem Regierungsrate zu.

In Übereinstimmung mit den Großh. Badischen Behörden wird 
betreffend die Rheinfähre bei Schweizerhalle bestimmt:

§ 7.
Eigentümern von solchen Uferstrecken, deren Instandstellung 

nach den Vorschriften von § 1 dieses Reglements unverhältnismäßig 
hohe Kosten verursachen würde und für welche auch keine Korrektion 
vorgesehen ist, kann der Regierungsrat auf den Vorschlag der Bau­
direktion die Bewilligung erteilen, diese Strecken bis auf weiteres in 
ihrem unverbauten Zustande zu belassen, immerhin unter dem ausdrück­
lichen Vorbehalt, daß dadurch die ober- oder unterhalb oder die gegen­
über befindlichen Ufer in keiner Weise gefährdet oder benachteiligt 
werden. Müssen solche Strecken später verbaut werden, so kann für 
die erstmalige Herstellung ausnahmsweise ein Staatsbeitrag bewilligt 
werden.

§ 3. |
Wird eine Uferstrecke, nachdem sie als gehörig verbaut erklärt . « 

worden, infolge eines Hochwassers oder aus andern Ursachen er- f
heblich beschädigt, so kann der Eigentümer an die Wiederherstellungs- i
kosten vom Staate einen Beitrag gemäß § 55 der Verfassung bean- j 
Sprüchen, immerhin nur dann, sofern die betreffende Arbeit unter 
staatlicher Aufsicht und innert der vom Staate gesetzten Frist voll- . 
ständig ausgeführt wird. . fj

Uferschäden, deren Herstellung für den einzelnen Besitzer den 
Betrag von Fr. 30 nicht übersteigt, haben der oder die Uferbesitzer, 
ohne daß sie einen Staatsbeitrag beanspruchen können, ohne weiteres 
in eigenen Kosten verbauen zu lassen.

$ 4.
Wer auf einen Staatsbeitrag Anspruch erheben will, hat längstens 

8 Tage, nachdem er zur Beseitigung des Schadens aufgefordert worden 
und jedenfalls vor Inangriffnahme der Arbeit eine schriftliche An­
meldung an die Baudirektion zu machen. Diese sorgt für die Staat- _ 
liehe Beaufsichtigung der Arbeiten und erstattet über die Ausführung ’.'j ■ 
dem Regierungsrate Bericht, welcher über die Zuerkennung des Staats- / 
beitrages endgültig entscheidet.

§5. j ; •
Gegen Bachufereigentümer, welche den an sie erlassenen Aul- j 

forderungen zur Herstellung der Uferschäden überhaupt nicht oder- {k.. 
nicht rechtzeitig nachkommen, hat die Baudirektion nach Maßgabe ’ D1- 
der 45 und 46 des Wasserbaugesetzes auf dem Exekutionswege V 
vorzugehen.

— 446 —

5. bei Uferbrüchen sind neben den Uferverbauungen noch Land­
verbindungen, sogen. Sperren zu erstellen, welche je nach dem 
Gefälle des Baches oder Flusses aus Flechtwerk oder Pfählungen 
mit Weichholzpflanzungen und Steinpflaster oder aus soliden 
Wänden mit Steinwurf bestehen sollen. Damit eine Verlandung 
eintreten kann, müssen die Sporren in geringer Höhe von 
4’0 bis 60 cm gegen das Uferland langsam ansteigend und je 
nach dem Gefälle des betreffenden Gewässers in Entfernungen 
von 5 bis 30 Meter von einander gebaut werden. Je nach der 
Gestaltung des Uferbruchs kann sodann nach stattgefundener 
Verlandung eine weitere Sporrenlage auf- oder so fortgesetzt 
werden, bis eine normale Böschung erreicht wird; j

6. die vom Wasserbauinspektorat abgesteckten Uferlinien sind J
genau innezuhalten. Uj



448
*

29

1

den
ist bis zur Behebung

den Fähreanlagen ohne 
vorgenommen werden.
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§ 9.
In Füllen, in welchen die Sicherheit der Überfahrt durch 

Zustand der Fähreanlagen gefährdet erscheint, 
der Mängel der Fährebetrieb auszusetzen.

Wesentliche Veränderungen dürfen an
Genehmigung der zuständigen Behörde nicht

ii ff
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Bei gefahrdrohendem, hohem Wasserstande, wie auch bei stür­
mischem Wetter, wird dem Überfahrtsunternehmer die Einstellung des 
Betriebes oder die Beschränkung der Zahl der gleichzeitig zu befördern­
den Personen anheimgestellt.

Bei Dunkelheit hat das Fähreschiff während der Überfahrt eine 
brennende Laterne mitzuführen, welche namentlich auch nötigenfalls 
zum Leuchten beim Ein- und Aussteigen zu dienen hat.I
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§7.
Für die Zeit, während welcher die Fährcschiffe nicht benützt 

werden, sind dieselben sicher am Ufer zu befestigen und außerhalb 
der Betriebszeit mit Ketten und Vorlegschloß anzuschließen.

§ 13.
Zollpflichtige Gegenstände dürfen auf der Fähre überhaupt nicht, 

zollfreie nur in unverpacktem Zustande befördert werden.

I
f

§ 8.
Wenn ein talabwärts gehendes Schiff oder ein Floß der Fähre- 

steile sich nähert, so muß die Fähre an demjenigen Ufer, an welchem 
sie sich gerade befindet, warten, bis das Schiff oder der Floß durch­
gegangen ist.

§3.

Jedes Fähreschiff muß, bevor es in Benützung genommen wird, 
der technischen Behörde zur Prüfung unterstellt werden. Wenn das­
selbe gut befunden wird, so ist die Zahl der Personen, welche auf 
einmal übergesetzt werden können, festzusetzen und an der Innenseite 
des Schiffes an einer in die Augen fallenden Stelle mit weißer Ölfarbe 
auf schwarzem Grunde anzuschreiben.

§ 10.
Nicht berührt durch die vorstehenden Bestimmungen werden die 

Verpflichtungen, welche kraft besonderen Rechtstitels öffentlichen Ver­
bänden oder Privatpersonen in bezug auf Bau und Unterhaltung der 
Fähren obliegen.

Bi.!?:' £
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Die Fährleute haben sich beim Betrieb der größten Vorsicht zu f 

befleißigen und dafür zu sorgen, daß der Überfahrtsverkehr in ge- f 
ordneter Weise vor sich geht. Es ist ihnen verboten, im Zustand der f 
Trunkenheit beim Bedienen der Fähre mitzuwirken. Personen, welche sich den Anordnungen des Fährmannes nicht fügen, oder in deren Zu- j 
stand eine Gefahr für die Sicherheit erblickt wird, ist die Überfahrt 
zu verweigern.Bei größerem Andrange haben die Fährleute dafür zu sorgen, . ; 
daß das Schiff nicht überladen wird (vergl. § 3). |

§ H.
Auf demjenigen Ufer, auf welchem der Fährmann nicht wohnt, 

ist eine Rufglocke sowie ein Schirmdach zu erstellen und in Stand zu 
halten.

§2’ fe .
Die Unternehmer der Überfahrt sind verpachtet: 5

1. die unmittelbaren Zugänge und Zufahrten zu den Fähren, sowie 
die Landungsplätze den Bedürfnissen des Verkehrs und der 
Sicherheit entsprechend anzulegen und zu unterhalten, sofern f 
nicht auf andere Weise hiefür gesorgt wird; ’

2. die Fähreeinrichtungen selbst in gutem Zustande zu erhalten; die 
Seile der Seilfähren sind so hoch zu spannen, daß dieselben sich 
an der Steile der tiefsten Einsenkung zwischen den Seilständern 
noch mindestens 1 Meter über dem bekannten höchsten Wasser­
stande befinden.

§ 4.
Jedes Fähreschiff muß mit genügendem Fahrgeräte, wie Ruder, 

Stachel, Kette usw. und einem gebrauchsbereiten Rettungsring mit etwa 
30 Meter langer Leine ausgestattet sein. Bei jeder Fähre muß an dem von dem Fährmann bewohnten Ufer stets ein Notnachen bereit liegen, ,'j 
in welchem sich mindestens ein Ruder und eine Schalte befinden. 1 "4

§ 5. 3
Als Fährleute dürfen nur sachkundige, kräftige, dem Trünke nicht . 

ergebene Männer mit normalen Gesichts- und Gehörorganen verwendet werden. Dem Fährmann wird von der zuständigen Behörde ein Fähr- | 
schein ausgestellt, welchen er stets bei sich zu führen und aufVer- 
langen des Aufsichtspersonals vorzuweisen hat.

II. Besondere Vorschriften.
§ 12. *

Die Fähre dient dem öffentlichen Personenverkehr unter Aus­
schluß des Verkehrs mit Fuhrwerken aller Art.

,.i ';W
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■n§ 23.
Die Fährunternehmer

£
und Feuerspritzen bei allen Wagenfähn

Die Fährordnung

i

§ 26.
vom 4. September 1875 wird aufgehoben.

!

1. April bis 30. September g uie fährunternehmer haben einen Auszug dieser Fährordnung,

• enthaltend die §§ 4, 5 und 6, 12 bis inkl. 25, an den beiderseitigen 
3 Landungsstellen mittelst Tafeln anzuschlagen.

*
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§14.

Die Fähre, sowie die Zubehörden, als Drahtseil, Ruder, Stangen, 
Ketten u. dgl., sind bezüglich ihrer Landungsfähigkeit, Tauglichkeit und 
genügende Anzahl jährlich zweimal — im März und Oktober — einer 
Untersuchung durch beiderseitige (schweizerische und badische) Tech­
niker zu unterwerfen.

§ 15.
]m Interesse des geschäftlichen oder gesellschaftlichen Verkehrs 

zwischen den Beamten und Angestellten der beiderseitigen Salzwerke 
ist gestattet, daß für jene Personen die Fähre ausnahmsweise auch 
außerhalb der im § 16 bestimmten Fahrzeit benützt wird.

Jedoch sind diese Beamten und Angestellten seitens der Direk­
tionen der beiden Salzwerke der schweizerischen Zollbehörde und dem 
Großh. Hauptsteueramt Lörrach einzeln namhaft zu machen und wird 
ihnen der Gebrauch der Fähre außer der geordneten Fahrzeit nur unter 
der Voraussetzung gestattet, daß sie ihr bezügliches Vorhaben im ein­
zelnen Fall vor Ablauf der regelmäßigen Fahrzeit dem schweizerischen 
Grenzwächter und dem von der Großh. Zollverwaltung zu bezeichnenden 
Zollbeamten in Wyhlen zur Anzeige bringen.
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§ 18.

Der Fähreinhaber ist berechtigt, die Überfahrtsgebühr gegen 
Einhändigung eines Kontrollzeichens vor der Überfahrt einzuziehen.

Die zulässig größte Zahl 
sonen ist auf 20 festgesetzt, 
gefährden, sind verboten.

§ 16.

Als Fahrzeit, während welcher der Fährmann bezw. dessen Stell­
vertreter jederzeit zur Überfahrt bereit sein soll, wird bestimmt:

vom
10 Uhr;

vom 1. Oktober bis 31. März von morgens 5 Uhr bis abends 
9 Uhr,

In dringenden Fällen ist der Fährmann verpflichtet, auch zu 
anderer Tageszeit Leute überzusetzen, jedoch hat er dann das Recht, 
die doppelte Fahrtaxe zu fordern. Wo die besonderen lokalen Ver­
hältnisse es erfordern, kann die obligatorische Fahrzeit durch den Ge­
meinderat von Pratteln, vorbehaltlich des Rechts, die doppelte Taxe 
zu fordern, um je eine Stunde verlängert werden.
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§ 25.
Überschreitung der festgesetzten Taxe wird schweizerischerseits 

mit Fr. 5 bis Fr. 30 bestraft, Überschreitung der übrigen Vorschriften, 
sofern die Handlung nicht unter eine Bestimmung des Strafgesetzes 
fällt, mit Fr. 5 bis 50, an deren Stelle im Falle der
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§ 19-
Die Gebühr für die Überfahrt ist bis auf weiteres auf 15 Cts. 

oder 12 Pfennig für die Person festgesetzt. Kinder unter 2 Jahren sind 
frei, Kinder von 2 bis zehn Jahren zahlen 10 Cts. oder 8 Pfennig, Den 
Fährunternehmern bleibt überlassen, Abonnements zu ermäßigten Preisen 
einzelnen Personen oder Klassen von Personen zu bewilligen.

§ 20.
Bei jeder Fähre ist der

§ 17-
Die Beförderung mittelst der Fähre kann in der in § 16 fest- 

gesetzten Zeit auch dann nicht verweigert werden, wenn nur eine | 
Person übersetzen will.

_ juci jeuer ranre ist der vorschriftsgemäße Überfahrtstarif •3 Ölfarbe auf eine Blechtafel deutlich geschrieben anzuschlagen.

§ 21.

der gleichzeitig zu befördernden Per-
Alle Handlungen, welche die Überfahrt

| § 24.
| Polizeibeamte, die im Dienst sind, sowie Löschmannschaften sind 
I bei allen Fähren und Feuerspritzen bei allen Wagenfähren unentgeltlich 
! überzusetzen.
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3 § 22't Die Schiffsmannschaft hat für die Erhaltung der Ordnung und 
3 Sicherheit des Verkehrs bei der Überfahrt zu wachen. Denselben wird 
3 ein anständiges, höfliches Benehmen zur Pflicht gemacht.
3 Beschwerden gegen das Schiffspersonal sind beim Gemeinde- 
1 Präsidenten von Pratteln oder beim Bürgermeisteramt Wyhlen vorzu- 
3 bringen.

1
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(Vom 27. Juli / 29. November 1889.)

Ges.-S. XIV. 32.

Konzession

(Vom 14. Mai 1890.)

Ges.-S. XIV. 55.

».

h

betreffend

Ableitung von Wasser aus der Ergolz 
zum Zwecke der Erzeugung elektrischer Kraft für den 

Betrieb einer Sekundärbahn Sissach-Gelterkinden.

§3. 1
Zollpflichtige Waren dürfen auf der Fähre gar nicht, zollfreie nur 1 

in unverpacktem Zustande transportiert werden. ??|

Dem Komitee für Erstellung einer Eisenbahn von Sissach nach 
Gelterkinden wird zuhanden einer zu bildenden Aktiengesellschaft unter 
den nachfolgenden Bedingungen die Bewilligung erteilt, zum Zwecke 
der Erzeugung von elektrischer Kraft für den Betrieb der Straßenbahn 
Sissach-Gelterkinden Wasser aus der Ergolz abzuleiten:.

1. Das Wasser muß bei der Pritsche unterhalb der hölzernen Brücke 
im Vorderdorf Bockten abgeleitet und durch einen .von der Bahn­
gesellschaft kunstgerecht zu erbauenden Kanal bis zum Turbinen­
haus und von da ebenfalls durch einen Kana! direkt in den 
Gewerbekanal der Herren Sarasin und Gebrüder Rieder geführt 
werden. Aus diesem Zuleitungskanal ist ein Leerlauf in den 
Homburgerbach herzustellen.

§ 6.
Der Tarif über die für Benützung der Rheinfähre zu entrichtenden 

Gebühren ist den beiderseitigen Regierungen zur Genehmigung vor­
zulegen.

§ 5.
Über Nacht ist das Fährschiff bei Vermeiden einer Ordnungs­

strafe bis zu 10 Franken oder 8 Mark an das schweizerische Ufer zu 
verbringen und daselbst anzulegen.

i

0

Konzession 
für 

den Betrieb der Drahtseilfähre über den Rhein 
zwischen Schweizerhalle und Wyhlen.

§ 7.
Die Konzession zu dem Betrieb der Fähre kann von jeder der 

beiden Regierungen zu jeder Zeit zurückgezogen werden.
Ebenso behalten sich die beiden Gemeinden das Recht vor, nach 

vorheriger rechtzeitiger öffentlicher Bekanntmachung den Betrieb der 
Fähre gänzlich eingehen zu lassen.

§ i- :
Die im Jahre 1875 von der Salinendirektion Schweizerhalle er- / 

richtete und durch besonderes Übereinkommen vom 18. April 1889 von .; 
den Gemeinden Pratteln und Wyhlen zum Betrieb übernommene Draht- J 
Seilfähre über den Rhein dient dem öffentlichen Personenverkehr unter j 
Ausschluß des Verkehrs mit Fuhrwerken aller Art. ?'

§ 2. ;
Durch den Betrieb der Fähre darf die Schiffahrt und Flößerei ; J 

nicht gehindert werden; auch müssen die im Interesse der beiden ,.4 
letzteren erlassenen oder noch ergehenden Anordnungen von den Fähr- jj 
berechtigten genau eingehalten werden. . •'••j

In gleicher Weise sind die für die Sicherheit des Verkehrs zu . 1 
erteilenden polizeilichen Bestimmungen von den Fährberechtigten ein- 
zuhalten. |

I
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Die Regierung des Kantons Basellandschaft und das Großh.
Badische Ministerium des Innern erteilen den Gemeinden Pratteln und - j 
Wyhlen die Konzession zum Betrieb der Drahtseilfähre bei Schweizer- , j 
halle unter den nachfolgenden Bedingungen: • J

§ 4. |l
Das beiderseitige Grenzzolldienstpersonal muß zu jeder Zeit zur •‘ J 

Fähre gelangen, dieselbe nach Umständen benützen und jedenfalls un- J 
gestört überwachen können. d
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Amtsblatt vom 12. Mai 1910, S. 560.

1
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§3.
Die größte zulässige Zahl von Personen, welche ein Schiff auf-

Bekanntmachung
betreffend

den Personen- und Gütertransport auf dem Rhein 
im Gebiete des Kantons Baselland.

(Vom 6. Mai 1910.)

!! 
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reduziertem Preise,
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Bis zum Erlasse einer Schiffahrtsordnung für den Personen- und 
Gütertransport auf dem Rhein gelten in Übereinstimmung mit den 
bezüglichen Polizeivorschriften des Kantons Baselstadt vom 18. Juli 
1908 die nachstehenden Bestimmungen:

I. Allgemeines.
§ 1.

Gesellschaften und Privatpersonen, welche im Kanton Baselland 
auf dem Rhein den regelmäßigen Personen- und Gütertransport ver­
mitteln wollen, haben sich bei der Polizeidirektion auszuweisen, daß sie 
im Besitze der vorgeschriebenen Betriebsbewilligung oder eines durch 
die zuständige eidgenössische Behörde ausgestellten gleichwertigen Aus­
weises sind (Art. 1 der bundesrätlichen Verordnung betreffend Bau und 
Betrieb von Dampfschiffen usw. vom 18. Februar 1896).

Bei Rheinschiffen, deren Schiffs-Atteste gemäß Artikel 22 der 
revidierten'Rheinschiffahrtsakte vom 17. Oktober 1868 und den hiefür 
erlassenen besondern Vorschriften der zuständigen ausländischen Be­
hörden ausgestellt sind, beschränkt sich die hierseitige Kontrolle auf 
die Prüfung der Schiffspapiere.

§ 2.
Vor Beginn des Schiffahrtsbetriebs haben die Unternehmer des 

weitern den Beweis zu leisten, daß die Landungsstellen sicher und 
vorschriftsgemäß hergestellt sind und daß nur Fahrzeuge verwendet 
werden, welche gemäß den Vorschriften der bundesrätlichen Verordnung 
vom 18. Februar 1896 betreffend den Bau und Betrieb von Dampf­
schiffen usw. erstellt und ausgerüstet sind.

Die Einrichtung, Ausrüstung und Bemannung der Fahrzeuge muß 
im übrigen derart beschaffen sein, daß Gefährdungen der Sicherheit 
der darauf befindlichen Personen und Störungen des öffentlichen Ver- 
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von Baselstadt wegen des rechtsrheinischen Anstoßes bedarf, so ver- -1 
pflichtet sich dieser Kanton, keine ungünstigeren Bedingungen hinsicht- 
lieh Wasserrechtszinse, Steuern, Kraftbezug zu »••«»ko ‘s
Konzessionsdauer und Heimfall zu machen, als von Baselland heute 
für das Augsterwerk gemacht werden.

Dagegen hat dann auch Baselstadt für ein von ihm in der Stadt 
oder unterhalb derselben am Rhein zu konzessionierendes oder selbst 
zu erbauendes Wasserwerk Anspruch auf die gleichen Vergünstigungen, 
wie sie für das Birsfelderwerk gewährt werden.

VI.
Der Kanton Baselland, welcher gemäß einem unter heutigem 1 

Datum zwischen den beidseitigen Regierungen abgeschlossenen Miet- J 
vertrag elektrische Kraft aus dem auf dem Schweizerufer vom Kanton 
Baselstadt errichteten Augsterwerk beziehen wird, ist berechtigt, zum 
Zwecke besserer Ausnützung der von ihm gemieteten Kraft eine 
hydraulische Akkumulierung derselben auszuführen und hiefür das be­
nötigte Wasserquantum durch Pumpen aus dem Oberwasser — d. h. 
aus dem Rhein oberhalb des Wehres — zu entnehmen und das ab­
fließende Wasser dem Unterwasserkanal zuzuführen. j

Die Einrichtungen zur Entnahme und Wiederabgabe des Wassers 
sind, soweit nötig, d. h. soweit sie mit Teilen der Wasserwerksanlage 
von Baselstadt Zusammenhängen, gleichzeitig mit dem Bau der Wasser­
werksanlage zu erstellen und zwar auf Rechnung von Baselland.

Für diese Berechtigung ist keine Gegenleistung zu machen, 
wenn die Wasserentnahme der Pumpen auf die Zeiten beschränkt 
wird, wo das Wehr des Augsterwerkes überfließt oder teilweise ge­
öffnet ist. Wird jedoch aus dem Rhein oberhalb des Wehres auch in 
solchen Stunden durch die Pumpen Wasser entnommen, in welchen 
kein Wasser unbenützt abfließt, so hat Baselland während dieser 
Stunden ohne Reduktion der zu zahlenden Kraftmiete auf einen so 
großen Teil der von ihm gemieteten Kraft zu verzichten, als mit der 
durch die Pumpen dem Oberwasser entzogenen Wassermenge erzeugt 
werden könnte.

Dem Kanton Baselstadt sowohl, als auch seinen Mitkonzessionären, 
den Kraftübertragungswerken Rheinfelden, steht ohne weiteres das • 
Recht zu, auch ihrerseits Anlagen zur hydraulischen Akkumulierung 
der Rheinwasserkraft zu erstellen und zu betreiben.

VII.
Vorstehender Vertrag unterliegt der Genehmigung durch den 

Regierungsrat des Kantons Baselland und den Regierungsrat des i 
Kantons Baseistadt.  | kehrs tunlichst vermieden werden.

Genehmigt durch den Regierungsrat von Baselland am 22. Sep- 
tember 1906 und durch den Regierungsrat von Baselstadt am 13.0k- »J 
10ber '906'  ■
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§ 13.
einer Landungsstelle anfahren will, ist

§ 11.
Das Betreten der Landungsstege ist, außer den Angestellten und• ... . ;n

I
I
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Wenn ein Fahrzeug an < 
vorher ein Glockensignal abzugeben.
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§ 17.
Bei Nacht hat der Fährmann an der Landungssteile der Fähre 

sowie auf dem Fähreschiff ein grünes Licht aufzustecken.

. j ------------ — MW« V4^»aa 4 lilgWlVIllVH Ull'_

- Angehörigen der Betriebsunternehmung, nur dem dienstlich verpflichteten 
: Post-, Zoll- und Polizeipersonal, sowie denjenigen Personen gestattet, 

die mit den Fahrzeugen abfahren und ankommen.

§ 14.
Kein Fahrzeug darf den Kurs eines andern beeinträchtigen und 

in seinem Laufe stören.
Bei allfälliger Begegnung sind die üblichen Signale zu geben.
Schiffszeichen müssen beidseitig genau beobachtet werden.
Die Führer von Fahrzeugen jeder Art haben überhaupt ihre Auf­

merksamkeit darauf zu richten, daß gegenseitige Behinderungen und 
Beschädigungen vermieden werden.

§ 15.
Die Fahrzeuge haben bei Nachtfahrten am Vorderteil ein hell­

brennendes weißes, an der rechten Seite ein grünes und an der linken 
Seite ein rotes Licht aufzustecken. ■SÄ ;

SäI
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§ 16.
Die Führer der Fähren haben den auf der Fahrt befindlichen 

Fahrzeugen rechtzeitig und in genügender Weise auszuweichen.
Ist das Fahrzeug auf der Bergfahrt begriffen, so hat der Fähr­

mann mit dem Fähreschiff mindestens 50 Meter entfernt zu bleiben.
Befindet es sich dagegen auf der Talfahrt, so soll der Fährmann, 

sobald er es in Sicht bekommt, die Landungsstelle nicht verlassen.

§ 12.
Beim Ein- und Aussteigen sowie beim Ein- und Ausladen hat 

die Schiffsmannschaft für die nötige Ordnung zu sorgen. Besonders 
hat sie darauf zu sehen, daß, bevor die Verbindung zwischen Ufer und 
Fahrzeug völlig sicher hergestellt ist, der Übertritt für keinen Fahrgast 
gestattet wird.

Betrunkene Personen dürfen nicht an Bord genommen werden.

§ 4.
Der Transport von feuergefährlichen Stoffen ist untersagt.

§5.
Die Polizeidirektion wird in Verbindung mit den Beamten der 

Baudirektion darüber wachen, daß die Fahrzeuge dauernd in gutem j 
Zustande erhalten und mit den nötigen Requisiten versehen bleiben. j

§ 6.
Die Fahrordnungen, die von Unternehmungen für Personen­

transporte auf dem Rhein erlassen werden wollen, sind dem Regierungs­
rate zur Genehmigung vorzulegen.

§ 7.
Die Schiffsführer haben den Beamten und Angestellten der Polizei- 

und der Baudirektion jederzeit den Zutritt auf das Fahrzeug zu ge­
statten und denselben auf Verlangen gewissenhafte Auskunft zu geben.

II. Fährverkehr.

§8.
Bei jedem Landungssteg ist eine weithin sichtbare Tafel mit dem 

Namen der Station und eine solche mit dem Fahrplan und der Schiff­
fahrtsordnung, ferner eine Signalglocke aufzustellen.

Bei jedem Landungsteg sollen auch Rettungsgerätschafteil in 
geeigneter Zahl vorhanden sein.

§ 9.
Die Landungsstege müssen während der Nacht eine Viertelstunde 

vor Ankunft eines Fahrzeuges gehörig beleuchtet sein.
Die Beleuchtungsanlage muß derart beschaffen sein, daß sie nach 

der Fahrrichtung ein rotes Licht zeigt.
In der Zeit, in der keine Fahrzeuge ankommen, müssen die 

Landungsstege während der Nacht abgesperrt sein. >
§ 10. -

In unmittelbarer Nähe der Landungsstellen dürfen sich keine ? 
kleinern Fahrzeuge aufhalten.

-r

©
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Kein Fahrzeug darf überlastet werden. Die Aufnahme von Fahr- O 
gästen über die festgesetzte größte Anzahl ist untersagt. Die Schiffs­
führer sind verpflichtet, den Anordnungen der Polizeibeamten zur 
Vermeidung der Überfüllung eines Schiffes nachzukommen.

Auf jedem Fahrzeug muß die zur Bedienung erforderliche, sach- : M 
kundige Mannschaft während der Fahrt anwesend sein.

Auch muß jedes Fahrzeug die entsprechende Anzahl von Rettungs­
geräten besitzen. - - ■ ■'
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Fritz Bauer: Die Umgebung von Basel. Basel 1903. Seite 47

Für die Einwohner von Basel ist die Hardt neben den Langen Erlen 
auf dem rechten Rheinufer die am leichtetsten und raschesten 
erreichbare Waldung. Sie ist so gut gepflegt und unterhalten, dass 
sie auf weite Strecken einem Park ähnlich sieht. Dafür mischt ihr 
der an den Wurzeln ihrer Buchen vorbei fliessende Rhein so viele 
landschaftliche Reize bei, dass man die oft mangelnde Urwüchsigkeit 
ihr gerne verzeiht. Wegweiser sind in reicher Fülle in der ganzen 
Waldung angebracht und machen ein ernstliches Irregehen zur Unmög- 
lichgkeit.
Wir nennen einige der häufigsten Spaziergänge. Von Birsfelden 
(Tramstation) in 3/4 Stunden erst dem nördlichen Waldrand, dann dem 
Rheinufer entlang zur Grenzacher Fähre; in 5/4 Stunden, die letzte 
Viertelstunde auf der Landstrasse, nach der Saline Schweizerhall, 
südlich von der Landstrasse bis zum äussersten südöstlichen Punkt 
der Waldung bei der Bahnlinie nach Schweizerhall und nach Pratteln: 
ein Strässchen von dem Hof Au bei der Grenzacher Fähre nach der 
Station Muttenz 25 Minuten; ein anderes von Schweizerhall nach dem 
Dorfe Muttenz u.s.f.
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Sprechstunde 16.30—17.30 Uhr.
Die alte Rheinbrücke. An den 200 1. anos y o 

B a s i 1 e a. Als weitere Ratenzahlung übermittle ich 
Dir einiges, was jeder Basler wissen sollte: Der Bau­
der Brücke um das Jahr 1225 an Stelle des uralten 
Kahnverkehrs machte die Stadt zur Herrin über den 
Strom. Basel verdankte diese Grosstat dem Bischof 
Heinrich von Thun. Um die Geldmittel für den Bau 
zu erlangen, versetzte er sogar den Kirchenschatz. Die

* ungewöhnliche Bedeutung des Bauwerkes für jene 
j Zeit muss immer wieder daran ermessen werden, dass 
s es die einzige feste Rheinbrücke zwischen Bodensee 
| und Meer war. Unausgesetzt aber verlangte die 

‘- Brücke Pflege und Unterhalt, denn nur die Pfeiler 
auf der Kleinbasler Seite waren aus Stein gebaut,

l Immer wieder galt es, die hölzernen Joche zu erneu­
ern oder das Gebälke und den Holzbelag auszuwech-

' sein. Zur Bestreitung dieser Unkosten wurde äusser 
dem Brückenzoll ausdrücklich das Geld verwendet, 
das man für den Kauf des Bürgerrechts forderte. Im

I Jahre 1457 entschloss sich der Rat, die Steinjoche um 
, i ein neues zu vermehren. Dem damaligen Bürgermei- 

ster zu Ehren erhielt es den Namen Bärenfelser-Joqh. 
Die ungewohnte Arbeit mit Legen und Mauern der 
Fundamente im fliessenden Strom ging anfangs nur 
mühsam und ungeschickt von statten. Tag und Nacht 
standen viele Knechte und Werkleute an der Arbeit. 
Als aber der Bau nach grossen Schwierigkeiten zum

■ Ruhme der Stadt gelungen war, liess der Rat den Ver- 
lauf des denkwürdigen Unternehmens «zu ewigem JL; ' 

. Gedächtnis» im Stadtbuch beschreiben, weshalb ich p '.}?■ : 
£ Dir das fünfhundert Jahre später und unter Zuhilfe- j? . ;
1 nähme von Paul Kölners «Anno dazumal» erzählen | ■ -.7 

. kann!___  '' . J .

■ W-“’* 

L.... H
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S.87:

und (wie es gemeinlich heisst) 
Er starb 1560 oder 1561 als gelehrter Theologe 

und Schriftsteller.

Gast von Breisach war Oecolombad’s treueifrigster 
Schüler, und (wie es gemeinlich heisst) bis 1552 Pfarrer zu 
St.Martin.

W Aw€>

Gast’s Tagebuch. In Auszügen behandelt von Tryphius, Ueber- 
setzt und erläutert von von Buxtorf-Falkeisen. Basel 1856.

13.7.1551. Zwei Knaben aus dem benachbarten Orte Bertlingen 
(?) kamen auf einem Fischerkahne den Rhein herab, um Brot zu 
kaufen, verfielen in Schlaf und wurden vom Strome an ein 
hölzernes Joch geschlagen, dass das Schifflein umschlug, sie 
versanken und elendliglich untergingen.
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Barbara Simmen, Mathis Würmelin don Diengen aus der 
Markgrafschaft Hausfrau, die 3o Jahr alt

Veronika Zä£gler, von Diengen aus der Markgraf­
schaft, hieher flüchtend, sonst von Attisweil in dem 
Berner Gebiet gebürtig, ungefähr 70 Jahr alt

Begraben
26.12.1677
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ULB Nr.337. 1226 - Bischof Heinrich von Basel bestä­
tigt alle dem Kloster Schönthal gemachten Schenkungen.

fXxzwi

Seite 19/26 f.
”... in Muttence una scopoza et iuxta Renum AO iugera, 
que conparavit frater Gerungus; in villa %erh,te 1 inchon 
sedecim manewerc vinearum, que emerunt frater Hc^ugo et 
alii bon i viri et in refymedium anime sue ecclesie 
contulerunt, . . . "
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Rheinfähre Au—Grenzach

/

in Bewegung und eine würzige Rhein-

1966 wurde auch dieser Fährbetrieb

--

c 
r

den Klängen der flotten Musik Grenz- 
achs empfangen wurden..

Der Empfang war überaus herzlich,

(

. 3

von 1926. Die Beziehungen zwischen 
den Grenzacher und Mutlenzer Behör­
den sind nach wie vor gut, auch wenn 
am 22. Februar 1939 (also noch vor

•*>*»•*

Als 1957 versucht wurde, die am 31. Oktober 1349 erstmals als «var ze Bertiikon» erwähnte Fährverbindung zwischen Muttenz 
und Grenzach zu neuem Leben zu erwecken, projektierte der Muttenzer Architekt Werner Röthlisberger ein «Zollabferti­
gungshaus mit Warteraum» für die Anlegestelle Waldhaus.

Rheinwein perlte in den Kristallglä- 1 
sern. Auch während des Essens erfreu­
ten uns die Klänge der Musik, sowie das , 
erhebende, mit tiefem Feuer gesungene | 
Lied «Rheinstrom».
Hr. Präsident Brüderlin, Muttenz, 
dankte mit einfachen, aber herzlichen 
Worten für den warmen Empfang und 
gab auch der Hoffnung Ausdruck, für 
engen freundnachbarlichen Verkehr 
sowohl in kultureller als auch in wirt­
schaftlicher Beziehung. (. .)
Noch ein Vortrag der Musik, noch ein

_ ' '•sI

Fährleute für kurze Zeit eingestellt. Die . 
längste Pause hat aber der Weltkrieg • 
verursacht, und nachdem nun der Ver- ! 
kehr zwölf lange Jahre unterbrochen ; 
war, sei die Freude um so grösser hüben 
und drüben. (....)
Gegen 4 Uhr wurde das allgemeine 1 
Bankett eröffnet und ein prickelnder i 
TJ in rinn ICnctaHalÜ- '

bi. - Am 18. Mai 1926 berichtete die bäumen und schäumen mochten, mit si- 
«Basellandschaftliche Zeitung»; cherer Hand lenkte der Fährmann das 
«Muttenz. Am letzten Sonntag wurde Schifflein de™ jenseitigen Ufer zu, wo 
hier em denkwürdiges Ereignis gefei- z trub™’ nebltgem Wetter von 
ert, das wohl verdient, hier auch er­
wähnt zu werden, die Wiederinbetrieb­
setzung der Muttenzer Fähre.
Zu Beginn des unheilvollen Weltkrie- denn neben den Ortsbehörden Grenz- Abschiedslied des Männerchors, sowie 
ges wurde dieser Verkehrsweg auf mili- achs waren noch verschiedene Herren eines Doppelquartetts schlossen die in 

" " ’ ... . a||en Teilen gelungene Feier im lieben,
t von 

den Behörden bestiegen wir gegen 8 
Uhr das Schiff, und drüben in der Au 
galt es Abschiednehmen..
Warmen Dank Euch guten, lieben

•■C.w!

Kurioses und Ernstes von dazumal ■ ,j

■ r

tärischcn Befehl abgebrochen (...) bis des Bezirksamtes Lörrach anwesend; i " ' ~ '
es den beidseitigen Behörden der sich (...) und nun gings in wahrem Festzuge schmucken Grenzach. Begleitet 
interessierenden Gemeinden gelang, unter den Klängen der taktvollen Musik ' ..........................
den uralten, einfachen Weg dem Ver- dem Gasthaus «Drei Könige», zu, wo 
kehr wieder zu übergeben. wir im Saale des 1, Stockes eine rcichge-
Um 1/2 3 Uhr versammelten sich die schmückte Tafel fanden. Jetzt erst be- 
Gemeindebchörden von Muttenz in gann die allgemeine Begrüssung und Nachbarn und Freunden jenseits des 
corpore wozu sich noch einige eingela- der Bürgermeister Grenzachs eröffnete Ufers, möge das gute Einvernehmen 
dene Gäste fügten, am Ufer des Rheins, den Willkommgruss, indem er zugleich auch künftig so bleiben. C.M.» 
wo die Fähre ihren Anfang hat, in der auf die Bedeutung dieses uralten Ver- So endet der peotisch-warme Bericht 
sog, <Au> Bald näherte sich vom jensei- kehrsweges hinweis. Aus seiner Rede 
tigen Ufer das Schifflein, um uns aufzu- haben wir gehört, dass diese Fähre 
nehmen, und schon war es fahrbereit, schon anno 1379 eröffnet wurde, und 
als noch willkommener Besuch unserer die Römer sollen s.Z. hier eine Brücke
h. Regierung von Liestal eintraf, wel- geschlagen haben, um die Verbindung Ausbruch^des Zweiten Weltkriegs) der 
ehe sich durch die HH. Regierungsrätc zwischen «Berglikon», so hiessen die Regierungsrat des Kantons Basel- 
Grieder und Mosimann sowie von Häuser am Ufer, und der jetzigen Landschaft die Konzession von 1878 
Hochbauinsp. Bohny und Strassenin- Schweiz herzustellen. Auch die Habs- kündigte. 1957 wurde zwar noch einmal 
spektor Hegner vertreten liess. 1/4 3 burger sollen ein starkes Heer zur Bela- der Versuch unternommen, mit einer 
Uhr setzte sich das dichtbesetzte Boot gerungvon Rheinfelden mit dieser Fäh- Motorfähre die seit dem 14. Jahrhun-

rc hinübergesetzt haben. Anno 1813 dert bestehende Verbindung über den 
lüft liess die am Verbindungsseil gehiss- sollen auch die Russen sich auf diesem Rhein wieder fortzusetzen. Das Interesse 
ten Flaggen der Schweiz, sowie der Wege über den Rhein gemacht haben liess aber bald nach und am 21. August 
schwarz-rot-goldnen Deutschlands flat- und anno 1865 wurde sie wegen ver­
lern. Wie auch die Wellen sich am Kiel schiedener Vergehen (Schmuggel) der endgültig eingestellt.
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Wegen Bau des Rheinhafens Fähre eingestellt.
Wiedereröffnung der Fähre Grenzach-Muttenz trotz aller Wider­
stände in Bern, Bonn, Liestal und Pratteln. Grenzach hat in 
Hamburg ein altes Marineboot mit Dieselmotor gekauft./ MA 2.3.: Probefahrten.
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.12.12.1580
Renat van Berchem und Hieronymus von Bruck verkaufen ihr vor dem 
Hardwald gelegenes Landgut "zum Roten Haus" samt dem Recht, drei 
Vogel fallen für Lerchen, Tauben und Ziermerlinge(Drosseln) zu 
stellen und die Fischerei und die Fähre auf dem Rhein zu betrei­
ben, für siebentausend Gulden an Freiherrn Egenolf von Rappolt­
stein.
Eugen A. Meyer:
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Jahr Nr. Werk Material und Grösse

1958 58 A

Museum Olten

H 90

71

H 100
Eidgenossenschaft

Gips 190'959

in Arbeit für Oltent
1960

Olten

Museum Genf

■

T

58 D
58 E
58 F
58 G
58 H

58 I
58 K
59 A
59 B

59 C
60 A
60 B
60 C
60 D
60 E
60 F

58 B
58 C

60 G
60 H

Gips
Bronze

Terracotta
Stein
Roter Porphyr

Bronze
Klinker
Klinker
Klinker
Stein

Gips
Terracotta

Privatbesitz Liestal 
in Arbeit

Privatbesitz Basel
Bassersdorf

Standort oder Eigentümer 
oder 1. öffenll. Ausstellung

Stein
Gips
Bronze

Dunant-Denkmal 
Wettbewerbsentwurf 
Moses
Torso Heiny Slrübin 
ohne Schwert
Knabe
Weibl. Torso mit Maske
Pferd, Torso
Moses
Dunant’Denkmal II
Wettbewerbsentwurf
Torso Schweizer Typ 
Mädchenbuschikopf III
Ziegenbock 
Krematorium Olten 
II Feuergott und Genius 
Melancholie II
Puledro, Hengst
Eber
Musikanten
Suzanna
Damenporträt
Dunant, Kopfstudie 
von Engel
Justitia
Herrenporträt B.

H
H 233

■5"

*

w
Sv 't

I

. \

235 
H 195
H 300 

roter Porphyr H 120 
Klinker 
Bronze 
Bronze

f
5*

t)TlV

VA1

Vorrömische und römische Funde und Siedlungen 
sowie früh- und spätmittelalterliche Bauten und An­
lagen im Banne Muttenz und der nächsten Umgebung 
Von Jakob Eglin (Schluss)

Die mittelalterlichen Bauten und Anlagen, bis in die Mitte des 17. Jalir- 
A hunderts

49. Rheinfähre zwischen Muttenz und Grenzach. Urkundlich schon 1226 
erwähnt als «Var zu Pertlikon» auch Bertiikon und Bertlingen geschrieben. 
Pertlikon hiess einst das schon längst verschwundene rechtsrheinische Dörf- 
lein mit einer eigenen Kapelle. Es lag zwischen dem Rhein und der Land­
strasse Basel - Grenzach - Wyhlen. Sein ursprünglicher Name Pertilinghova 
wurde im Laufe der Zeit zu Pertlikon umgewandelt. Erst 1741 wurde das 
unter der Oberhoheit Oesterreichs unterstellte Dörflein mit der markgräfi- 
schen Gemeinde Grenzach vereinigt.

Die sogenannten Rheinhäuser am Stromufer sind die Ueberbleibsel des 
ehemaligen Dörfleins Pertlikon. 1466 verleiht Erzherzog Sigmund von Oester­
reich «das Var zu Pertlikon» an Konrad Freuler, Schultheiss zu Rheinfelden. 
Nach dessen Tod gelangte die Fähre 1475 an Ulrich Romung, Kammerer und 
Pfleger zu Fragenstein, und bald hernach erscheint Hans Zehnder zu Velt- 
kirch als deren Inhaber, aber nur für kurze Zeit, denn schon am 13. Februar

x t\W

1 . VJ
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Bild 3. Wartcnberi
Burg. Von
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fangreiche Bergveste crhcl 
offensichtlich dem aussich

Als erstbekannter Eige 
Muttenz) erscheint das . 
als Belehnte eine Seiten 
wähnt. Sie bewohnten < 
Marschalken, einer eher 
inilie. Schon 1289 erseh 
bei einem getätigten T

1
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Q

1479 i '
V ■ T** <'■««! TC Conrad Münch

■■ •’

Homburg di 
hof und al) 
Hugo und ? 
Sunnen dar 
teilhafte € 
Bürgers bf 
bürg. Oest< 
nach wie 
rad Müw 
nen. ein 
1376 di 
lieh zu 
Dorfes 
Löwen)

Im

F

ist nicht he- 
~ einst um-

ß» Vordere

BEILAGE

verkaufte der Genannte 
Münch von Löwenbcr; 

ebenstem. Der ehemalige Fu 
likonerfähre führte, i: • vJ Gulden an 

schlosse Mün- 
J‘,c Hard zur Bert- 

-d erwähnt,

♦>
■.. ; < 7 ■ SFr* - ■ ■z' ■ - >

I, ¥
-J

y/'-j 

fWÄ« 
Siidost, mit Tor, renoviert 1941.

wie folgt «Item l’/s Mannwerk Matten zu Lächeln, anwandet oben an Pertli- 
kerpfad» (heute Grenzacherweg genannt). Allem Anschein nach existierte 
«das Var zu Pertlikon» schon zur Römerzeit als Verbindung der römischen 
Stationen beidseitig des Rheines.

50. Vordere Burg Wartenberg. Die Gründungszeit derselben io 
kannt. Wahrscheinlich fällt sic ins 9. oder 10. Jahrhundert.’ Die

ZUM LANDSCIIÄFTLER

das Fährerccht um 55 rheinische 
•g, wohnhaft gewesen auf dem 1 

nssweg, der von Muttenz durch <*  e, ist im Muttcnzer-Spitalberain vom Jahre 1540



1.7.1938 Wegen Bau des Rheinhafens Fähre eingestellt.

g’ekauft.

ISP Basel, den 28. November 1957

Geduld haben. Inzwischen grüsst Dich herzlich
Dein

-I

Amtliche Bekanntmachung der 
Gemeinde Muttenz

wird Sonntag, den 2. Juni 1957, 
wieder in Betrieb genommen

13.4.1957 Wiedereröffnung der Fähre Grenzach-Muttenz trotz aller Wider­
stände in Bern, Bonn, Liestal und Pratteln. Grenzach hat in 
Hamburg ein altes Marineboot mit Dieselmotor 
/ MA 2.3.: Probefahrten.

Fahrzeiten bis auf weiteres:

an Werktagen: 09.00—10.00 Uhr
14.30— 15.30 Uhr
19.30— 20.30 Uhr

an Sonn- und Feiertagen: 08.00—08.30 Uhr
''' . . V': ’ 10.30—11.30 Uhr

14.30— -15.30 Uhr
: 18.00—19v.po Uhr

Lieber" Jakob,. •’ ? -Da ich nur den Band kenne, in dem die
Angaben Über Bertilinchowa stehen sollen, habe ich mir 
zuerst die Zeitschrift der Geschichte des Oberrheihs 
heraus gesucht, dann den Band mit dem Aufsatz und den 
Inhaltsangabenband bestellt. Ersterer war ausgeliehen 
und aus dem letztem war nichts zu ersehen. Ich habe 
nun den ausgeliehenen Band zurückverlangt.

Du musst also noch ziemlich viel

Die Rheinfähre 
Grenzach—Muttenz 
(Waldhaus)



Gmeinderat Muttenz Protokolle

1925

14.1 .

18.3.
habe.

22.7.

RR teilt mit, 
könnne,

dass er der Wiedereröffnung nicht zustimmen 
da er das erforderliche Personal nicht zur Verfügung

noch zu früh.
diese beiden

Das Polizeikommenda berichtetm dass von badischer Seite 
die Wiedereöffeniung der Fähren Gz-Waldhaus(Au) und Wyhlen- 

Schweizerhalle gewünscht wird. Seine Meinung: 
GemRat:”Da es der allgemeine Wunsch der Bevölkerung sei, 
Fähren zu öffnen und da der Gemeinderat eine erschwerte 
Greenzkontrolle nicht erbliockt, hält er davon, dass dem Wunsch 
Rechnung getragen und die Fähren Ge u Wy versuchsweise geöffnet werden 
sollen."

Die Polizeidirektion teilt mit, dass Baden-Würtemberg er­
neut vorstellig geworden sei. Die eidg. Zolldirektion verhalte 

sich abwartend.
GemRat: verweist auf die SRTellungnahme von 14,1, und: "Zu bemerken 
ist, dass in Augst der Fährdienst schon längst in Betrieb ist und die 
Personenkontrolle auch von Zoll besorgt wird, ohne dass 
eine Peresonalvermehrung notwendig geworden ist. Auch im Kanton Aargau 
sind die Fähren sämtliche in Betrieb. Der Gemeinderat hält daher 
dafür, die beiden Fähren Gz und Wy in gleicher Weise wie Augst in 
Betrieb zu setzen."



Fährleute für kurze Zeit eingestellt. Die

Rheinfähre Au—Grenzach

Uhr das Schiff, und drüben in der Au

r.'zzT-

Nr. 31 / 3. August 1990

CiBaBj&Qf

«Basellandschaftliche Zeitung»:
«Muttenz. Am letzten Sonntag wurde 
hier ein denkwürdiges Ereignis gefei­
ert, das wohl verdient, hier auch er­
wähnt zu werden, die Wiederinbetrieb­
setzung der Muttenzer Fähre.

• ».
• • • r.-: 

•\*rr

Als 1957 versucht wurde, die am 31. Oktober 1349 erstmals als «varze Bertiikon» erwähnte Fährverbindung zwischen Muttenz, 
und Grenzach zu neuem Leben zu erwecken, projektierte der Muttenzer Architekt Werner Röthlisberger ein «Zollabferti­
gungshaus mit Warteraum» für die Anlegestelle Waldhaus.
(Generelles Projekt 1:50 vom 28.5.1958, im Archiv der Bauverwaltung Muttenz)

Kurioses und Ernstes von dazumal &

längste Pause, hat aber der Weltkrieg 
verursacht, und nachdem nun der Ver- 
kehr zwölf lange Jahre unterbrochen 
war, sei die Freude um so grösser hüben 
und drüben. (...)

I Gegen 4 Uhr wurde das allgemeine 
' Bankett eröffnet und ein -prickelnder 

Rheinwein perlte in den Kristallglä-
, sern. Auch während des Essens erfreu­
ten uns die Klänge der Musik, sowie das 
erhebende, mit tiefem Feuer gesungene 
Lied «Rheinstrom».
Hr. Präsident Brüderlin, Muttenz, 
dankte mit einfachen, aber herzlichen 
Worten für den warmen Empfang und 
gab auch der Hoffnung Ausdruck, für 
engen freundnachbarlichen Verkehr 
sowohl in kultureller als auch in wirt­
schaftlicher Beziehung. (...)

Warmen Dank Euch guten, lieben 
Nachbarn und Freunden jenseits des 

corpore wozu sich noch einige eingela- der Bürgermeister Grenzachs eröffnete Ufers, möge das gute Einvernehmen 
dene Gäste fügten, am Ufer des Rheins, den Willkommgruss, indem er zugleich auch künftig so bleiben. C.M.» 
wo die Fähre ihren Anfang hat, in der auf die Bedeutung dieses uralten Ver- So endet der peotisch-wärme Bericht 
sog. <Au>. Bald näherte sich vom jensei- kehrsweges hinweis. Aus seiner Rede von 1926. Die Beziehungen zwischen

bi, - Am 18. Mai 1926 berichtete die bäumen und schäumen mochten, mit si­
cherer Hand lenkte der Fährmann das 
Schifflein dem jenseitigen Ufer zu, wo 
wir trotz trüben, nebligem Wetter von 
den Klängen der flotten Musik Grenz­
achs empfangen wurden. s ■ ...

____ o________________ Der Empfang war überaus herzlich, Noch ein Vortrag der Musik, noch ein 
Zu Beginn des unheilvollen Weltkrie- denn neben den Ortsbehörden Grenz- Abschiedslied des Männerchors, sowie 
ges wurde dieser Verkehrsweg auf mili- achs waren noch verschiedene Herren eines Doppelquartetts schlossen die in 
tärischen Befehl abgebrochen (...) bis des Bezirksamtes Lörrach anwesend; allen Teilen gelungene Feier im lieben, 
es den beidseitigen Behörden der sich (...) und nun gings in wahrem Festzuge schmucken Grenzach. Begleitet von 
interessierenden Gemeinden gelang, unter den Klängen der taktvollen Musik den Behörden bestiegen wir. gegen 8 
den uralten, einfachen Weg dem Ver- dem Gasthaus «Drei Könige», zu, wq Uhr das Schiff, und drüben in der Au 
kehr wieder zu übergeben.___________wir im Saale des 1. Stockes eine reichge- galt es Abschiednehmen.,
Um 1/2 3 Uhr versammelten sich die schmückte Tafel fanden. Jetzt erst be- 
Gemeindebehörden von Muttenz in gann die allgemeine Begrüssung und

sog. <Au>. Bald näherte sich vom jensei- kehrsweges hinweis. Aus seiner Rede von 1926. Die Beziehungen zwischen 
; tigenUferdasSchifflein,umunsaufzu- haben wir gehört, dass diese Fähre den Grenzacher und Muttenzer Behör- 

. nehmen,. und, schon war. es Jahrbereit, schon anno 1379 eröffnet wurde, und den sind nach wie vor gut, auch wenn 
als noch willkommener Besuch unserer die Römer sollen s.Z. hier eine Brücke am 22.* Februar 1939 (also noch vor 
h. Regierung von Liestal eintraf, wel- .geschlagen haben, um die Verbindung Ausbruch des Zweiten Weltkriegs) der 

‘ ehe sich durch die HH. Regierungsräte zwischen «Berglikon», so hiessen die Regierungsrat des Kantons Basel-
Grieder und Mosimann sowie von Häuser am Ufer, und der Jetzigen Landschaft die Konzession von 1878 
Hochbauinsp. Bohny und Strassenin- Schweiz herzustellen. Auch die Habs- kündigte. 1957 wurde zwar noch einmal 
spektor Hegner vertreten liess. 1/4 3 burger sollen ein starkes Heer zur Bela- der Versuch unternommen, mit einer 
Uhr setzte sich das dichtbesetzte Boot gerungvon Rheinfelden mit dieser Fäh- Motorfähre die seit dem 14. Jahrhun- 
in Bewegung und eine würzige Rhein- re hinübergesetzt haben., Anno 1813 dert bestehende Verbindung über den 
lüft liess die am Verbindungsseil gehiss- solien auch die Russen sich aiif diesem Rhein wieder fortzusetzen. Das Interesse 
ten Flaggen- der Schweiz, sowie der ' Wege über den Rhein gemacht haben liess aber bald nach und am 21. August 
schwarz-rot-goldnen Deutschlands flat- und anno 1865 wurde sie wegen ver- 1966 wurde auch dieser Fährbetrieb 
tem. Wie auch die Wellen sich am Kiel schiedener Vergehen (Schmuggel) der endgültig eingestellt:



Grenzach besucht Muttenz

f
h

I

(Von Gemeindevizepräs. Hugo 
Vögtlin)

WS - 1^

Vergangenen Samstagnachmittag 
'Xeigte das Muttenzer Banner 
am Gemeindehaus und duftenden 
Blumenschmuck im Gemeinde­
saal den staunenden Passanten 
an, dass im Gemeindehaus 
etwas Besonderes vor sich 
gehen müsse. Tatsächlich 
war es so.

I.,.... . . i :
j Die Gemeindebehörden unseres Nachbardorfes 
i über dem Rhein, die Gemeinderäte von Grenzach, 
am der Spitze geführt,von Bürgermeister Evels-

. häuser, besuchten unsere Gemeindeväter. Anlaß 
i. hiezu bot die Tatsache, daß sich die Grenzacher 
wie auch wir Muttenzer eifrig darum bemühen,

| ;.die vor dem zweiten Weltkrieg stillgelegte Fähre 
Grenzach—Muttenz im Auboden wieder, auf erste-

( hen zu;lassen. : '
.«Eine Jahrzehnte alte. Freundschaft verbindet 

•/Muttenz mit. Grenzach», ‘ so betonte unser Ge- 
. meindeoberhaupt Herr Paul Stohfler in seiner 
recht herzlichen Begrüßungsansprache anläßlich 
des Ehrentrunkes, welcher im Gemeindesaal, ge-

- spendet/vom hiesigen Weinbauverein, eingenom­
men wurde'. /.«Anlaß zu dieser Freundschaft und 
den herzlichen Beziehungen dürfte sicherlich die 
Grenzacher.. Fähre gewesen sein- Wir Muttenzer • 
sind eifrig bemüht, uns den freien Zugang zum 
grünen" Rhein,/zu seinem ehemals so idyllischen 
Ufer trotz Rheinhafen und Kraftwerk nicht rau­
ben zu lassen. Unsere Vertreter im Landrat und in

• .der?, Rheinhafenkpmmission haßen.sich.und wjer- 
jden • sich weiterhin für? den Zugang zum Rhein

, undfürdie. Grenzacher Fähre einsetzen. Seid will­
kommen auf; Muttenzer Boden», so schloß Präsi- 
dent.Stohler seine Begrüßungsansprache. «Wir dan- 

fken Grenzach für seine' tatkräftige Hilfe, das bei
- seinen Behörden, offensichtlich mehr Verständnis 
.für. wohlerworbene Rechte findet als wir Mut­
tenzer.» . •. ■

... Wenn auch die; Fähre beziehungsweise dessen 
Seil im Rhein, vor Jahren versandete und schließ­
lich verrostete, sot wurden die Beziehungen mit 

'Grenzach sowohl von Muttenz als auch von Birs- 
felden nach dem. letzten . Weltkrieg durch die 
beidseitiger^, Gemeindebehörden’ diesseits und Jen-

■ seits des Rheines wieder aufgenommen. Die Be­
wohner Grenzachs hatten während der Hitlerzeit

i und dann, besonders während des wahnwitzigen, ! 
j von Hitler .vorn Zaune gerissenen Weltkrieges hart 
; zu; leiden. Daher startete man in Muttenz und 
i Birsfelden. die Aktion «Muttenz und* Birsfelden

helfen Grenzach». Sie war ein .voller Erfolg und 
brachte,, in manche Grenzacherfamilie wiederum

i einen Hoffnungsschein auf bessere Zeiten. .... •
- fcrägMmtistttr- Evekhäusw- •'■daaktfc—•Präsides^ 

Stöhlet..für,seine innigen Worte und fand seiner­
seits ebenfalls herzliche Dahkeswortc für. all die 
Freundschäftsbezeügungeri'; und die Hilfe der 

.Grenzgemeinden Muttenz,.und Birsfelden. «Wir 
,bleiben;hüt Euch verbunden und lassen.uns das

verbriefte Recht auf unsere alte Fähre nicht rau­
ben. Der Ort des Landungssteges ist uns bestimmt. 
Sorgt dafür, daß auch Muttenz bald auf Schwei­
zer Boden den Anlegeort zugesagt erhält.» So

1 schloß.Bürgermeister Evelshäuser. , __
Bei Anlaß dieses Grenzacherbesuches, der die 

bflidseitigen .Gemeindeväter bis in den späten 
Abend, beisammen hielt und wo bei einer Besichti­
gung des Freidorfes und der neuen Grastrock- 

. nungsanläge noch mancher wertvolle Meinungs­
austausch gepflegt wurde, ist auch erstmals-das

■ «Goldene.Buch von Muttenz». aufgelegt worden. 
.... Dieses tatsächlich in Goldschnitt gehaltene, mit 
dem Muttenzer Gemeindewappen gezierte, in Le- 

. der gebundene Gästebuch, ist. ein kleines Kunst- 
-werk. Alle auswärtigen Gäste, ehe Muttenz mit 
einem Besuche ehren, , werden sich dort eintragen 
können. Der Mundaftdichter Hans Tanner «ab

< em Hubel z Birsfälde» hat darin .als erster einen I 
. Willkommgruß an die/ Gäste von Muttenz ge­
schrieben und der Kunstmaler Paul .Zares trug mit 

. einem geschmackvollen Gemälde, welches das Ge- 
. meindehaus und die St.-Arbogastkirche wiedergibt,
zur Verschönerung des Ganzen bei. . , ■

Der Willkommgruß lautet:
‘ ■- ^it-Gottwilehe, grüeßt me währli, 
zMuttez fründlich immer no;. .

’♦«/wenn es ehrewärtes Schärli 
v/f Gäscht und Fründ tuet zue-n-is chot.

! luegt ein tief in d Auge a. 
. Uff dr Zunge und de Lippe,

gli es fröhlich« Wörtli ha!
Lade eusi Gmeindrots-Vätter 
liebe Gäscht zum Bsüechli y, , ... 
reicht me-ne wies Büüsiwetter '

. flingg es Chriiegli guete Wy!
., ■ Eigegwächs us eigne Räbe, 

guldig lutre Sunnesaft, s t 
spändet Frohsinn, Luscht und,Labe,» 
säll fürs, Gmüet dr Bode schafft!

' ■, „ s Zämmesi und s Zämmehalte,
■ Tuet enander d Händ fescht schüttle . 

sälbe chreftig, zeeche Chitt, ... 
z truzze allne Nöt und G walte, 
ächti, gsundi Fründschaft git!

' Hans Tanner
Derjenige, welcher ebenfalls von Hans Tanner 

für die Grenzacher Behörden niedergeschrieben 
.wurde sagt kurz: ' /.
1 . Wie uns “verbindet fest und klar- '

der hehre stolze Vater Rhein . •' 7 ^ , 
' ' so möge stets und immerdar/ ; . •'/’?*••••' * 

f die Freundschaft Grenzach—Muttenz sein.' < 
. Unsern Gästenund«AmtsRöllegcri sagend wil 
herzliche Grüße zu Hause und auf baldiges Wik-'

| derselben, ■ V *’. - • " '■;
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717.
Die Gemeinden Wyhlen und Pratteln hat-

j Die Vertreter des Gemeinderates berichten über die Zusammenkunft 
j vom 4. April 1963 in der Angelegenheit der Abnahme der Rechnung 
^^es Fährebetriebes 1962. 7*
pren sich einverstanden erklärt, das auf dieser‘Teilstrecke ent- 
! standene Defizit von .DM 5’700.— je hälftig zu tragen.

Die Gemeinde Grenzach überschickt eine Abrechnung über den Fähre­
betrieb Grenzach-Muttenz und Wyhlen-Pratteln. Pro 1962 bleibt ein 
ungedeckter Aufwand von DM 8 362.80, wovon zu Lasten Grenzach-Mut 
DM 2 681.85 entfallen und zu Lasten Wyhlen-Pratteln DM 5 700.95* 
Anhand der vorliegenden Rechnungsunterlagen möge man das Ergebnis 
nachprüfen und alsdann an einem noch zu vereinbarenden Termin be­
sprechen.

j standene Defizit von .DM 5’700.— je hälftig zu tragen. Für die
i Strecke Grenzach - Waldhaus belaufe sich das Betriebsdefizit 1962-
| auf DM 2’682.—. Es handle sich darum, dieses Betriebsdefizit
i auf die beiden Gemeinden Grenzach und Muttenz angemessen zu ver-
1 teilen. Beantragt wird, zu Lasten der Gemeinde Muttenz die Hälfte,
• ausmachend DM 1’341.—• zu übernehmen.
i • //• Der Uebernahme von DM 1’341.— zu Lasten der Ein-

wohnerkasse Muttenz an das Betriebsdefizit der Fähre 
wird einstimmig zugestimmt und die Gemeindever­
waltung beauftragt, den Anteil an Grenzach zu über-

« weisen.

.//. Zur Ueberprüfung der Rechnung werden delegiert*die 
Gemeinderäte Paul Müller, Durtschi und Verwalter 
Moser. Die Delegationen von Grenzach, Wyhlen und 
Pratteln sind zur PrüfungsSitzung in die hiesige 
Gemeinde einzuladen. *Vice-Präsident Fritz Müller
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Die Gemeinde Grenzach überschickt eine Abrechnung über den Fähre­
betrieb Grenzach-Muttenz und Wyhlen-Pratteln. Pro 1962 bleibt ein 
ungedeckter Aufwand von DM 8 382.80, wovon zu Lasten Grenzach-Mut';< 
DM 2 681.85 entfallen und zu Lasten Wyhlen-Pratteln DM 5 700.95« 
Anhand der vorliegenden Rechnungsunterlagen möge man das Ergebnis 
nachprüfen und alsdann an einem noch zu vereinbarenden Termin be­
sprechen .

.//. Zur Ueberprüfung der Rechnung werden delegiert*die
□ n Gemeinderäte Paul Müller, Durtschi und Verwalter
T- ' Moser. Die Delegationen von Grenzach, Wyhlen und

Pratteln sind zur PrüfungsSitzung in die hiesige
Gemeinde einzuladen. *Vice-Präsident Fritz Müller

He Vertreter des Gemeinderates berichten über die Zusammenkunft 
vom 4. April 1963 in der Angelegenheit der Abnahme der Rechnung 
des Fährebetriebes 1962. Die Gemeinden Wyhlen und Pratteln hät­
ten sich einverstanden erklärt, das auf dieser Teilstrecke ent­
standene Defizit von DM 5’700.— je hälftig zu tragen. Für die 
Strecke Grenzach - Waldhaus belaufe sich das Betriebsdefizit 1962: 
auf DM 2’682.—. Es handle sich darum, dieses Betriebsdefizit 
auf die beiden Gemeinden Grenzach und Muttenz angemessen zu ver­
teilen. Beantragt wird, zu Lasten der Gemeinde Muttenz die Hälfte, 
ausmachend DM 1’341.—.zu übernehmen.

.//. Der Uebernahme von DM 1’341.— zu Lasten der Ein­
wohnerkasse Muttenz an das Betriebsdefizit der Fähre 
wird einstimmig zugestimmt und die Gemeindever­
waltung beauftragt, den Anteil an Grenzach zu über­
weisen.



Bre$yl&s0 Gerne in de rat spro tokollen

18.3.1964. Das Bürgermeisteramt teilt mit, es bestehe die Absicht 
die Rheinfähre am Palmsonntag 22.3.1964 wieder zu eröffenen. Der 
Fahrplan sei zu revidieren mit Rücksicht auf die Frequenzen im 
abgelaufenen Jahr.

15.4.1964. Der GR Grenzach teilt mit, dass das defizit DM 3218.75 
betragt. Es wird die Hälfte (1609.40 DM) übernommen.

12.2.1964: Abrechnung 1963 Defizit 8 411.50 DM wovon Grenzach- 
-Muttenz DM 2 823-55. GR grundsätzlich bereit Defizitanteil zu 
übernehmen. Besprechnung mit Grenzach soll später vereinbart 
werden.

3.6.1964/1150:” In der Angelegenheit des Fährebetriebes Wald- 
haus—Grenzach unterbreitet der GR Grenzach Vorschläge, wie die 
Benützerzahl erhöht werden könnte (es wird auf das Schreiben bei 
den Akten verwiesen).
.//. Das vorliegende Schreiben ist bei den Mitgliedern des GR 
zirkulieren zu blassen. Um die Angelgenheit gelegentlich kon- 
ferenziell mit dem GR Grenz besprechen zu könne, ist dieser auf 
Sa 29.8.1964, 14.00 zu einem Besuch nach Muttenz einzuladen.”

10.4.1964. Besprechnung von Fährerechnung und- Fahrplan 17.00 Uhr 
in Grenzach. Delegiert werden...

15.1.1865/S.233. T ~ -
Rheinfähre zu erstellen...
Die Gemeinde [Mz] äussert den Wunsch, es möchte falls ein Fussweg 
angelegt wird, das... Grenzacherweglein berücksichtigt werden.

Der Gemeinde Grenzach wird gestattet, eine



s. lex

( € ■ /?/

/

V

yfj y iny)

seunöv "r-'-'^t«&TO?^»Wtj9a,Äa=4i

^rtceV^CuA £ CM/XsXaZ^^

/

ü-VV-c^n Lr^Y^

| ^L4zv^-'tx^vxz*’ 

i-vC

) uvU L
f

\^ßt^ ^vhF7^- oLcJ

Jer
J^t'b^iJj'V —v 'f

(z^

^<TM> H ■ ■»■mr» 11 *^9je <.rc ,vr.

khH_ “24, 7 _ IP £ | 
(j-Cicve^ I^-'Gp-s «’ ^£u.£S(-€

J. ) U-UlV^(.

(^Va -1^. V I^'Z

(<tm \wr &äu.W
(>^u< ^v^vv^a^C< üx

b^c 6*®<4 * JLcm (5u*>Ur t ^7 Uv^Uj^

|u*»a^ A%*Ux|l z ck«$ ^if^^JZc^ *>s‘,

cJ^4-p 

l/X-e^Ct ty9 Vt^J 

J lLv>e
Lx-^t—£



f

V

o

44

U

f 
(y^-t- <' Ok-»V

tkr G-^
,£Uw
V' we<y

gtX^+ozXI

Z^/V X-t/VI ^k^2XzWVtvVt^-| ,

C I-
1 , 

. J 0 .• \ '/ f

l C@-vf.-7J..2..- n

vt

\ ( < f 
^.C 'J. V! -

2&<;Z/
U<-2-'>^ .,2 |--r ' 

•} / v(.<y •A.-Ct.r'

/ v<-5Q ■< J ( " < ■

kZ/ n cC< «C ’.1

P J44. f

6~V>u ■



V C

I A 23 0

V A

\!(^t ££/Vv<izvvxX/- ^4<<z<^vu4e. ße-Utc

l^Z44~J 6^ . ua /4^nz27Xe4—'
s^Xt qc-X oXl-o "3^V dj? lmt^< /Lx^X^-X^-- 

4cI<£<4Iä- QlcC-txv» ^4lC ä^Vc^* (Ir4xt4^

^itvtß- \>dk. *P £->4X

<2£.2-,K$

Z2^x lO • IQ^I kr^/VztJ
^-c>L^> tu» b ^1 \ ^Xu P-re^o ^nzt4 <^X^w

xvcr •. /•

+“ |~qluj(7

^-»X^ ^krC ^/>^^-£rXu>^ UtkT cLlZv^ 
^db-Cc^isf '^t^O

H 7 C&hsLL ’ f^aJc) | xf^cvr IäzCLmx^ Qe^lXt V£c

~Z4x< ß-^Xtzv« -^Urf k W-* ^e^Ze. 

HUtrJ-ß /}4I uuV (^



IHuffenj. © r ö f f n u n g ber ftljcinfäljrc 
21u«®renaad). 21m lefeten Sonntag würbe 
hier ein benfwürbiges Ereignis gefeiert, bas wohl 
verbient, l)ier aud) erwähnt au werben, bie © i e« 
berinfcetriebfefcung ber Wluttenacr 
(Jähre.

3u Veginn bes unheilvollen ©eltfrieqes würbe 
biefer Verfehrsweg auf militärijchen Vefehl abge* 
brocfeen, bas Verbinbungsfabel In ben fluten bes 
Vfeeins verfenft unb auf beutfd)er Seite aeridjwfr 
ten. Vun lag es ftill unb vergeben bort unten, bis 
es ben beseitigen Vehörben ber fid) interefficren* 
ben Semeinben gelang, biefen uralten, einfachen 
©eg bem Verfehr wieber au übergeben.

Um ^3 Ufer nerfammelten fich bie ©emeinbt« 
beworben von 2Ruttenß in corpore, woau fich noch 
einige eingelabene ©äffe fügten, am Ufer bes 
SRfjeins, wo bic (Jähre ihren 21nfanq h*t in f°9- 
„2Iu". Valb näherte fid) vom jenjeitigen Ufer bas 
Sd)ifflein, um uns aufaunchmen, unb fdjon war es 
fahrbereit, als nod) willfommener Vefuch unferer 
1). Regierung von ßieftal eintraf, weldje fid) burd) 
bie fyf). Vegierungsräte ©rieber unb ©ofimann, 
fowie oon 5)od)bauinfp. Vohni) unb Strafeen« 
infpeftor Regner vertreten liefe. W Uhr fefete fid) 
bas bidytbefefete Voot in Vewegung unb eine wür« 
aige Vhdnluft liefe bie am Verbinbungsfeil gefeifeten 
flaggen ber Sd)weia, fowie ber fd)wara»rot«golb- 
nen 2)eutfd)lanbs flattern. ©ie audj bie ©eilen 
fid) am Äiel bäumen unb fdjäumen mochten, mit 
fidjerer $)anb lenfte ber Fährmann bas Schifflein 
bem jenjeitigen Ufer au, wo wir trofe trüben, reb« 
ligem ©etter oon ben klängen ber flotten SJlufit 
®renaad)s empfangen würben.

3er (Empfang war überaus heralid), benn neben 
ben Drtsbehörben ®renaad)s waren noch verjefeie» 
bene Herren bes SBeairtsamtes ßörrach anwefenb; 
unb nun gings an ein ©rüfeen unb j)änbebrüden, 
wie es unter guten (Jreunben gefleht.

Unterbeffen Hatte fid) ber 2Jiännerd)or ©renaach 
aufgeftellt unb bewillfommnete uns mit bem er« 
habenen ©efang „2)as ßieb vom Vhßin". $u all 
ben Vorgenannten Ijatfc fid) nod) grofe unb Flein 
ber Vewofener ©renaad)s unb ber Sladjbarbörfer 
oerfammelt unb nun gings in wahrem (Jeftauge unter 
ben Älängen ber taftvollen Vlufif bem ©afthaus 
„2)rei Könige" au, wo wir im Saale bcs 1. Sfocfes 
eine reidjgefchmücfle Xafcl fanben. Öefet erft bc» 

rgann bie allgemeine Vegrüfeung unb ber Vürger« 
tneifter ©renaachs eröffnete ben ©illfommgrufe, in« 
bem er augleid) auf bie Vebeutung biefes uralten 
Verfehrsweges hinwies. 21us feiner Vebe hQben 
wir gehört, bafe biefe (Jähre fd)on anno 1379 eröff» 
net würbe, unb bie VÖmer follen f. 3- hi«r eine 
Vrücfe gejdjlagen haben, um bie Verbinbung aroi« 
fefeen „Verglifon", fo Hießen bie Käufer am Ufer, 
unb ber jefeigen Sdjmeia her3uftellen. Slud) bie 
Habsburger follen ein ftarfes Heer aur ^Belagerung 
von Vhcinfelben mit biefer &ähre hinübcrgefefei 
haben. Slnno 1813 follen auch bie Vuffen fid) auf 
biefem ©ege über ben Vl)ein gemacht h°ben unb 
anno 1865 würbe fie wegen verjehiebener Vergehen 
(Schmuggel) ber (Jährleute für furae 3cit einge« 
ftcllt. 2)ie längfte Vaufe hot aber ber ©elffrieg 
vcrurfacht, unb nachbem nun ber Verfehr aroölf 
lange 3al)re unterbrochen war, fei bie (Jreube um 
fo grofeer hüben unb brühen.

©benfn liefe uns ein Herr bcs Veairfsamles im 
Flamen feiner Regierung herzlich willfommen unb 
betonte, bafe es frfjon lange ein Vebürfnis geraden 
fei, unb bafe nun bie (Jähre, wie fie bie beiben Ufer 
verbinbe, aud) bie ßcute unb bie H^racn eng ver* 
binben möae.

Herr V“cg.«Vat OTofhnann banfte in furacn, 
trefjlidjen ©orten für ben (Empfang unb entbot ben 
©egengrufe von uns ßanbfchäftlem unb fpeaiell 
von uns URuftenaern. 3n furacn Sßaufen liefecn bie 
oben erwähnten Vereine ihre Vorträge ertönen.

©egen 4 Uhr inurbe bas allgemeine Vanfett er« 
öffnet unb ein pricfelnber Vheinwein perlte in ben 
Äriftallgläfern. Sluch währenb bem ©ffen erfreu» 
len uns bie klänge ber Sflufif, fowie bas erhebenbe, 
mit tiefem fjeuer gelungene ßieb „Vfeßinftrom".

Hr. $räfibent VrüberlimSJluttena banfte mit ein» 
fachen aber heral. ©orten für ben wannen ®mp« 
-fang unb gab auch ber Hoffnung Slusbntcf, für engen 
freunbnad)barfd)afilid)en Verfehl', foroofel in fullurel« 
■ler als auch in mirifdjafilid)er Veßiehung. ©benfo 
banfte Hr- Sürgermeiftcr von ©eil! für iDlufif, ©e« 
fang, ßah unb Iranf unb gab feiner (yreube am treff« 
lidien ©elingen ber ©renaachcr Veranftaltung 2lus« 
bruef. 21ud) Hr- Dberbammeiftcr Srieshaber von 
ßörrad), iedjn. Vlananfcrtiger, gab mit ausgeaeid)« 
neten ©orten feiner (Jreube 2Iusbrucf, inbem er ban« 
fenb ber grofeen Sdjweiaerhilfe wäljrenb ben fcferccf« 
Iid>en ftriegsji hren gebadete, unb enbete, inbem er 
auf eine fpätere Vlöglichfeit einer Vrüdenverbinbung 
hinwies, bafe auch bann ber (Jährmann mit ©ehmut 
jein Jiubcr einaiehen werbe, benn

„Um bie Srbc breht fich ber SJlenfchen ©efchief, 
3er (Jährmann nun felbcr gefet über bie Vrüd’".
Voth ein Vortrag ber SJlufif, noch ein Slbfdjiebs« 

lieb bes ©ännerdjors, fowie eines Voppelquariefts 
fdjloffen bie in allen leiten gelungene (jeier im lie« s 
ben, fehmutfen ©renaad). Vcglei'et non ben VehÖr« 

.'■’A ben beftiegen wir gegen 8 Ubr bas Schiff, unb brü« 
ben in ber 2lu galt es 2Ibfrf)iebnehmcn.
. ©armen San! Such guten, lieben Nachbarn unb 
(Jrcunben jenfeifs bes Ufers, möge bas gute ©inner« 
nehmen auch fünftighin Jo bleiüök ©. ÜJl.



IHuffenj. (Eröffnung ber Bfteinfäftre 
21 u« ® r en 3 ad). 2lm leftten Sonntag würbe 
i>Ur ein bentroürbiges (Ereignis gefeiert, bas woftl 
werbient, I)ier aud) erwähnt au werben, bie © i e * 
berinbetriebfeftung ber SRuttenaer 
Saft re.

3u Beginn bes unheilvollen ©elttrieges würbe 
tiefer Verfeftrsweg auf militärifcften Befehl abge* 
brod)en, bas Verbinbungsfabel in ben fluten bes 
Bheins verfentt unb auf beutfcfter Seite aerfcftnit« 
ten. Bun lag es fäll unb vergeben bort unten, bis 
es ben beibfeitigen Beftörben ber ficft intereffieren* 
ben ©emeinben gelang, biefen uralten, einfachen 
©eg bem Verfebr wieber au übergeben.

Um %3 Uhr versammelten fid) bie ©emeinbt* 
bebörben von fButtena in corpore, woju ficft noch 
einige eingelabene (Säfte fügten, am Ufer bes 
Bfteins, wo bie fjaftre ihren Anfang hat, in Oer [og. 
„2lu". Balb näherte fid) vom jenjeitigen Ufer bas 
Scftifflein, um uns aufauneftmen, unb fifton war es 
fahrbereit, als nocft willtommener Befacft unferer 
ft. Regierung von ßieftal eintraf, weldje fid) burcft 
bie HH- Begierungsräte ©rieber unb SRofimann, 
fowie non $od)bauinfp. Boftnt) unb Straften* 
infpettor Regner vertreten lieft. %3 Uftr feftte fid) 
bas bicfttbefeftte Boot in Bewegung unb eine wür* 
aige Bfteinluft lieft bie am Serbinbungsfeil geftiftten 
©loggen ber Scftroeia, fowie ber fd}warasrot=golb« 
nen iöeuffcftlanbs flattern. ©ie and) bie ©eilen 
ficft am ftiel bäumen unb fcftäumen mochten, mit 
jicfterer Honb lenfte ber gäftrmann bas Scftifflein 
bem jenfeiügen Ufer au, wo wir troft trüben, r:eb* 
ligem ©etter von ben klängen ber flotten Sflufit 
@renaad)s empfangen würben.

3)er (Empfang war überaus Ijer^Hcf), benn neben 
ben Drtsbeftörben ©renaaefts waren noch verfeftie* 
bene Herren bes Beairfsamtes ßörraeft anwefenb; 
unb nun gings an ein ©rüften unb Hönbebrücfen, 
wie es unter guten ftreunben aefdjiebt.

Unterbeffen hatte fid) ber Bcännercftor ©renaaeft 
aufgeftellt unb bewillfommnete uns mit bem er« 
ftabenen Sefang „2)as ßieb vom Bftein". 3« oll 
ben Vorgenannten hotte ficb nod) groft unb Hein 
ber Bewohner ®renaad)s unb ber Bacftbarbörfer 
verfammelt unb nun gings in wahrem ^eftauge unter 
ben klängen ber taftvollen SRufif bem ©afthaus 
„2)rei Könige" au, wo wir im Saale bes 1. Sfocfes 
eine reieftgefeftmürfte Tafel fanben. 3eftt erft be* 
gann bie allgemeine Begrüftung unb ber Bürger« 
meifter ©renaaefts eröffnete ben ©illfommgruft, in« 
bem er augleicft auf bie Bebeutung biefes uralten 
Verfehrsweges bewies. 2lus feiner Bebe hoben 
wir gehört, baft biefe ftäbre fd)on anno 1379 eröffn 
net würbe, unb bie Börner follen [. 3- hier eine 
Brücfe gefdjlagen hoben, um bie Verbinbung ßroi« 
fdjen „Berglifon", fo b^feen bie Käufer am Ufer, 
unb ber feftigen Scfyweia bGr6uftellen. 2lucft bie 
Habsburger follen ein ftarfes Syeer aur Belagerung 
von Bfteinfelben mit biefer ^Öftre ftinübergefefti 
haben. Slnno 1813 follen auch bie Buffen ficft auf 
biefem ©ege über ben Bftein gemad)t haben unb 
anno 1865 würbe fie wegen verjdjiebener Vergeben 
(Schmuggel) ber $äftrleute für furae 3ßit einge* 
ftellt. l)ie {ängfte $aufe ftat aber ber ©eltfrieg. 
verurfaeftt, unb nacftbein nun ber Verfeftr swölf 
lange Qaftre unterbrochen war, ffci bie Sreube um 
fo gröfter hüben unb brühen.

(Ebenfn lieft uns ein fiert bes Beairfsamtes im 
Barnen feiner Begierung beglich willkommen unb 
betonte, baft es fefton lange ein Bebürfnis geroefen 
fei, unb baft nun bie gäftre, wie fie bie belben Ufer 
verbinbe, auch bie ßcute unb bie H^aen eng ver* 

, „binben möge. ___

Herr Beg.*Bat SBofhnann banfte in furaen, 
I trefflichen ©orten für ben (Empfang unb entbot ben 
| ©egengruft von uns ßanbfcftäftlem unb fpeaiell 
, von uns SRuttenaern. 3n furaen Sßaufen Heften bie 
j oben erwähnten Vereine iftre Vorträge ertönen.

©egen 4 Uhr inurbe bas allgemeine Vanfett er* 
öffnet unb ein pricfelnber Bfteinroein perlte in ben 

: Äriftallgläfern. Slucft wäftrenb bem (Effen erfreu« 
ten uns bie klänge ber SOlufif, fowie bas erbebenbe, 
mit tiefem fteuer gefangene ßieb „Bfteinftrom".

$r. $räfibent VrüberlimSButtena banfte mit ein* 
faeften aber b^* Sßorten für ben warmen (Emp* 
.fang unb gab auch ber Hoffnung Slusbrucf, für engen 
freunbnacbbarfcftaftlicften Verfebr, foivobl in fulturel* 
ler als auch in roirtfdjaftlicfter Begebung. (Ebenfo 
banfte Hr. Bürgermeiftcr von SBeill für SRufit, ©e* 
fang, ßab unb Xrant unb gab feiner §reube am treff* 
liefen ©elingen ber ©renaad)er Beranftaltung 2lus* 
brutf. Slud) Hr- Oberbammeifter ©riesftaber von 
ßörrad), teeftn. Biananfertiger, gab mit ausgeaeieft* 
neten 2Borten feiner ^reube Slusbruct, inbem er ban* 
fenb ber groften Scftweiaerftilfe wäftrenb ben feftreef* 
lidjen ßriegsji ftren gebadete, unb enbete, inbem er 
auf eine fpätere Vlöglid)feit einer Brüdenverbinbung 
hinwies, baft aud) bann ber gäftrmann mit Söeftmut 
fein Buber einaieften werbe, benn

„Um bie (Erbe breftt ficft ber ORenfcften ©efeftief, 
i)er Saftrmann nun felber geftt über bie Brüd’".
Bod) ein Vortrag ber Blufit, noeft ein Slbfdjiebs* 

lieb bes 9Rännerd)ors, fowie eines 5)oppelquartetts 
fcftloffen bie in allen Teilen gelungene ffeier im lie= 
ben, feftmuefen ©renaaeft. Beglei'et von ben BeftÖr* 
ben beftiegen wir gegen 8 Uftr bas Scftiff, unb brü* 
iben in ber 2lu galt es 2lbfcftiebnebmen.
. ©armen Dant ©ueft guten, lieben Bacftbarn unb 
fjreunben jenfeits bes Ufers, möge bas gute ©inner* 

^neftmen, gueft künftighin. fa bleiben.,.—



Grenzach besucht Muttenz

I :
r

I
j.

(Von Gemeindevizepräs. Hugo 
Vögtlin)

i• i

Vergangenen Samstagnachmittag 
Iteigte das Muttenzer Banner 
am Gemeindehaus und duftenden 
Blumenschmuck im Gemeinde­
saal den staunenden Passanten 
an, dass im Gemeindehaus 
etwas Besonderes vor sich 
gehen müsse. Tatsächlich 
war es so.

■ .. Die .Gemeindebehörden unseres Nachbardorf es 
,über dem Rhein, die Gemeinderäte von Grenzach, 
an der Spitze geführt, von Bürgermeister Evels- 

‘ häuser,. besuchten unsere Gemeindeväter. Anlaß 
.hiezu bot die Tatsache, daß sich die Grenzacher 
wie auch wir Muttenzer eifrig darum bemühen, 

i.die vor dem zweiten Weltkrieg stillgelegte Fähre 
Grenzach—Muttenz im Auboden wieder, auf erste­
hen. zu;lassen. : -■ ■

*l,-.«Eine Jahrzehnte alte Freundschaft verbindet 
.Muttenz mit Grenzach», ’ so betonte - unser Ge- 
. meindeoberhaupt Herr Paul StoMer in seiner 
recht .herzlichen Begrüßungsansprache anläßlich 
des. Ehrehtrunkes, welcher im Gemeindesaal, ge-

- spendet,; vom hiesigen Weinbau verein, eingenom- 
_men wurde... «Anlaß zu dieser Freundschaft und 
den herzlichen Beziehungen dürfte sicherlich, die 
Grenzacher. Fähre gewesen sein. Wir Muttenzer 
sind eitrig bemüht, uns den freien Zugang zum 
grünen Rhein, zu seinem ehemals so idyllischen 
Ufer trotz Rheinhafen und Kraftwerk nicht rau­
ben zu lassen. Unsere Vertreter im Landrat und in

' der Rheinhafenkommission haßen, sich. und wer- 
' den j sich weiterhin für, den Zugang zum Rhein 

und für, die. Grenzacher Fähre einsetzen. Seid will­
kommen auf Muttenzer Boden», so schloß Präsi­
dent,Stohler seine Begrüßungsansprache. «Wir dan- 

I ,ken Grenzach für-seine’ tatkräftige Hilfe, das bei
1 seinen Behörden. offensichtlich mehr Verständnis 
•,für wohlerworbene Rechte findet als wir Mut­

tenzer.» . ..
.Wenn auch die Fähre beziehungsweise dessen 

Seil im Rhein vor Jahren versandete und schließ­
lich - verrostete, sq. wurden die Beziehungen mit 
Grenzach sowohl von Muttenz als auch von Birs- 

i . felden nach dem letzten-„ Weltkrieg durch die 
: beidseitigem Gemeindebehörden diesseits und jen- 
r seits des Rheines wieder aufgenommen. Die Be- 
I wohner Grenzachs hatten während der Hitlerzeit 

und dann. besonders während des wahnwitzigen, : 
von Hitler- vom Zaune gerissenen Weltkrieges hart 
zu , leiden. Daher startete man in Muttenz und

I Birsfelden. die Aktion. «Muttenz und’Birsfelden
■ helfen Grenzach». Sie war ein . voll er Erfolg und 

brachte in. manche Grenzacherfamilie wiederum
•j einen Hoffnungsschein auf bessere Zeiten..
'i---- BÜTgetmtisv«— Evekhäwser- ’ daaktt—Präsiden^

Stohler für, seine innigen.. Worte und fand seiner­
seits ebenfalls herzliche Dankeswörte für all die 
Freuridschäftsbezeugungeh ' und die Hilfe der 
Grenzgemeinden Muttenz,,und Birsfelden. «Wir 

.bleibehjmit Euch, verbunden und lassen.uns das

verbriefte Recht auf unsere alte Fähre nicht rau­
ben. Der Ort des Landungssteges ist uns bestimmt. 
Sorgt dafür, daß. auch Muttenz bald auf Schwei- 

, zer Boden den Anlegeort zugesagt erhält.» So 
' .schloß.Bürgermeister; Evelshäuser. . . . . . ___

Bei Anlaß dieses. Grenzacherbesuches, der die 
bflidseitigen .Gemeindeväter bis in den späten 
Abend beisammen hielt und wo bei einer Besichti­
gung des Freidorfes und der neuen Grastrock- 

.nungsanläge noch mancher.-wertvolle Meinungs­
austausch gepflegt wurde, . ist auch erstmals das 

; -«Goldene Buch von Muttenz». aufgelegt worden.
.... Dieses tatsächlich in Goldschnitt gehaltene, mit 
dem Muttenzer Gemeindewappen gezierte, in Le- 

. der« gebundene .Gästebuch, ist. ein kleines Kunst­
werk. . AU? auswärtigen Gäste, die Muttenz mit 
einem Besuche ehren, werden sich dort eintragen 
können. Der Mundartdichter Hans Tanner «ab

<em Hubel z Birsfälde» hat darin „als erster einen ' 
..Willkommgruß, an die'Gäste von Muttenz ge­
schrieben und der Kunstmaler Paul Zares trug mit 

.-einem geschmackvollen Gemälde, welches das Ge- 
-meindehaus und die St.-Ärbogastkirche wiedergibt, 
. zur Verschönerung^ des Ganzen bei. . ,

Der Willkommgruß lautet:
i.j .'-rd (.-Sit. Gottwilche,. grüeßt me. währli,

^a;..;z Muttez fründlich immer no,. . . .
V?. wenn es,, ehrewartes Schärli .'

• .Gäscht und Fründ tuet, zue-n-is choh. 
luegt ein tief in d Auge a.

, Uff dr /Zunge und de Lippe,

gli es fröhlichs Wörtli ha!
Lade eusi Gmeindrots-Vätter 
liebe Gäscht zum Bsüechli y, 
reicht me-ne_ wies Büüsiwetter 
flingg es Chrüegli guete Wy!

x Eigegwächs us eigne Räbe, 
guldig lutre Sunnesaft, , 
spändet Frohsinn, Luscht und Labe, < 
säll fürs, Gmüet dr Bode schafft!

, 5 s Zämmesi und s Zämmehalte,
"• Tuet enander d Händ fescht schüttle

... sälbe chreftig; zeeche Chitt, 
z truzze allne Nöt und Gwalte,

.., ächti, gsundi Fründschaft git!
• . ,-f > K Hans Tanner ;
Derjenige. welcher ebenfalls von Hans Tanner 

für die Grenzacher Behörden niedergeschrieben 
wurde sagt kurz:' • . . .

1 . Wie uns verbindet fest und klar- > •
der Hehre stolze Vater Rhein - « /
so möge stets und immerdar,' ; ?

f die Freundschaft Grenzach—Muttenz sein. 
[ Unsern Gästen-und;r Am tskdlkgcn sagen-. 
herzliche Grüße“ zu Hause. und auf baldiges Wie- I 

'derselfen. ‘
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über die

sammenstand,

Mutfenz—Grenzach und zurück — 
mH der Fähre

Endlich war es so weit. Es war ein dornenvoller 
Weg bis zum Ziel, das heißt bis zur Wiederaufnahme 
des Fährebetriebes zwischen Grenzach und Muttenz. 
Am Samstagnachmittag erfolgte die erste Landung bei 
der Schiffsstation Waldhaus, die zum Zeichen eines 
besonders festlichen Anlasses Flaggenschmuck trug: 
ein rotes Fahnentuch mit dem weißen Kreuz, flankiert 
von Fahnen mit den Symbolen des Standes Baselland 
und der Gemeinde Muttenz. Außer dem Gemeinderat 
und weiteren prominenten Gästen hatte auch das Fuß- 
baller-Chörli Muttenz beim Landeplatz Aufstellung 
genommen. Als sich die Fähre mit der Schweizer 
Fahne und einer Fahne in den Farben des Landes Ba­
den von Grenzach her dem Schweizer Ufer näherte, 
ließ die Sängerschar ein frohes Lied erklingen. Punkt 
15 Uhr landete das Boot, dem als erster Passagier 
Bürgermeister Jakob Ewelshäuser entstieg. Die Mut- 
tenzer bewiesen ihre Gastfreundschaft mit einer Ein­
ladung zu einem Trunk im Waldhaus, wo Gemeinde­
präsident Paul Stohler die deutschen Gäste herzlich 
willkommen hieß. Im weiteren begrüßte er die Na­
tionalräte Dr. Leo Lejeune und Fritz Waldner, Zoll­
direktor Franz Lüthi mit seinem Adjunkten Walter 
Lanz, Straßeninspektor Jules Kapp, der die Regierung 
von Baselland vertrat, Walter Henke als Präsident 
der Gemeindekommission von Muttenz und schließ­
lich auch noch die Presse. Nach einem vergnüglichen 
«Plausch» bestieg man die Fähre zur Ueberfahrt nach 
Grenzach.

Das Schiff, das rund 40 Personen zu fassen vermag, 
hatte bereits in der Nordsee Dienst geleistet und wurde 
von den Grenzacher Behörden für rund 10 000 Mark 
gekauft; der Fahrpreis für die einfache Fahrt beträgt 
40 Rappen. Nach kurzer Fahrt rheinaufwärts landeten 
wir bei herrlichem Sonnenschein in Grenzach, wo 
offenbar die gesamte Dorfbevölkerung auf den Beinen 
war. Es war schon am Samstag ein offenes Geheimnis, 
daß die Behörden von Muttenz und Grenzach seit 
einigen Jahren ein angenehmes Freundschaftsverhält­
nis unterhielten, nicht zuletzt dank der gegenseitigen 
Besuche, die jeweilen in fröhlicher Stimmung ausge­
klungen haben sollen. Die Freudenkundgebung vom 
Samstagnachmittag über die Ankunft der Muttenzer 
hat nun allerdings alle Erwartungen übertroffen. Der 
Musikverein, der Männerchor, ein Schülerchor, pro­
minente deutsche Persönlichkeiten und eine jubelnde 
Dorfjuge"nd hatte sich zum* Empfang eingefunden.

Bürgermeister Jakob Ewelshäuser schilderte kurz 
die Bemühungen, die notwendig waren, um das heutige 
Ziel zu erreichen. Nur dank der Zähigkeit und der 
Ausdauer der Verwaltungen auf beiden Seiten ist es 
möglich geworden, daß nunmehr die Wiedereröffnung 
des Fährebetriebes gefeiert werden konnte. Gemeinde­
präsident Paul Stohler bestätigte die Ausführungen des 
Bürgermeisters und gab in der Folge einen kurzen 
historischen Rückblick über den Wasserweg zwischen 
Grenzach und Muttenz. Bereits im Jahre 1736 hatte 
ein Fährebetrieb bestanden, doch war es damals nur 
ein Nachen. Von 1865 bis 1938 wurde eine Seilfähre 
betrieben, die ihren Dienst am 1. Juli einstellte. Auch 
Gemeindepräsident Paul Stohler verlieh der Hoffnung 
Ausdruck, daß die neue Verbindung das Freund­
schaftsband zwischen Muttenz und Grenzach — aller­
dings nicht nur zwischen den Behördemitgliedern — 
noch enger knüpfen möge. Der Empfangsakt, der für 
Grenzach zum Volksfest wurde, war umrahmt von 
gesanglichen und musikalischen Darbietungen.

das unnachgiebige Durchstehen bis zum Erfolg. Das 
hatte unser Gemeindekommissionspräsident fein ge­
macht - bravo! Im weiteren sprachen noch Zoll­
direktor Franz Lüthi und Ingenieur A. Aegerter, beide 
in kernigem Berndeutsch, wobei Letzterer bemerkte, 

. daß dank dem Bau des Kraftwerkes Birsfelden die 
Seilfähre verschwunden (Zwischenruf von Gemeinde- 

; rat Fritz Müller: «Sie isch aber schön gsi!») und nun 
durch eine Motorfähre ersetzt worden sei. Als einzige

• weibliche Gäste befanden sich zwei schmucke Mark- 
' gräflerinnen in der Runde, von denen eine folgenden 
. gereimten Willkommgruß entbot:

E froh Ereignis seltner Art 
Wann hüt mir zämme fiere 
Will wieder rüste darf zuem Start 
Unser! schöni neui — Fahri.
Es isch scho lang der Wunsch uns gsi, 
Daß d’Fähri wieder gieng, 
Zue unsere liebe Nochbere hi, 
Die Richtung wieder nahm.
Denn durch dr Chrieg isch jo das Band

■ Der Fähri gsi zerschnitte,
j Doch her die treui Freundschaftshand

Keisfalls do drunter glitte.
Es isch jetzt wieder mengs Johr her 
Vie! Wasser isch dr Rhi abgflosse 
Doch unse Wunsch nach einer Fahr, 
Her nimmer uns verlosse.
Damit me cha, wie früeher au, 
Die Fründschaft wieder pflege, 
In schöner Landschaft Wald und Au,

• -Am Rhi so schön gelege.
Und hüt isch jetzt das Ziel erreicht, 
Das wämmer froh jetzt fiere,

• Mit unserm Boot, das jetz i,sch g’eichc, 
Und mit Gierlande zieret.
Mög es, wills Gott, recht vieli Johr, 
Uns alle wieder diene,
Johr us und i ohn Sturm und Gfohr,

! Die Fahrgast übere füehre.
Zuem Schluß heiß ich no recht Willkomm 
Euch Aili hüt uff best,
Ganz bsunders das — Präsidium — 
Vo Muttenz zue dem Fest.
So mög das Boot au fürderhi 
Wie in de frühere Zite
Das Band der treue Freundschaft si,
Das isch hüt Wunsch und Bitte. (Luise Lebert)

In allen den Reden kam die aufrichtige Freude 
über die neue Verbindung über den Rhein zum Aus­
druck. Man aß gut und schlürfte den «Grenzacher 
Schloßberg», während das Fußballer-Chörli fleißig zu-

______ 2, um einige seiner herrlichen Lieder zu 1

Beim anschließenden Nachtessen war reichlich Ge­
legenheit für Tischreden geboten. Man hörte sie sich 
gerne an, waren sie doch nicht zu lang und war jede 
noch mit etwas Humor gewürzt. Einmal gratulierte 
der Bürgermister Hans Boll von Wylen den Grenz- 
achern zum erreichten Ziel und stellte dabei in Aus­
sicht, daß auch in nächster Zukunft eine Fähre das 
Nachbardorf Wylen mit Pratteln verbinden wird. Als 
Vertreter des Landamtes Lörrach sprach Dr. A. Sei­
fert, während Baurat Egon Kunz die Grüße des 
Wasser- und Schiffabrtsamtes überbrachte. Für die 
deutschen Zollbehörden ergriff Zollrat Rösch das 
Wort. Es wurde mitgeteilt, daß die Fähre gründlich? 
kontrolliert und als «seetüchtig» deklariert wurde.’ 
Walter Henke in seiner Eigenschaft als Präsident der 
Gemeindekommission würdigte die Ausdauer der zu­
ständigen Instanzen, die notwendig war, um die Be­
willigungen für den Fährebetrieb zu erhalten und 
dankte im Namen der Bevölkerung von Muttenz, zu 
deren Vertreter er sich selbst proklamiert hatte, für'
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singen. Wie sangen sie doch so erfrischend vom 
Frühling, vom Rhein, vom Rhein und von der Liebe. 
Präsident Paul Stohler bemühte sich persönlich um 
die Unterschriften aller Teilnehmer für das «Goldene 
Buch von Muttenz»; wozu wir bemerken möchten, daß 
man dieses Buch nicht exportieren, sondern ausschließ­
lich den Gästen, die nach Muttenz kommen, reser­
vieren sollte.

■ Der Tag ging bereits zur Neige, als das Chörli auf 
Initiative von Gemeinderat Fritz Müller aufbrach, 
um dem am Vortage verunfallten Schreiber, der am 
Zustandekommen des Fährebetriebes großen Anteil ge­
habt haben soll ein Ständchen zu bringen. Mittlerweile 
waren Vizepräsident Hugo Vögtlin, der sich offenbar 
verpflichtet fühlte, seinen Geburtstag im Familienkreise 
zu feiern, und Gemeindeverwalter Paul Moser (ohne 
nähere Zielangabe) verschwunden.

Große Dunkelheit lag über dem Rhein, als wir — 
nicht in geschlossener Formation wie bei der Hinfahrt 
— wieder die Fähre bestiegen. Die Abfahrt verzögerte 
sich, aber in fröhlichr Stimmung warteten wir bis der 
Motor ansprang, und dann war es schon passiert... 
(nichts für Fasnächrler, die ein Schnitzelbank-Sujet 
erlauschen möchten). In flotter Fahrt ging es alsdann 
an den in der ‘Nacht gespenstisch aussehenden hohen 

. Tanks vorbei, dem Landeplatz Waldhaus entgegen.
Noch ein Schlummerbecher im Waldhaus inmitten 
einer tanzfreudigen Gesellschaft und dann rollten wir 
heimwärts, erfüllt von der Ueberzeugung, daß die 
Fähre eine Brücke zwischen Grenzach, d. h. dem Land 
Baden und der Schweiz bilden wird, welche dazu bei­
tragen dürfte, die menschlichen Beziehungen zwischen 
unsern nördlichen Nachbarn und uns zu vertiefen. Sp.
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Badische Enklave Bertlingen (Bertiikon)

1440

1445b

1446b

 das ander ist oben zu Bertllcken am Rhein, welches Fahr da- 
selbsten zu Zelten von -den Margr. Ambtleuten zu Rotteln jährlichen 
um 4// verliehen worden.

G R E N Z A C H .
W. »*».*•*. j» x * &

In dem oestereichischen Territorlo unter der Strass Ist ein besonderer Listrict und feld Bertllcken genannt, so der Herrschaft 
Rott eien besonders zustehet mit aller hohen und niederen Rechten und Obrigkeiten und als ein Etter besonders ausgesteinet annoch 
werden solle. Es sollen vor alters Häuser darauf gestanden seyen, 
ziehet sich bis In Rhein, alwo ein Salmenwaag gestanden.

Bey Bertllcken aber, da laut oballeglertem Oesterlchischen 
Urbary selbsten und anderer Nachrichten ein grösserer Bezirk mitten In dem oestereichischen Territorlo von etwa 15 oder mehr Jucharten 
dem hochfürstl. Haus Baden-lrurtah bis in Rhein mit aller hohen und niederen juiribus zuständig, möchte diese Criminal-Jurisdictlon 
ohne dlsputen zu exercieren seyen. wann vor diesem In Crenzach ein 
Malefizgericht gehalten worden, naben die von Berenfels das Rottel* 
sehe Oberampt avertiert, welches dabei erschienen, wie ao 1652 
oc(asione) eines jungen incestuosi cum sorore 7 annorum gesehenen.

Aus: Leutrum’sehen Handschrift.
( ca 1740/45 )

Im General Landesarchiv in 
Karlsruhe.

Im Jahre 1755 wurde das särenfelsische Lehen seitens Baden- Lurlaoh zuruckgekauft, und anno 1741 ging aucr. der österr. 
Anteil von Grenzach an aie Markgrafschäft über.



Basel» den 15. November 1957

Lieber Jakob,
Als ich am Samstag Bein Paketchen in die Hand

nahm, glaubte ich zuerst, es enthalte das verlegte "Stuck
Muttenz von Bruckner". Bann aber machte ich mich sofort an
den Vergleich der Flächen der Baselbieter Dörfer. Vom Birs-
eck wusste ich schon,
stein, grosse

sodass man glauben könnte,

dorf aufgefallen, die höchst merwürdig ist. Vielen Dank für
den Amtskalender von 1947, den ich wieder beigelegt habe.

Auf der Universitätsbibliothek habe ich eine Notiz

einer oberbadischen Zeitschrift über Bertilinkowa geschrieben
wurde. Ich werde gelegentlich der Sache nachgehen, glaube

den Flurnamen von Muttenz nachgehen würdest, die Du, wie kein
zwei ter,kennst. Nachdem Pratteln seine Flurnamen hat, erwartet
man dasselbe von Muttenz, das den zu dieser Arbeit prädestinier’

Ich lege daher vorerst die Aktenten Dorfhistoriker besitzt.

Dein

Zeiten die ordnende Hand des Bischofs eingegriffen. Weiter ist 
mir jetzt die Gleichheit der Banne von Frenkendorf und Füllins-

dass Aesch, Arlesheim, Üttingen, München-
Reinach und Therwil sowie Oberwil ungefähr gleich

Banne besitzen, es hätte hier vor

aber, dass es weitaus verdienstvoller wäre, wenn Du zunächst

gelesen, aus der hervorgeht, dass schon vor einiger Zeit in

über Pertlikon wieder bei und verbleibe mit herzlichem Gruss
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Frau Birbaum erzählt:

Um 1870 sei die GRenzacher Feuerwehr über den Rhein

Willi Ballmer 23.4.91

haben sich

bemerkt, aber geduldet.

in

denn

Zum
Dank” wurde der Muttenzer mit der Fähre gratis ans
Muttenzer Ufer zurückgebracht. - Ernst Laubscher
23.4.91

Leupin1oo des Grossvaters
Habererti u2oo

Die Buben, 
manchmal^

DJ.e Grossmutter von Samuel Schaub-Stöcklin.
epine Haberer von Greach

welche im Rhein schwämmen, 
an die Fähre angehängt und sich bis in die 

Rheinmitte ziehen lassen. Der Fährmann habe dies wohl

nach Muttenz gekommen, um beim Brand von 2 Häusern in 
der Baselgasse löschen zu helfen.

4 Muttenzer Burschen wollten erstmals an einem schöönen

Während des zweiten Weltkriegs seine Deutsche von 
Grenzach in einer Büttene über den Rhein in die Schweiz 
geflüchtet. Die vermiste Büttene sei erst später in der 
Schweiz gefunden worden, wobei dieses Flucht ans 
Tageslicht gekommen sei.

Dürrbergstrrasse, war

Sonntagnachmittag ganz über den Rhein nach Grenzach 
schwimmen. In der Mitte geriet einer (Armin Landolt) 
eine unvermutzet hohe Welle und begann um Hilfe zu 
rufen. In Grenzach drüben machte man ein Boot klar, um 
diesen zu retten. Das war aber nicht merh nötig, 
eine Strömung trug ihn direkt 
die Grenzacher mit dem Schiff losfahren konnte.

ans deutsche Ufer, bevor
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Johannes DietlerOb dere bäuerliche Muttenzer Bankier

über Liestal hinaus bis nach Arbolds-

Dietler nicht Halt.

Ein bäuerlicher Muttenzer Bankier.
Muttenz
120 ff.S. 29ff.

Seite 27 ff.

(Schriften 1983, Seite 27f.)

Baselbiet hinaus, 
wil.

(1746-1814) für die Besuche seiner Klienten jenseits 
wissen wir nicht.

manchen Bewohner in den badisch-markgräfIschen Gemeinde
Diese Schuldner mussten 5

des Rhein auch die Fähre benützte, 
Sein Kundekreis erstreckte sich weit über das untere

Grenzach, Weil und Tüllingen, 
% Zins entrichten, während dieser in der Regel 4 % be­
trug, für verwandschaftliche Schuldner sogar nur 3 %.

Selbst vor der nördlichen Landesgrenze machte
Sein Geschäftsbuch verzeichnete

Jakob Eglin: 
Heimatkundliche Betrachtungen über Muttenz. 
1958, S. 29ff. Jurablätter 1959 (21 JG.) S. 
Heimatkundliche Schriften über Muttenz. Muttenz 1983,

Fähre 1



11Fähre

seine Magd

sind auch
Des weite-

’Einzelne und orts­

lebend .

Die Fähre in der Neuzeit

Bis zum Jahre 1865 war die

ren erfahren wir aus dem Kapitel 
fremde Personen und Familien’, dass in Grenzach Jauslin, 
Ramstein, Meyer, Guldenfels, Iselin usw.lebten, alle aus 
Muttenz stammend und solche auch heute noch in Muttenz

94 bl (4^

Anderseits fehlte es im Muttenzer Kirchenbuch von 
1624-168214)

"Fähre” eine einfache Kahn­
oder Schiffsverbindung. In diesem Jahr wurde sie auf 
Wunsch verschiedener Grenzacher Bürger "mittels Her- 

tseileinrichtung” zu einem ständigen

von Personen bzw.

Muttenz geborenen Anna Margarethe Helene Wälterlin ver­
heiratet. Hans Haberer, auch aus einen alten Grenzacher 
Geschlecht, heiratete 1770 Catharina Seiler, 
aus Muttenz.

Diese Namen, wie auch Schaub und Stohler, die ebenfalls 
unter den Grenzacher Ortsfamilien figurieren, 
heute noch in Muttenz bekannte Famliennamen.

nicht an Eintragungen (Heiraten und Taufen) 
Namen aus der Markgraftschaft (z.B. 

heirateten in Muttenz: Wescheren aus Obererkenheim, 
Alate von Blansingen, Mechtig aus Marienkirch, Wölflin 
aus Durlach, Schöpfer, Horner, Glintz aus Gündishausen 
Schopfemer Vogtei, Männlin von Thumrlngen bei Rotteln; 
getauft wurden in Muttenz: Martinus Riedli aus Mülheim, 
Barbara Hermann von Dänigen, Hans Jakob Grasser aus 
Haltingen, Catharina Zeller aus Mengen, sogar ein 
Christian Beisch aus dem Würtenbergerland)



Fähre Muttenz Grenzach
dem Archiv der Bauverwaltung MuttenzNotizen aus

24.7.1957

23.11.1957

13.1.1961

15.2.1961

17.2.1961
7.4.1961

2.1 .1962

4.6.1964

1.7.1964 Fährefahrplan bis auf weiteres siehe Kopie
Tiefbauamt lädt zur Fähreschau ein

26.10.1968

14.11.1968

30.4.1969 Passa-Betonhäuschen seinerzeit für Zoll und 
giere der Fähre Waldhaus -Grenzach erstellt.

Gemeinderat schreibt an BPSG; kein Interesse 
und keine Möglichkeit zu übernehmen.

Baugesuch "Zollabfertigungshütte und Warteraum” 
bei Fähre Waldhaus
Baubewilligung

"Restaurant Waldhaus, 
der Rheinfelderstrasse: 

Pächterin

24.6.1958
1.7.
17.7.

Häring & Co Prattelnbegründet Verzögerungen der 
Schreinerarbeiten (1980 Fr.)
Maurerarbeit Gebr. Seiler Mz 7396.35 Fr.
Spenglerarbeiten Hans Jauslin-Häusermann 904.60
Kiesklebedach Asphaltierung AG Basel 273.80
Elektro-Installationnen E. Jean-Richard

Das Tiefbauamt Bl schreibt an Gemeinderat Mz: 
Bei der Fährschau am 28.4.1964vqurde angeregt, 
bei der Landebrücke im Aushafen seitliche 
Randleisten (Dachlatten 24/48 mm) anzubriungne, 
um das seitliche Ausgleiten de Benützer zu 
verhindern.

Bürgemeinde Basel: Rechnungsanteile an neue 
Tafel "Restaurant Waldhaus, Fähre nach Grenzach 
an der Rheinfelderstrasse: Bürgemeinde 150 Fr., 
Muttenz 150 Fr., Pächterin "Waldhaus" 131 Fr.

Bürgermeister Grenzach meldet, dass der 
Bootsführer Grether bei Hochwasser Schwierig­
keiten beim Anlägen im Waldhaus hat.

Zollhäuschen Aprox. Abrechnung durch W.
Röthlisberger: zirka 11 500 Fr.

(26.7.1966

Schätzung Zollhäuschen
BRS AG Verbindungsteiger Waldhaus, Holzbelag 
ersetzt, Anteil Muttenz 158 Fr.

E.Reimann, Schiffsbau Basel offeriert Breit­
flanschträger mit Kreuzpollen und Holz^verklei- 
dung für 1600 Fr.

Basler Personenschiffahrtsgesellschaft, am 
1.4.1968 gegründet, ersucht die Gemeinde, die 
Imnstandstellungskosten der Passerelle über die 
Hafenbahn zum Waldhaus zu übernehmen.



8.5.1969

7.8.1978 BPSG teilt mit, dass der Land^ungssteg Waldhaus 
vom 14.8.bis 1.9.1978 wegen Ueberholungsarbei- 
ten geschlossen bleibt.

Gemeinderat an BPSG: einverstanden, am kleinen 
Betonhäuschen bei der Schiffsstation WAldhaus 
eine entsprechende Bezeichung anzubringen (Blaue 
Tafel mit Schrift wie bei Bahnhöfen).



k. Grenzach - Muttenz (Waldhaus)
Abfahrt Grenzach

Werktag Sonn undund FeiertagSonn

*

Wyhlen - Pratteln (Solbad)B.
Abfahrt Pratteln (Solbad)Abfahrt Wyhlen

Son n - und Mittwoch Mittwoch

15,00-18,30 Uhr

Ml Ml '9,25 Uhr.
Bürgermeisteramt Grenzach

ii
ii
11ii

ii

I!
II

II
II

17,45 Uhr
18,05 "

13,30 Uhr
13,50 ”

10,00 Uhr
14,25 "
15,00 "
16,50 "
18,10 "
18,30 "

17,3J Uhr 
19,05 ” 
19,25 "

9,10 Uhr 
11,00 “ 
14,35 ”

*)

16,50 Uhr
17,10 "
17,25 "
18,55
19,15

17,55 Uhr
18,15 ”

17,15 Uhr
17,35 ”

9,00 Uhr
10,50 ”
14,30 "

13.40 Uhr 
14,00 “
15.40 ” 
16,00 ”

Querverbindungen: ~~~ - ■ — — - ~ - —
Grenzach nach Wyhlen, mit Anschluß von Muttenz und nach Pratteln: S^: 8,30,10,20-14.00-17,20-; Sa:
Grenzach nach Wyhlen, ohne Anschluß von Muttenz,aber nach Pratteln: Mi: 13,10-17,00; Sa: 13,10-15,6*0 Uhr.
Wyhlen nach Grenzach, mit Anschluß von Pratteln und nach Muttenz: Sj£: 9,10-<'/. *4 »35-'''8,15 Uhr 
" " ” ” " ” " " " ” Mi: 14,00-17,45; Sa: 14,00-17,30 Uhr
Wyhlen nach Grenzach mit Anschluß von Pratteln,aber ohne Anschluß nach Muttenz:
Grenzach, den 15. Juni 1964

Fährefahrplan 

vom 1+Juli 1984 an bis auf weiteres

Abfahrt Muttenz (Waldhaus)
Werktag

Samstag
16.20 Uhr
16,40 ” 
17,00 ”
17.20 "

Feiertag

Samstag
13.30 Uhr
13.50 ’’
15.30 "
15.50 "
16,10 "
16.30 "

15.50 Uhr
16.10 "
16.30 ”
16.50 ”
17.10 "
18.30 ”
18,50
20,00

8,50 Uhr
10.20 "
11.20 "
13.40 ’*
14,00 ”
19,00 ”
15.20 "
15.40 ”

So n n - und Feiertag
13,40 Uhr 
14,00 ” 
17,25 “
17,45 "

9,30 Uhr
14,10 "
14,40 "
16,40
18,oo
18,20

) Der Kurs 16,40 verkehrt 
an Samstagen nicht

8,00 Uhr 
10,00 "
11.10 "
13.30 ”
13.50 »
14.50 ’’
15.10 ”
15.30 "

Feiertag
16,00 Uhr
16.20 "
16,40 ”
17,00 ”
17,20
18,40
19,00
20.20 ”
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Sonn- und,Feiertags
8,00 Uhr
8,20 "
10.30 "
10.50 "
11.10 "
13.30 "
13.50 "
14.10 "
14.30 "
14.50 "
15.10 "
15.30 "

v> o x- C
c E5 § «4 c 
c cn

fi
© 

■? ’S $ s

We^rktags_
9,10 Uhr
9,50 ”
9,50 "
14,40 ”
15,00 ”

^Fa?irplan^r Rh^faZ^-ZZ?2?za^„—k;y-hlen^—
aui weiteres folgender Fahrplan: 

Abfahrt Waldhaue.,
Sonn- und Feiertags

16,00 Uhr
16.20 "
16.40 "
17,00 "
17.20 "
17.40 "
18,00 "
18.20 "
18.40 "
19,00 ”

Mit sofortiger Wirkung gilt bis 
Abfahrt Grenzach

Werktags
9,oo Uhr 
9,20 " 

■9,40 " 
14,30 " 
14,50 " 
18,00 " 
18,20 "

15.50 Uhr
16.10 "
16.30 "
16.50 11
17.10 "
17.30 '
17,50
18,10
18,30

8,10 Uhr 
8,30 11

10.40 " 
11,00 "
11.20 "
13.40 " 
14,00 »
14.20 "
14.40 " 
15,00 "
15.20 "
15.40 "

Bürgermeisteramt;
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9 9lr. 868.
9 3lr. 205.

• 9 Sir. 185.

Jj2-3 3-etZw

bet Sobcnjinfc hauptfädjlid) bic 91cd)tc an ber SirS unb bem 9i!jciit, 
bic Freiheit ber Wluttcnjcr vom SirSjoll unb bie Sefugniffe unb 
Pflichten bcS S i c d) c nh a n f c § j u St. $ a l o b befpridjt. ©afür 
nämlich, baß cS jebem fielen SDiuttenjer Aufnahme gewähren mußte, 
erhielt cS baS 91cd)t, (ein Siel) in ben SOluttcnjcr Sann auf bic SBeibe 
ju treiben unb täglidj aus ben ®cmciitbcwälbcrH einen Darren bnrrcS 

wcgjiiführen.
© i c SirS unb ber 9t t) e i n Waren für bic ©inghcrreit Von 

Wluttcnj redjf einträglid), nicht bloß Wegen bcS gifdjfangS, ben fie 
in vollem 2D?afcc aiiSübtcit, fonbern and) wegen ber am Ufer wach» 
fcnbcit Staiben unb ber glößc, nid)t ju gebenten ber etwa gc= 
ftranbeten (Sefjiffe, bie man fidj als IjcrrcntojcS @ut aneignete. Seiber 
ift uns ber SluSgang eines ^ßrojeffeS wegen bcS 9tafcnfaitgS in ber 
SirS, ber 1465’) jwifd)cn Safet unb fionrab SQiündj geführt würbe, 
nidjt befannt.

£)ie grei^eit vom S i r S j o 11 würbe ben SKutteiijcrn fdjon Von 
ben (Grafen von $ombitrg gewährt, welchen bcrfclbc als Sanbgrafcit bcS 
SiSgauS gehörte. Sie bctradjteten itjii aber halb als bloßes $auSgut 
unb Vererbten ihn weiter. (Sine Srüdc beftanb bamalS itod) nid)t, 
unb eine einfache g’ätjrc Vermittelte ben Sertcl)r. SDiefe vertaufte nun 
unter Sorbcl)alt ber 9icchtc feiner Angehörigen mit ber SefuguiS, ben 
Soll $u erheben unb awifdjcH Sftöndjcnftciit unb Safcl Srüden jit 
fd)lagen, am 10. November 1295*) .^ermann, Qfraf von §omburg 
(9?eu=§omburg), nm 30 9ftarf «Silber ber Stabt Safet. £)ic Srüdc 
ftclltc biefe Wirtlid) halb Ijer, ba 13023) bereits eine erwähnt wirb, unb 
verpachtete anfänglich ben Sollcrtrag. Am 21. Wiai 13284) bcfdjloß fie 
aber, itadj bem £obc bcS bamaligcn Inhabers, bcS ßonrab von Sangaton 
(Sangciifhal), baS SicdjcnljauS ju «St. $atob mit bem Sc$uge 
3U betrauen, jumal ba cS nidjt in ben beften Serhältniffen ftattb. 
£)cnn offenbar reichten für feine Sebürfniffe bic (Srträge ber @ütcr 
nicht aus, welche wohlfljätigc Scute jum $cil ihrer Seelen (16. $uni 
1296)5) ober für bic Aufnahme eines Angehörigen ‘ ober Wieners 
(5. gebruar 1303)6) bem $aufc vermachten. Sic lagen meiftenS

9 9lr. 183.
9 3lr. 286.
9 9lr. 208.

<Ler
LuUeA . IW?

im Sanne Statten^ unb verfdjaffteit ihm bic oben befprodjcnc Staib* 
geredjtigfeit (j. o. p. 158).

2IIS Qnljabcr biefeS .gollS Wollten bic Siedjen baS 1295 ben 
Sieftaleru, als 2(ngchörigcn ber $crrfchaft ^omburg, jugcftanbcnc 9?e<ht 
nidjf mehr ancrlcmtcn. (Sin SdjicbSgcricht aber fällte am 18. 9)?ärj 
1348 9 ben Sprud), bafj biefe Sollfrcihcit and) in ^nfutift für an* 
gcfcffcnc Sürger, nicht aber für SluSbürgcr bis jum Verfall ber Srüdc 
jn ^cchf bcftchen, itadjher aber biefeS Sorredjt nur nod) ber Schult» 
heib unb SBcibel $u Sicftal genießen follc. Q-n ber £at war cS im 
15. ftahrhnnbert (5. gebr. 1474)2) auf Schultheiß, Dlat unb 2ImtS* 
leute JU Sieftal befdjräidt; ^gleich aber würbe cS auf bic fjaimlic 
©ptingen in Sßrattcln gegen fünfzig (Sier, einen glabcn, einen halben 
Sicrtcl Sicht unb ein SO^artiuShuhn imb am 1. fjebrnar 1518°) and) 
auf bic SRünd) auSgebchnt.

©ie Staren würben bamalS auf Stagen ober Darren, Saumtieren 
ober ^ßferben beförbert unb baritad) gaii$ cinfadj ber ^oll berechnet, 
©in „gclabcitcr Rentner wagen" nämlich jahltc 8 S, ein gclabcncr 
Sentuertarren 4 ein Slcinwagcn aber nur 4 unb ein Staut* 
farren 2 Eigenen Staut führten bie SaSlcr Sürger zollfrei über 
bic SirS. Jür ein Saumtier, baS über bic SirS lanbaufwärts jog, 
forberte man einen Sßfeitnig, Wäljrcnb ein unbclabeneS frei paffiren 
tonnte, ©benfovicl würbe aud) von einem SRenfehen als 3°^ erhoben, 
inod)te er nun bic Srüdc bcS SageS ein ober mehrere SDtalc benu(jeu. 
Son Staren würben bcfoubcrc Tarife nur für Salj, als einem obrig* 
feitlidjcn (Dlonopol, 9)lühlftcincit unb Sauholj aufgcftellt. Seim Salj 
untcrfd)icb mau wicbcr SaQwagcn, Saljfäffer unb große unb tlcinc 
Saljfdjcibcn unb crljob für baS Kaufhaus in Safcl 4 ß, 2 ß, 18 
unb 9 ^.4)

Außer bem @ r go Ij^ o ll (f. ob. pg. 156), ber fchoit bei 
2(ugft (pg. 40 f.) feine Scfprcchitng gefunbät, büßten bic SRündh auch 
noch ein anbcrcs 9?cd)t ein, baS fie wcnigftciiS ^eitiveife inne gehabt 
hatten, bic ?Jährc 0011 Scrtliton Cßcrtlifon, ^ßerliton). “Sie 
Sage wirb beftimmt burch eine Urlaube vom 13. Öftober 1408,5) wo

9 9lr. 839. J) 9lr. 914.
9 SÖaSIcr Siegelten a’d diem. 9 9lr. 914.
9 9lr. 562.
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8) Dir. 662.
11

i

i

’) Dir. 895.
•) Dir. 38.
•) Dir. 316 II B.
’) Dir. 452.

*) SaStcr Siegelten ad 31. Dftober 1349; Dir. 498, 581, 728, 873, 
915, 917.

2) Sir. 931.

’) DtagtSquetten II Dir. 611.
4) Dir. 755.
fl) Dir. 720.
8) Dir. 624.

1

SIgneS Sßfirtcr 
©. $artmaiui 2ftündj, <g>apc.

©rcDc 9)7ünd) 
©. üttomar SJiber.

gran$ Sßibcr
1446.

Srun Pfirtcr
1349.

SÖcliiie 9Jlimd)
©. Surdjarb Siitfjc 1396.

SSalpurga Sin^c
0. «gjanS grautet.

Äonrab grculer
1446.

2lm 13. gebruar 14792) aber erwarb fie Äonrab von ßöweuberg, 
b. t). ber oben genannte SRündj wicbcr um 55 rhcinifdje ©utben.

3)lit biefem Selben, baS ebenfalls ben ©rafcit von gjabsburg^ 
ßaufcnbnrg gehörte, Waren verbmiben bic 9iedjtc in ber Sorftabt 
St. Sllban 311 Safet unb Sefi^ungen in beut Sird)fpic(c Pfeffingen 
unb im Samte 2)7uttcnj. £)ic (extern verrieten baburd) ihren bing* 
höflidjctt (Stjarattcr, baß bic pfcrbebcfi^cr auf ber 9littit)arb bem Qn« 
habet fronen mußten. Dlbcr 1431 verweigerten bic Sauern bent 
Ä’onrab geeilter biefen £)ienft unb verfpradjen am- 19. SIprit biefeS 
gaffreS8), benfetben nur gegen bic atthcrgebradjte Srqiticfnng mit SBciii, 
Srot unb gtcifd) wieber 311 teiften.

93 c f i (5 c r bejonberer ©utcr nnb 9icd)tc taffen fid) aitßcrbcm 
nod) viele, mehr als an irgenb einem anberit Orte itadjWcifeit. SBir 
braudjen nur bic Sd)u(bcnrcgiftcr von 1470 nadjjutefcn. £)od) bc= 
gniige id) mid), Strnolb Von 97apcrg, Subenborf unb Scvogcl, beiten

«I ■ 
b ■ •• •.

!

I
II

vom Siiebcrljof 311m 9lotenhauS fotgenbeS gefagt wirb: „®r ift gelegen 
im ^Ohittcn^cr Samt gegen Serttiton über unb ftößt auf ben flieht." 
£)cr Ort muß alfo im jc^igcn ©roßtjcrjogtljum Sabcit unb bie gäl)rc 
beim fRoteuhauS 31t fitdjcn fein. Sie biente feit bem 14. ftafyrljunbcrt 
(nachweisbar feit 1349) als gjeiratSgut unb würbe nad) cinanbcr von 
ben gamilicn Pfiffet, Wlünd), Siiifee, grcittcr unb SÖibcr nad) fol* 

/ ' genbem Stammbaum genügt:1)
<ß f i r t c r

1464*) außer $onrab SWilndj ber SDiitgljof’) juftanb, unb baS $tofter 
St. 211 bau 31t nennen, baS 1227°) über einen ©ütertomptq: von 

$ 223 $ud)arteit Verfügte. £)icfetbcn tagen in ß l e i it * 971? e i n f e l b e n
(SirSfelben) unb bilbeten einen gjof. 21m 19. Sluguft 145 P) vertaufte 
itjn ba§ 91otc^auö mit alten Dienten unb .gube^örben, mit Sdent, 
SKatten, §013, Sßätbcrn, SBunn unb Sßeibe bem Ätoftcr St. 2IIban. 
2(uf biefe Sßeife erltärt fid) aud) bie bortige große 2Bcibgered)tigteit beä 
©ottej^aufeS nod) im vorigen gat)rt)inibcrt. Sljnli^ entftanben bic 
97cd)te bc£> SpitalsS in 23afet, ba£ 13416) @ütcr oberhalb ber 
§arb 3U eigen tjatte.

Qn ber ß’ird)e St. Slrbogaft in SWuttenj, Wctdjc ßcljcn . 
bc§ ®ottc^anfeS von Straßburg gewefen war (Vgl. 0. pg. 155 f.), 
Wollte fdjoii §an§ 2ftündj um feiner unb feiner SBorfatjrcii Seelen 
§ei( willen eine grilljmeffe ftiften. 2lber erft fein So^n $anö £l)üriiig 
SD?ünd) tonnte ben 93orfa^ aitSfüljren unb bic Pfrünbe einridjten. ©iefc 
übergab er am 28. Januar 14446), mit ber ^erpflidjtung, wödjcntlid) 
auf bem neuen Slttar brei Stunben burd) einen Stuber W7effc lefen 
31t taffen, bem Prior nnb Konvent beä 970tenljaufe3.

S)iefcj8 ift vcrtjättniSmäßig fpät fötofter geworben. 5)cnn nod) in 
ber 3Wcitcn §älfte bcS 14. galjrljunbertjS war c£ ein btoßeS ^anS, 
§of unb @cfäßc, gehörte aber al<S $ct)en beß Qo^amieS Putianb von 
©ptiugcu s Prattetn bem Sßerner von 97icd)i§l)cim, ßentpriefter von 
St. Ulrid) in Safet. Sötefer überließ eS nun am 16. gebrnar 13837) 
mit ädern nnb hatten, ©arten, ^0(3, gelb, gifc^enjcn, Steingruben, 
SBunn unb SBeibe bem St. PantuSorben 31W Stiftung eines ßtofterS. 
2(bcr nod) fünfzig 3ft^rc fpäter tonnte mau t)icr nidjtS SöcitcrcS als 
ein unfertiges ©ebänbe o^nc $ird)e, (Sl)or unb $ird)l)of erblidcn. ©a 
erbarmte fid) $anS ^üriug Sftihtdj bcS Stifts unb übernahm am 
26. Slnguft 142 P) nid)t mir bic Sollcnbnug biefer Sauten, fonbern 
fdjeufte it)iu gegen bas Serfpredjen, fein .gjauS ftets als Schirmherren 
ai^uerteiincn, feinen 2BcinjcI)iücn hinter bem 97otciihaufe, feinen halben 
®rgol33otl, ben fed)S3chiiteti £cil ber Salincnwagc im 9lt)cin uub am
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25. Juni 1958*

E g 1 i n ,Herrn Jakob

Fahrplan der Rheinfähre Grenzach - Jjutteriz

Mit

Mai 1958G-renzach, den 7.

i

EVANGELISCHES 
PFARRAMT « 

GRENZACH / BADEN 
Pfarrer H. Maurer

® GRENZACH, den
FERNSPRECHER 283

Muttenz .

Sonn- und.Feiertags
8,00 Uhr 
8,20 "
10.30 "
10.50 "
11.10 "
13.30 "
13.50 "
14.10 "
14.30 "
14.50 "
15.10 "
15.30 "

Werktags
9,10 Uhr
9,30 "
9,50 "
14,40 "
15,00 "

8,10 Uhr
8,30 "
10.40 " 
11,00 "
11.20 "
13.40 " 
14,00 "
14.20 "
14.40 " 
15,00 "
15.20 "
15.40 "

Bürgermeisteramts

15.50 Uhr
16.10 "
16.30 "
16.50 "
17.10 "
17.30 "
17.50 "
18.10 "
18.30 "
18.50 "

__  _ i liegt neben der alten 
ö XXJ. II *~*o   Rebgasse (unweit des Rathauses). Wahr-
scheinlich kennen Sie es sogar recht gut. Wie Sie hierher kommen, möchte ich Ihnen überlassen, auf jeden Fall füge ich in der An­lage den Fahrplan der Fähre bei. Vielleicht ist es für Sie aber 
weniger anstrengend, wenn Sie über Aeschenplatz und Hörnli Grenze 
hierherkommen. Um 14.45 Uhr fährt von der deutschen Seite der Grenze (Hörnli) ein Autobus ab, der um 14.51 Uhr an der Sparkasse 
Grenzach hält; von dort ist es die Hauptstraße hinauf nicht mehr 
weit. Zur Hörnli Grenze kommen Sie mit dem Trolleybus vom Klara- platz aus. Sollten Sie die Fähre benutzen, dann wären die Abfahrts­zeiten ab Waldhaus 14.40 Uhr oder 15.00 Uhr zu empfehlen. Wenn ich 
keine andere Nachricht erhalte, erwarte ich Sie am kommenden Mon­
tag nachmittag (50. Juni). Mit herzlichem Gruße

Sehr verehrter Herr Eglin!
Ich danke Ihnen sehr herzlich für Ihren Brief v. 9.6.58. und 

bitte freundlich, daß Sie die Verzögerung meiner Antwort ent­
schuldigen. Wäre es Ihnen möglich, am kommenden Montag nachmittag 
gegen 15 Uhr hierherzukommen? Bas Pfarrhaus ' J
ehrwürdigen Kirche in der Rebgasse (unweit

rnnht

18,10 ”
18,50 "

sofortiger Wirkung gilt bis auf weiteres folgender Fahrplan: 
Abfahrt Waldhaus

Sonn- und Feiertags
16,00 Uhr
16.20 "
16.40 "
17,00 11
17.20 "
17.40 "
18,00 ”
18.20 »
18.40 " 
19,00 “

Abfahrt Grenzach
Werktags^
9,oo Uhr 
9,20 " 
•9,40. " 
14,50 ” 
14,50 ” 
18,00 ” 
18,20 ”



1440

1445b

1446b

Badische Enklave Bertlingen (Bertiikon)

In dem oestereichischen Territorlo unter der Strass ist ein besonderer District und feld Bertlicken genannt, so der Herrschaft Röttelen besonders zustehet mit aller hohen und niederen Rechten und Obrigkeiten und als ein Etter besonders ausgesteinet annoch werden solle. Es sollen vor alters Hauser darauf gestanden seyen, 
ziehet sich bis in Rhein, alwo ein Salmenwaag gestanden.

 das ander ist oben zu Bertlicken am Rhein, welches Fahr da- Selbsten zu Zeiten von den Margr. Ambtleuten zu Rotteln jährlichen um 4X verliehen worden.

GRENZACH.
**********************

Bey Bertlicken aber, da laut oballegiertem Oesterichischen Urbary Selbsten und anderer Nachrichten ein grösserer Bezirk mitten in dem oestereichischen Territorlo von etwa 15 oder mehr Jucharten dem hochfürstl. Haus Baden-BurLeh bis in Rhein mit aller hohen und niederen juiribus zuständig, möchte diese Crimlnal-Jurisdictlon ohne disputen zu exercleren seyen. Wann vor diesem in Crenzach ein Malefizgericht gehalten worden, haben die von Berenfels das Rottel’ sehe Oberampt avertiert, welches dabei erschienen, wie ao 1632 oc(asione) eines jungen incestuosl cum sor-ore 7 annorum geschehen.

Im Jahre 1755 wurde das bärenfeisIsche Leben seitens Baden- Burlach zurückgekauft, und anno 1741 ging auch der österr. 
Anteil von Grenzach an die Markgrafschaft über.

Aus: Leutrum‘sehen Handschrift.
( ca 1740/45 )im General Landesarchiv in Karlsruhe.



Muttenz

x

ld\ Ä'Vr
~ ?

/5Z

-

v Sjfeij

Herrn Jakob Eglin ' *

Schatzungsbaumeister

_y^^Wvvc0" -X. 
Xr

■ ^fthw-CL/'i^ ^altk

^aa dtL

’8 ’ W/ /WX>
X^A _' y4Av/^m pA 

ivvn /PkLcAf'
y4wvtt/v4xj- p\^V)

U ^Wv Z WZXUM-^

/A! xazioim Ü^^dm. tjjd^^elM 
ydidA" zA £^2

£s~=zr- ,

* • ^-M<A>uAZ(7 &^bi/i4a^u)
/ -^i 3 J

tT A^.-T.^ffi. 3/^ ^c'} 
aAliqw Ali^ila4vLL^ aJ^ 

' ^'h' /y^p^viT i A\AyiA
iWa </7 A5 S~3 -Iv^

• h) AAAetle^

AjU^ 'ßL^ (I^4-uu^ ,v



Basel, den 15. November 1957

Lieber Jakob,
Als ich

nahm, glaubte ich zuerst, es enthalte das verlegte "Stück
Muttenz von Bruckner". Dann aber machte ich mich sofort an
den Vergleich der Flächen der Baselbieter Dörfer. Vom Birs-
eck wusste ich schon,
stein,

sodass man glauben könnte, es hatte hier vor

dorf aufgefallen, die höchst merwürdig ist. Vielen Dank für
den Amtskalender von 1947, den ich wieder beigelegt habe.

Auf der Universitätsbibliothek habe ich eine Notiz

einer oberbadischen Zeitschrift über Bertilinkowa geschrieben
wurde. Ich werde gelegentlich der Sache nachgehen, glaube

dass es weitaus verdienstvoller wäre, wenn Du zunächstaber,
die Du, wie kein

das den zu dieser Arbeit prädestinier-man dasselbe von Muttenz,
ten Dorfhistoriker besitzt. Ich lege daher vorerst die Akten

Zeiten die ordnende Hand des Bischofs eingegriffen. Weiter ist 
mir jetzt die Gleichheit der Bänne von Frenkendorf und Füllins-

den Flurnamen von Muttenz nachgehen würdest, 
zweiter,kennst. Nachdem Pratteln seine Flurnamen hat, erwartet

Dein

am Samstag Dein Paketchen in die Hand

£«•...gelesen, aus der hervorgeht, dass schon vor einiger Zeit in

dass Aesch, Arlesheim, Ettingen, München-
Reinach und Therwil sowie Oberwil ungefähr gleich grosse 

Bänne besitzen,

über Pertlikon wieder bei und verbleibe mit herzlichem Gruss
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TREFFEN DES GEMEINDERATES VON 
MUTTENZ UND GRENZACH-WVHLEN 
AM 37. MÄRZ 198J IN GRENZACH-
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2Iud) in bet "Ebronit von Sßurfteifen finbet fid) für 
Ebrifdjona bet Dame 6t. Ebriftiana, bavon es beifit: 
„6t. Ebriftiana ift eine EapcU auf beS SBergeS bÖd)ften 
Erat gelegen". 53ei ber Kapelle befanb fid) ber 
Wierbof für bie Erenjacber Kirche (ber eine ber 
beiben bieftgen gonbs trägt beute nod) ben Damen 
$ird)meiereifonb), vermutlid) waren nod) mehrere «£>Öfe 
unb Euter auf ber $3erge$bbbe, wenigftenS bat aud) 
nach ber Deformation ber Pfarrer von Erenjad), „beS 
Sabres zweimal, nemlich auf ben öfter? unb ‘pfingfl? 
montag, eine evangelifdje “prebigt gehalten, bis es 
letjtlid) su ben. Seifen $b- Dlauritii fei., ber anno 
1644 — 1680 »hier. Pfarrer gewefen, ift caffiert 
worben". Slußerbem finbet fid) in ben alten Sotu? 
menten noch bie Erwähnung einer 6t. 2Bolf? 
gang Stapel le, von ber noch im Sal)re 1739 
„unten im Sorff" bie Ueberrefte ju fcl)en waren. 
ES liegt nabe, bei biefer Kapelle an baS uralte EotteS? 
haus von %e_r£Ltt on_^u benten. Sa,. wo jetjt bie 
Dbeinbäufer flehen, lag offenbar biefeS fpäter ver? 
fcbwunbeneJöejliXiriö.bÄba; in einem 53rief beS Erafen 
Sobann von Habsburg vom Sabre 1349 ift bie Siebe 
vom „var ju Sßertliton", baS ift bie uralte Dl)einfäbre. 
Unb 1353 hören wir vom „geridjt, twinge un baune 
beS 3m Sabre 1476 finbet fid)
bie le^te urtunblicbe Erwähnung biefeS eingegangenen 
SÖeilerS. Sn bie Erenjad)er $ird)e tarnen in ben 
Seiten vor ber Deformation auch bie SBewobner von 
Bettingen, bie bi^ber ben ^ir^enjehnten ju 
(elften batten; ber Sa(bad)Weg beißt barum wol)l aud) 
in .alten Urtunben ber „Oettinger $ild)Weg."
6

Sie ältefte &ird)e hier haben wir vermutlich, wenn 
aud) hierüber feine urtunblid)en 53erid)te vorbanben 
finb, fd)on in ber ff ar o li n g er S ei t au fud)en. 
Dlanc&e ffird)cn in ber Dad)barfd)aft finb fd)on jur 
Seit ffarlS beS Eroßen als 6t. Eallifcbe ‘Pfarreien 
genannt, fo aud) Dieben unb Sßpbien. Sa nun Erenjad) 
mit bem alten 93ertliton eine bis in bie. frübeften 
Seifen jurüdreicbenbe 6iebelung war, fo ift mit 
großer 2ßabrfd)einlid)feit anjunel)meu, baß fid) biet 
fd)on balb nach ber Einführung unb bem 6ieg beS 
EbriftentumS in ber alten Dauriferfiebelung am 
Danbe beS 58ud)SwalbeS ein eigenes EotteSbauS erhob.

Ser Erunbflein aber ju ber jetzigen ffird)e würbe 
im Sal)tc 1426 gelegt; wer fie erbauen ließ, baS ift 
auS ben Urtunben nicht mehr ju ermitteln; vermutlich 
gefd)ab cS jum Seil burd) bie martgräflicbe $errfd)aft . 
ju Dötteln unb sum anberen Seil burd) bie Herren 
von 53aben ju Siel, wenigftenS jeigt ber 6cblußftejn 

lj^._SuTtngewölbe.;ba^Rappen ber Herren von Siel, 
unb in fpäteren,- Sahtjehnte biuburd) "wäbrenben 
6treifigteiten würbe aus bem 5Borbanbenfein jenes 
SßappenS immer wieber auf bie Söaupflidjt ber Herren 
von £iel abgehoben; biefe batten im Sabte 1429 ben 
halben Sßeinjebnten von ©renjad) im $efit).

2luS bem Sabte 1481 flammt ein urfunblicber 
58erid)t über bie erfle größere Denovation beS ba? 
maligen EotteSbaufeS. Sn einem mit altem SDönd)S? 
latein gefebriebenen 53rief, ber leiber nur noch in einer 
2lbfd)rift aus bem 3abrc 1735 vorbanben ift, wirb 
von jener Erneuerung berid)tef. Ein 53ifd)of Saniel 
-von ^onftanj bat ben Slltar ber Kirche „de novo
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Schon 1450 reichte die Herrschaft Rheinfelden rechtsrheinisch von der reichis

BaslerWehramündung bis zum Grenzacher Hom,

?■
Mann i

44)

>'•

J •'▼ •.»

> •]

Ohne den geschichtlichen Tatsachen Zwang anzutun, kann zusammenfas­

send doch gesagt werden, daß in unserem Gebiet mit der alemannischen Ein­

wanderung die Verbindung zum linken Rheinufer wohl kaum ganz abbrach und 

daß sicher Reste der einheimischen Bevölkerung erhalten blieben, was für die - 

Deutung des Ortsnamens Grenzach später von Wichtigkeit sein wird.

41) Steinegger, Hermann: “HeimatgeschichteNollingen, Rheinfelden und Um­
gebung bis zum Jahre- 1922”, Rheinfelden 1935, S. 64-68

42) Steinegger, a.a.O., S. 71-72
43) Steinegger, a.a.O., S. 79-86 47)

48)

45)
46)

Nolling 
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Grenzach, das erstmals 1275 erwähnt wird, gehörte nur mit seinem un­

terhalb der heutigen Bundesstr. 34 gelegenen Teil zu Rheinfelden. Die nördliche 

Hälfte war damals schon im Besitz der Herren von RÖtteln, deren letzter, der 

Dompropst Lutold von Basel, 1315 dem Markgraf Heinrich von Hachberg-

F 
g" 
Si 
K 
B 
F 
S

Der Breisgau blieb bis zum Jahre 1318 ein ungeteiltes Ganzes, doch 

schon im 12, und 13. Jh. bildeten sich innerhalb seines Bereiches kleinere 

Grundherrschaften. In unseremGebiet war es vor allem die Herrschaft Rhein­

felden mit ihrer uneinnehmbaren Burg auf dem Stein im Rhein, die vom 12. - 

19. Jh. die Geschichte des oberrheinischen Raumes wesentlich bestimmte. In 

den Kämpfen zwischen Heinrich IV. und Gregor VII. trat 1080 ein Graf Rudolf 

von Rheinfelden als Gegenkaiser auf. Nach seiner tödlichen Verletzung in der 

Schlacht von Hohenmöllen (1080) fielen seine Besitzungen und das Herzogtum 

Schwaben an Graf Friedrich von Hohenstaufen. Später kam die Herrschaft 

Rheinfelden an die Zäh ringe rund wurde dann über die Grafen von Kyburg Besitz 
, _ „ , , 43)des Hauses Habsburg

- ■ . •• - - ■ -

hörig b- 

sental

Nach ihrer vernichtenden Niederlage bei Zülpich im Jahr 496 gerieten 

die Alemannen unter fränkische Oberhoheit. Die alte alemannische Gaueintei­

lung wurde nun die Grundlage der fränkischen Grafschaften. Politisch gehör­

teunser Gebiet damals zumBreisgau und kirchlich, nach der Christianisierung 
41) der Alemannen zwischen 600 und 750, zum Bistum Konstanz .

. , ..... . . . .

0

Im Jahre 917 wurde das Rheintal zwischen Basel und Säckingen infolge
42) 

des Ungarneinfalls schwer heimgesucht; Basel selbst ging in Flammen auf

r

1
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44)

:

Im sogenannten "Basler Krieg" von 1409 folgte einem verheerenden öster­

reichischen Einfall in das Gebiet von Liestal, Homburg und Waldenburg ein 

Basler Einfall in die Herrschaft Rheinfelden, wobei die Dörfer Warmbach, 

Nollingen und Wyhlen in Brand gesteckt, wurden. Bei erneuten Streitigkeiten 

zwischen Basel und Rheinfelden brachen am 7. Juli 1445 die Basler mit 1500 

Mann ins obere Rheintal ein und brandschatzten Schwörstadt, Nollingen, Eich-

45)
46)

47)
48)

n

If

kB n

Diese beidenDörfer wurden schon früh Opfer der Auseinandersetzungen 

zwischen der Herrschaft Rheinfelden und der Stadt Basel, nachdem Rheinfel­

den unter Rudolf von Habsburg (1273-91) endgültig habsburgischer Hausbe- 
. 48)sitz geworden war ,

45.7:

Fecht, C. G. :"Die großherzogl. badischen Amtsbezirke Waldshut, Säckin- 
gen, Lörrach, Schopfheim", Lörrach und Waldshut 1859, S. 318-20 
Steinegger, a.a.O., S. 89-90
Krieger, A.: "Topographisches Wörterbuch des Großherzogtums Baden", 
Bd. 2, Heidelberg 1892, S. 1523-24
Fecht, a.a.O,, S. 441-45
Steinegger, a.a.O., S. 99-100

' •

0.4 »I ; I 
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Wyhlen, 1240 erstmals mit Sicherheit urkundlich erwähnt, wird schon 

1450 bei der Grenzbeschreibung der Herrschaft Rheinfelden als zu dieser ge- 
45)hörig bezeichnet . Kirchlich gehörte es wie Grenzach zum Dekanat Wie- 

46)sental . 1304 wurde oberhalb des Dorfes die Prämonstratenserabtei Him­

melspforte erbaut. Die Deutschherren von Beuggenbesaßen im Dorf die niedere, 

seit 1739 auch die hohe Gerichtsbarkeit sowie den Kirchensatz und Zehnten.
47)1805 kam Wyhlen zusammen mit den rechtsrheinischen Landen an Baden

7

5

■

Sausenberg mit seinem Besitz auch Grenzach übergab. Als Lehnsleute dieses 

Hauses besaßen 1357 die Edelknechte von Lörrach, 1429 das Basler Geschlecht 

derer "Zur Sonne" den nördlichen Teil des Dorfes. 1491 kam diese Dorfhälfte 

an die Herren von Bärenfels. Lutold von Bärenfels, der sich als erster "Herr 

von Grenzach" nannte, erhielt das Dorf samt Kirchensatz, Zehnten, Leib­

eigenen, Zwing und Bann, Gericht, Jagd und Fischerei, Schloß und 80 Juch­

arten Reben für sich und seine Erben als Mannslehen. Ein über 200 Jahre sich 

hinziehender Streit mit der Herrschaft Rheinfelden um die Rechte im südl. Teil 

endete schließlich mit der Vereinigung der beiden Dorfteile im Jahre 1741. 

Nachdem schon 1735 der nördl. Teil von den Bärenfels an Baden abgetreten 
44) worden war, kam nun ganz Grenzach in markgräfliche Hand

. ■ -
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886) Bettlnger Berg f - g 3

Im Boettinger Berg (1776, S27) - im Böttinger Berg und im Lenzen 
genant (1814, KG52, Fasz. 13090).

Gemeint sind die Bettinger Reben im "Lenzen” (Nr. 1107).

887) Bettinger Reben f - g 3 bedigar räba

ym Lentzen ... ander seit bättiger Reben (um 1730, G8, 160) - Böttin­
ger Reeben (1806, KG55, Fasz. 34038).

Das Rebgelände im "Lenzen" (Nr. 1108), das sich fast ausschließlich 
in Bettinger Besitz befindet.

885) Bertlinger Wag e 7

BeyBärtlichcker wog ImÄeter (1734,G16,150) - Bertlinger Lachswaag 
... am Rhein (1787, KG55, Fasz. 33898).

Der Fischwag bei den "Rheinhaus ern" (Nr. 1200).
Zu "Wag" vgl. "Burgwag" (Nr. 144).

bsich^Ä

- ■ J

1 .-3

■

?
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Bertiikon e 7 bärtliga

Bertlichon (1284, S33, 6) - de pomerio in Bertlinkon (13. Jh., S24, 46) - 
in bertlikon (1313-36, S17, 42) - ze Bertliken (1418, S28) - garten ... zuo 
Bertlingen (1541, S13, 50) - zu Bärtlingen ... neben dem Rhein (1698, KG 
2,10) - Börtligen (1730, BG6) - im Bärtliger (1730, BG6) - zu Börtlingen 
oder im Etter (1781,KG55,Fasz.34O32) - zu Börtlingen (1814,KG52,Fasz. 
13091).

Die einige hundert Meter von Grenzach entfernte Häusergruppe am 
Rhein, die sog. "Rheinhäuser" (Nr.1200). Näheres siehe in der "Siedlungs­
geschichtlichen Auswertung" S.363 f.

"'■■'•vDie Deutung Kriegers (1,162) als "Hof des BertilingMist falsch. Es han­
delt sich vielmehr um eine -inghoven Siedlung mit dem PN. Bertilo (vgl. 
Fö. I, 1, 283), wobei -ingen die Zugehörigkeit ausdrückt.

"Bertilinghoven" = "bei den Höfen der Angehörigen des Bertilo".
"-inghoven" wurde durch Zusammenziehung >"-ikoven"> "-ikon"> 

”-ige".
Die Form "Bertlige" fiel nun in der Aussprache mit den reinen -ingen- 

Namen zusammen, so daß man sie aus "Bertlingen" entstanden auffaßte.
Zur Frage der ingen-Siedlungen vgl.:
Friedrich Kluge: "Sippens iedelungen und Sippennamen" (Sönderabdruck 

aus Vierteljahresschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, 1908, 
Heft 1, S. 111), K.Bohnenberger: "Die Ortsnamen Württembergs in ihrer 
Bedeutung für die Siedlungsgeschichte" (2. Auflage, Tübingen 1927, S. 
12-14), Fr.Steinbach: "Studien zur westdeutschen Stammes - und Volks­
geschichte", Jena 1926,S. 51 , W.Kaspers: "Untersuchungen zu den rhei­
nischen -ingen Orten" (ZONF, Bd.X, S. 293-96).

Zu den inghoven-Siedlungen vgl.:
Wilh.Bruckner: "Schweizerische Ortsnamenkunde" (Basel 1945,S.111), 

Karl Bohnenberger: "Grundsätzliches zu den deutschen Ortsnamen" (in: 
Germanisch-Romanische Monatsschrift, Bd.17,1927, S.333), Erika Schil- 
linger: "Die Siedlungsgeschichte des Breisgaus bis zum Ende der Karolin­
gerzeit unter besonderer Berücksichtigung der Ortsnamen" (Diss. Frei­
burg 1944, Masch.-Schrift, S. 38) u. Bach II, 1 (57).
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Parallel dieser äußeren Entwicklung ging der innere Ausbau des Dorfes. 

Das wichtigste Ereignis für die Geschichte Wyhlens war hierbei die Gründung 

des Praemonstratenserklosters "Himmelspforte" im Jahre 1303. (Näheres 

darüber siehe unter "Himmelspforte", Nr. 306)

Zusammenfassend kann amEnde dieses Überblicks festgestellt werden, 

daß es mit Hilfe der Flurnamen tatsächlich möglich war, die Siedlungsge­

schichte Wyhlens in großen Zügen von der Zeit der alemannischen Landnahme 

bis zum heutigen Zustand zu verfolgen.

auch ein "Gipsofen" und eine "Gipsmühle" erwähnt. Seit der Wende vom 18. 

zum 19. Jh. befanden sich auch oberhalb des Klosters eine "Gipsgrube" und 

eine "Gipsmühle". Noch 1923 wird in einem Artikel über die Bodenschätze 

des Markgräflerlandes betont, daß neben den Gipsgruben von öflingen, Höll- 

stein und Brombach auch diejenigen von Wyhlen wohlbekannt seien, (s. unter 

"Gipsgrube" Nr. 237)

ber 
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Nach unseren schriftlichen Quellen zu urteilen, wurde bereits lange vor 

derGewinnung des Gipses der lehmhaltige Boden und die Kalksteine der Dinkel­

berghänge verarbeitet. Schon zu Beginn des 14. Jhs. ist eine "Kalkgrube" ur­

kundlichbelegt, und von 1601 - 1883 wird ein "Kalkofen" beim "Ziegelhof” am 

Ruschbach erwähnt. Auf den dortigen "Ziegelhof" selbst wird sogar schon 

1434 hingewiesen.

Bei der Deutung des Namens "Grenzach" konnte gezeigt werden, daß 

unser Ortsname auf die vorgermanische Besiedlung zu rückgeh tjxalso etwa 

vor 2000 Jahren entstanden ist. Dies setzt natürlich keineswegs voraus, daß 

Grenzach nun 2000 Jahre hindurch ununterbrochen besiedelt gewesen wäre und 

daß sich also die Alemannen gleich nach der Eroberung des ehemals röm. 
Landesim 3. und 4. Jh. hier niedergelassen hätten. Der Name "Carantiäcum" 

als Bezeichnung der hiesigen röm. Siedlung kann auch bei den alem. Nachbar­

siedlungen, wie etwa bei derjenigen von Wyhlen, weitergelebt haben und von 

späteren Ansiedlern auf unserer Gemarkung einfach von diesen Nachbarn wieder 

übernommen worden sein. Aus dem Fehlen der typischen Fln, der alemanni­

schen Landnahmezeit wie "Brühl", "Breite", "Hofacker", "Meierhof" usw.

.-y .

\ ... •

1
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Auch in Wyhlen liegt ja die alem. Uraiedlung etwa 1 km von den ehe­

maligen röm. Villen beim heutigen Fußballplatz entfernt.
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dürfen -wir m.E. schließen, daß sich die Alemannen nach ihrem Vorstoß bis 

7,nm Rhein nicht gleich auf dem Boden unserer Gemarkung niedergelassen 

haben. Diese These wird durch die Tatsache bestärkt, daß die Alemannen eine 

typische - religiös bedingte - Scheu vor den Resten röm. Siedlungen hatten.

!

Sonst bot die heutige Gemarkung Grenzach den einrückenden Alemannen 

aber keine verlockenden Ansiedlungsmöglichkeiten mehr, nachdem das was­

serreiche und wettergeschützte Gebiet im heutigen Oberdorf schon von der 

röm. Siedlung "Carantiäcum" eingenommen war. Erst als die neuen Ferren 

des Landes diese Scheu vor den röm. Ruinen überwunden hatten, ließen sie 

sich auch in diesem Gebiete nieder. Jetzt war aber ihre Wirtschaftsform 

bereits eine andere, und der Sippenverband existierte nicht mehr. Es gab nun 

keinen Herrenhof mehr, und folglich wurden auch keine Flurteile mehr mit den 

Namen "Brühl", "Breite", "Hofacker" usw. bezeichnet. Zu dieser These 

stimmt auch, daß die in der "Steingasse" gefundenen alem. Gräber erst ins 

7. und 8. Jh. datiert werden können und daß neben diesen 5-6 Grabreihen bis 

jetzt auf der Gemarkung Grenzach kein größerer Alemannenfriedhof wie etwa 

in Wyhlen und Herten gefunden wurde.

Das 1284 im St, Alban Zinsbuch (Da) erstmals genannte~"BertliköriJ* ist 

etwa identisch mit den heutigen "Rheinhäusern1'. Gräberfunde an der Rhein­

strasse beweisen, daß diese Siedlung ihren eigenen Bestattungsplatz besaß.

Die Niederlassung hieß ursprünglich "Bertilinghoven" = bei den Höfen 

der Angehörigen des Bertilo. "Bertilinghoven" wurde dann zu "Bertlikon", 
später zu "Bertlige", was man fälschlicherweise als auf "Bertlingen" zurück­

gehend auffaßte. Die Schreibung "Bertlingen" im heutigen Strassennamen ge­
genüber der Schule ist also historisch gesehen unrichtig.

]

3
1

Um dieselbe Zeit, als sich die Alemannen innerhalb der röm. Siedlung 

"Carantiäcum" niederließen, also etwa im 6. oder 7. Jh., gründeten sie auch 

an den Rändern der Gemarkung zwei kleinere Niederlassungen. Es handelt 

sich dabei um -inghoven Orte, also um Siedlungen der auf die Landnahme fol­

genden Ausbauzeit. Eine dieser Siedlungen, das am Rhein gelegene "Bertli­

kon", war schon früher bekannt, während dagegen das erstmals 1438 erwähnte 
"Bütikon" beim "Gazenweg" erst durch Fln. nachgewiesen werden konnte.

iI
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Mit dem linksrheinischen Ufer war "Bertiikon" schon früh durch eine 

Fähre verbunden. Bereits 1396 wird”das vare zuoBertlikon" erstmals genannt.
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1814 wird diese mit einem Zaun oder Etter umgebene Häusergruppe 

letztmals urkundlich unter diesem Namen erwähnt. Aber noch im Jahre 1876 

weist der Beleg "Acker im Etter" auf die einstige Umzäunung dieser Siedlung 

hin.
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Mit Grenzach "Bertlikon11 durch die heutige Rheinstrasse verbunden. 

Diese war durch einen Zaun oder Etter eingesäumt und außerdem auf beiden 

Seiten von Eichen bestanden, wie aus einer Notiz von 1716 hervorgeht: "im 

Edter so von dem Torf bis an den Rhein geht und zu beiden Seiten das österrei­

chisch Teritorio, da dan unsere vor Eltern, beiderseiten der Crentzen nach 

’ mit lauter Eich Baümen besetzt, so auch die Eichen heisst". Diese Eichen 

werden schon 1536 erwähnt,und an sie erinnert noch heute der Flurname "Eien" 

beim "Rittersträsslein".

21) Iselin, E.: "Geschichte des Dorfes Bettingen", Basel 1913,S. 26
22) St.Blasien Berain Nr. 7219, Blatt 48, GLA Karlsruhe
23) Iselin, a.a.O., S, 26
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Die zweite -inghoven-Siedlung auf dem Boden der heutigen Gemarkung, 

die bisher unbekannt gewesen war, lag etwa im Gebiet des "Gazenweges". Ihre 

erste Erwähnung fand sich in der Kartäuserurkunde Nr. 137, wo Güter "ze 

Buttiken" (1438) aufgezählt werden. Unter Nr. 925 des Namenteiles konnte ge­

zeigtwerden, daß diesem "Buttiken" ein ursprüngliches "Butinghoven" zugrunde 

liegt, das sich zusammensetzt aus dem germanischen PN.Budo, Buto und der 

Endung -inghoven.

211Nach Iselin 1 soll auch in Riehen hinter dem "Horngraben" ein "Bütti­

kon" gelegen haben, woran noch heute der Flurname "Büttikerboden" erinnert.
22)In einem St. Blasien Berain von 1406 fand ich unter Riehen den Beleg "ze 

Buttikon". Im Jahre 751 schenkte ein alemannischer Grundeigentümer dem 

Kloster St. Gallen seine Besitzungen in Vachinchova (Wenkenhof), Leidolvin- 
chova (Leidikofen), Bodinchova u. Raudinlein (Rötteln)^\ Iselinvermutete nun 

hinter "Bodinchova" "Büttikon", weil das angeführte "Vachinchova" nur einige 

100 Meter davon entfernt liegt. "Bodinchova" müßte aber umgelautet "Bötikon" 

ergeben, so daß damit eher das benachbarte heutige "Bettingen" gemeint ist.
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Wann diese Siedlung "Bütikon" ausgegangen ist, kann heute nicht mehr 

festgestellt werden. Bis zum Jahre 1809 erinnerte noch ein Flurname an sie 

("Reeben im Bittiger”, vgl. Nr. 925).

Wie in Wyhlen befand sich auch hier am Ende derGemarkung einSiechen- 

haus für die Aussätzigen, das sog. "Malatzhaus" (Nr. 1124). In unmittelbarer 

Nähe davon, am "Heerweg", stand einst das Röttelner Hochgericht, Nach einer 

Notiz von 1365 zu urteilen, soll es sich dabei ursprünglich um 3 Galgen ge­

handelthaben. Später ist stets nur noch von einem einzelnen die Rede (Näheres 

siehe unter "Galgen", Nr. 952).
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24) Burgstall = Stelle einer Burg
25) Iselin, E.: "Geschichte des Dorfes Riehen", Basel 1923, S.52

Krieger (I, 253) führt für den Zeitraum von 1052-1147 ein "Büttikoven" 

an, das er mit Vorbehalt zu "Böttingen" stellt, "wenn nicht ein ausgegangener 

Ort bei Haltingen". Ziemlich sicher handelt es sich bei diesem "Büttikoven" 

um unser "Bütikon".

Der Flurname "Burggraben" (1369, Nr. 916) weist uns im Gebiet des 

Hornes auch noch auf die Spur einerBurg. 1422 wird in einer Riehener Urkunde 

dazu ein "Burgstall am Horn" erwähnt. Im Namenteil wurde unter Nr. 916 

ausgeführt, daß sich dieser Burggraben nicht auf die im Jahre 1947 auf dem 
"Hornfelsen" ausgegrabene frühmittelalterliche Wallanlage beziehen kann, son­

dern hinter dem "Horn" beim Rebgebiet gelegen haben muß. Damit befanden 

sich also am Horn" und auf dem "Hornfelsen" je eine solche Burganlage.

Es wäre nun sehr seltsam, wenn im Abstand von nur einigen hundert 

Metern in Riehen undGrenzach zwei gleichnamige Siedlungen bestanden hätten. 

Andererseits weisenaber unsere urkundlichen Belege so eindeutig auf das Ge­

biet beim "Gazenweg", daß es auch wieder unmöglich ist, diese Siedlung ans 

"Horn" zu verlegen und sie mit der Riehener hinter dem "Horn" zu einer einzi­

gen zusammenfallen zu lassen. Zwar wird schon 1369 am "Horn" ein Hof ge­

nannt, zu dem der dortige "Hofacker" (1438 erstmals erwähnt) gehörte. Die 

Eindeutigkeit der Ortsangabe von "Bütikon" erlaubt es uns aber nicht, dieses 

mit der Hofanlage am "Horn" zu identifizieren. Vielleicht kann einmal eine 

nochmalige genaue Untersuchung der Riehener Verhältnisse hier Licht schaf­

fen.
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Basel 29.6.1800 +*

1 1 93

1179

1353

1 496

21 78 Caspar Lüdin und Elsbeth Graber,

2039 52 Jahre alt) oo

Erhard Richter et al.
Ortssippenbuch Grenzach
Landkreis Lörrach in Baden
Grafenhausen bei Lahr 1974

Maria (*1636 + 5.3.1688, 
10.8.1656
Hans Lieni Bürger in Tüllingen

17.1.1878 +Schopfheim 
Karl *

oo 28.6.1877: Ludwig Freidrich Hartmann, [aus 
1348], Taglöhner und Gärtner in Muttenz * 
1.2.1847 + Pratteln 26.5.1893 und Amalia Hauss 
(Tochter...)
3 Kinder: August Ludwig *
14.12.1952 Ernst *Muttenz 20.9.1879
Muttenz 4.1.1882.

Hans Habereer * 29.9.1637 + 4.8.1709 (an 
Verstopfung von zu viel aus Hunger gegessenen 
unreifen Kirschen).

oo 7.10.1927: August Hess [aus 1493] 
Fabrikarbeiter * 28.11.1901 + Basel 1930 und 
Emilie Thürkauf (T d Freidrich Albert T, 
Steinhäuser in Muttenz, und der Emilie geb. 
Rickenbacher) * Muttenz 21.3.1895.

4^oo 27.1.16^:
aus Wyhlen + Muttenz 18.9.1634-
10 Kinder, darunter:

Johann Martin Frey, Bürg/er, am Horn wohnhaft, 
* 8.3.1758 + 7.2.1828, oo Anna Margaretha 
Helene Wälterlin, * Mut­
tenz ... 1753 + Grenzacch 4.4.1827 /74 Jahre 
alt).
1 Kind: Hiernonymus
Grenzach 21.1.1823.
oo (7-10.1770) in .. Hans Haberer (3. Ehe) und 
Catharina Seyler, Magd aus Muttenz *... 1676 + 
25.7.1 739 (63 Jahre alt) .
1 Kind: Anna Maria [1393) ("Einer von den 
ältesten (Haberer) mit seiner Magd 8 Wochen 
nach der Hochzeit und also ein unehrlich Kind") 
* 1 0.3.1701 1 1 .5.1 732.

392 * 18.9.1634 in Muttenz Kt. Baselland: Hans
Jacob Brötle

Sohn von Pantale (Pantaleon) Brötle und der 
Ursula Soldner (o 20.3.1626).
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2928
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5055
5798

Schaub
Stohler
J auslin
Ramstein

4140
5345

und 
wohnen

3547
3548 
in

genannt 1545, 
genannt 1545, 

und besitzen dort ein

Guldenfels 
Iselin

5060 Seiler
3836 Meyer
4073 Brodbeck
5505 Ludin

1536 ist der Name Wetzel urkundlich belegt. STammvater 
Engelhard, Pächtern der Rheinfähre, genannt " der alt”. 
Die Fähre blieb mehr als 200 Jahre im Besitze der 
Familie.

Engelhard Wetzel, der Alte, 
Claus Wetzel, sein Sohne, 

Bertiikon (?) 
Fischerhäuschen.



Ortssippenbuch Grenzach Seite XII

Erhard Richter: Grenzach im Wandel der Geschichte

Seite 14f.

Das schon 1284 urkundliche genannte Bertiikon war etwa 
identisch mit den sogenannten "Rheinhäusern". die 
Niederlassung hiess ursprünglich Bertilinghoven = bei 
den Höfen der Angehörigen des Bertilo. Bertilinghoven 
wurde dann zu Bertiikon, später zu Bertlige, was man 
fälschlicherweise auf Bertlingen zurückgehend auf­
fasste. 1814 wurde diese mit einem Zau oder Etter um­
gebene Häusergruppe letzmals urkundlich unter diesem 
Namen erwähnt. Aber noch im Jahre 1876 weist de Beleg 
"Acker im Etter" auf die einstige Umzäunung hin. 
Zwischen Bertiikon und Grenzach bestand eine Verbindung 
durch die heutige Rheinstrasse, welche österreichisches 
Gebiet überquerte und deshalb ebenfalls mit einem Zaun 
oder Etter eingessäumt war.
Die schon 1396 erwähnte Fähre ermöglichte es den Ein­
wohnern von Grenzach und Bertiikon auch, leicht auf das 
linksrheinische Gebiet ^zu gelangen.

Auffallend sind in den alten Kirchenbüchern die vielen 
Eheschliessungen und Taufen von unseren Schweizer Nach­
barn bis hinauf in das Berner Oberland. Aber insbeson­
dere aus Basel und Umgebung gaben sich Schweizer Braut­
paare ihr Jawort fürs Leben oder liessen verführte Mä­
dchen aus der Schweiz ihre unehelichen Kinder beim 
Grenzacher Pfarrer taufen.

Rolf Herzer im Vorwort "Im Namen aller Mitarbeiter"
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2178 aus Wyhlen

10.8.16562039 oo

2928 Schaub 3836 Meyer Guldenfels4140
3248 Stohler 4073 Brodbeck Iselin5345
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Ortssippenbuch Grenzach
Landkreis Lörrach in Baden
Grafenhausen bei Lahr 1974

Hans Habereer 
zu

Ehe) und Catharina 
.. 1676 + 25.7.1739 (63 Jahre

oo
Seyler, 
alt).

Kind :

oo 27.1.1671: Caspar Lüdin und Elebeth Graber, 
+ Muttenz 18.9.1634-
10 Kinder, darunter:

1 Kind: Anna Maria [1393) ("Einer von den ältesten 
(Haberer) mit seiner Magd 8 Wochen nach der Hochzeit und

* 10.3.1701 + 11.5.1732.

* 18.9.1634 in Muttenz Kt. Baselland: Hans Jacob Brötle 
Sohn von Pantale (Pantaleon) Brötle und der Ursula 
Soldner (o 20.3.1 626) .

(7.10.1770) in .. Hans Haberer (3.
Magd aus Muttenz *

Johann Martin Frey, Bürgfer, am Horn wohnhaft, * 
+ 7.2.1828, oo Anna Margaretha Helene Wälterlin, 
tenz
1 Kind: Hiernonymus
21 .1 .1 823.

Maria (*1636 + 5.3.1688, 52 Jahre alt) 
Hans Lieni Bürger in Tüllingen

oo 7.10.1927: August Hess [aus 1493] Fabrikarbeiter 
28.11.1901 + Basel 1930 und Emilie Thürkauf (T d 
Freidrich Albert T, Steinhäuser in Muttenz, und der 
Emilie geb. Rickenbacher) * Muttenz 21.3.1895.

8.3.1758
______________ __________ * Mut- 

.. 1753 + Grenzacch 4.4.1827 /74 Jahre alt).
* Basel 29.6.1800 + Grenzach

oo 28.6.1877: Ludwig Freidrich Hartmann [aus 1348], 
Taglöhner und Gärtner in Muttenz * 1.2.1847 + Pratteln 
26.5.1893 und Amalia Hauss (Tochter...)
3 Kinder: August Ludwig *17.1.1878 +Schopfheim 14.12.1952 
Ernst *Muttenz 20.9.1879 - Karl * Muttenz 4.1.1882.

* 29-9.1637 + 4.8.1709 (an Verstopfung von 
viel aus Hunger gegessenen unreifen Kirschen).
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uf Wappentafel (nach Seite 446)

bis Jacob

3547
3548

Engelhard Wetzel, 
Claus Wetzel, 
Bertiikon (? )

1536 ist der Name Wetzel urkundlich belegt. Stammvater Engelhard, 
Pächterr der Rheinfähre, genannt ” der alt”. Die Fähre blieb mehr 
als 200 Jahre im Besitze der Familie und hatte wiederholt 
geschichtlich Bedeutung. Sie [(die Wetzel] stellten später auch 
Richter und Vögte und sind in der "Schwägerlinie
Wetzel, Fischer zu Grenzach, geb. um 1596, verheiratet in zweiter 
Ehe mit Dorothea Göltzlin 1658.

der Alte, genannt 1545, und 
sein Sohne, genannt 1545, wohnen in 
und besitzen dort ein Fischerhäuschen.



Fährschau.

Niederschrift
über

die am 24. August 1937 vorgenommene Fährschau der
durch das Strassen-und

Wasserbauamt Vfäldshut
vertreten durch Regierungsbaurat Sütterlin.

c) Fährschiff und Ausrüstung.
Die Leine zum Rettungsring fehlt. Die Tafel " Höchstzu- 
läßige Zahl 25 Personen " ist verrostet. Die Fähre ist 
im Besitz von 4 Familien. Die den Fährdienst versehen­
den Personen sind ohne Fährschein.

A Befund. 1
a) Rechtes Ufer

Die bezirkspoliieiliche Vorschrift vom 12.Juli 1899
ist nicht angeschlagen. Der abgeschlagene Fahrpreis ent-

1 spricht nicht der z-rZt. gültigen Währung und ist amt­
lich nicht genehmigt'.
Eine Stufe' der Abgangs treppe zum Landesteg ist ausge-

. <■; uv? it brochen.
b) Linkes Ufer .je;.

Der Spannbock zeigt- rostige Stellen auf, besonders an 
den einbetonierten Stellen.
Der Bock selbst ist durch die Schiffahrt zum Teil unter­
spült, es besteht die Gefahr des Einsturzes,, wenn keine 
Ufersicherung vorgenommen wird.
Die kantonale Vorschrift ist nicht angeschlagen, ebenso 
entspricht der Fahrpreis,wie am rechten Ufer, nicht den 
Währungsverhältnisseuh;--; "
Am Tragschiff des LandesWges sind die Wandruten morsch.

■ ....... 5

Rheihfähre bei Grenzach



II.

Frist: sofort.

: V 1

u. Genossen, Grenzäch.

./r ■ r

Regi e rungs baura t

B Erforderliche Maßnahmen
a) Die bezirkspolizeiliche Vorschrift ist in einem Schutz­

kasten so anzuschlagen, damit sie nicht beschädigt werden 
kann. Der z.Zt. erhobene Fahrpreis ist anzuschlagen und 
die amtliche Genehmigung einzuholen.
Die Stufe an der Treppe ist auszubessern.

b) Der Spannbock ist zu entrosten und mit Ölfarbe zu streichen. 
Die Böschung am Spannbock ist mit einem Pflaster zu versehet 
damit eine weitere Unterspülung verhindert wird.
Die Kantonale Vorschrift ist, wie am rechten Ufer, in einem 
Schutzkasten anzuschlagen, ebenso ist der angeschlagene 
Fahrpreis abzuändern und zur Genehmigung der schweizer- 
Behörde vorzulegen.
Die Wandruten am Tragschiff sind zu erneuern.

.... ‘ '*

c) Es ist eine Leine von j, Jo .in Länge zu beschaffen und am 
Rettungsring zu befestigen. ■
Das Schild für die hochstzulässige Personenzahl ist zu 
streichen und wieder an;zubringen.<- . t... . 2:;.
Jedes diensttuende Familien-Mitglied hat sich einen 
Fiihrschein zu beschaffen.

Pflichtig: Fährebesitzer Grether

Raidshut, den 26, August 193?



In den Urkunden wird das

0

dass

21.1.1937 sowie 7.3.370
Ueber Entstehung und Geschichte unserer Ortsnamen
Von Prof. Wilhelm Bruckner
National-^eitung (Sonntagsbeilage)

den Rin,
Da man von kreigerischen Ereignissen, 
betroffen hätten, nichts weiss, möchte man vermuten, < 
die paar Däuser seien vielleicht im Lauf der zeit vom 
Rhein unterwaschen in den Fluss abgerutscht.

1) ULB 649, 10 ff.

Auch oberhalb Basels ist ein Dörfchen verschwunden namens 
Bertiikon, älter Bertilinghova. 
vare (die Fähre) zu Bertiikon öfters erwähnt. Ueber die 
Lage des Ortes ist es heute schwer, völlige Klarheit zu 
schaffen. Nach Angaben eines geschichtskundigen Lörrachers 
soll das kleine Dorf etwas unterdJäb der heutigen Fähre bei 
den Rheinhäusern gestanden haben, im 18. Jahrhundert 
wusste man noclh von Häusern, die einst hier gestanden 
hätten. Nach einer Basler Urkunde von 1408^möchte man 
eher glauben, dass es weiter oben gestanden hätte. In die­
ser Urkunde empängt der Schaffner des Klosters Schöntal 
” zö einem erblechi achTmannwerk, ein teil matten und ein 
teil akern, so denne holtz, feld, wune und weide, mit 
allen rechten und zu gehörden, so alles gelten ist in 
Muttentzer banne gegen Berclikon über und stosset uff 

den man nempt der Nider hoff zem Roten hus..." 
die das kleine Dorf



ifo ©rcnjnd), eine wirtfd)aftsgcfd)id)tlid)c Abhandlung 111©renjad), eine wirtfd)hftsgcfd)id)tlid)c Abhandlung

(Brenjacty
eine wirtfd)aff$gefd)id)tlid)e Abhandlung. 

Gon Starl S d) n c i b c r, ©renjad).

Vorwort.
Gorlicgcnbc 9lrbcit vcrbanlt ityro Entftetyung bem SBitnfdjc, ju bet fdjon bcftctycnbcn 

ßitcratur über bic urirtfdjaftlidjcn unb Ijiftorifdjcn Gcrtyältniffc unb Gegebenheiten nm 
Dberrtycin eine ©cfdiicbte bet wxrtfrfjaftlidjen unb jugleid) gcktyidjtlidjcn Entwidlung meines 
©eburtsortes tyinj 1131tfügen. ^Begleitend war bet ©ebahtc, tyauptfädjlid) auf bic große 
Gebentung ber Subuftricanjicblung in Örenjad) tyinjuweifen, bic allein maßgebend für bic 
bisherige Entwidlung bcs ©orfes gewefen war. ©abei mußte bei ber ©üllc bcs Quellen» 
materiale unb ber 31t verarbeitenden Literatur auf ben urfprünglid) gehegten ©ebanten 
bcs Einbejugs ber Gcfd)rcibitng and) anderer benadjbartcr ©rcnjgcmciubcu Gabens in 
ben Gahmen biefer Arbeit verjidjtet werben.

Es fei ljicr noeß befonbers ber, Stellen gebanit, bic in juvortommenbor SBeifc biefe 
Arbeit burdj llcbcrlaffung von Qucllcnmatcrial geförbert haben. Gefonberer ©auf gebührt 
meinem verehrten Schrot, Herrn Groß Glanqolb, für feine mannigfaltigen Anregungen, 
bic id) während ber Siiebcrfdjrift biefer Abhanblung von itym erhalten habe.

©re 113 ad), 3uni 1930. ©er Gerfaffer.

©crid)t, Sroin'S und Gann non Gertlifon miteinander führten.*) liefen Streit 
cntfdjicb im glctdjen 3al)rc ein Sdjicbsgcridjt, bas bic umftrittenen Gcdjtc „ußeiv 
wenbig ctlerb"8) ben Deftcrrcidjern, innerhalb bcs Oorfetters .ben ©bcltnedjtcn 
jufprad). Später jogen waihrfdjciiUid) bic Gewöhnet Gcrtlingcns nad) ©renjadj. 
Sn ber verlaßenen Siedlung, bic nod) lange ais umfteinter Etter beftanb, fand man 
AHlnjcn unb untcrirbifdjc ©croölibc. ©urans fdjloffcn viele, baß Gcrtlingen mit 
Angft bas glcidjc Sd)idfal geteilt habe unb untergegangen fei?)

©>ic territorialen 3ugchörigteitsi»crhältniffc ©renjadjs feit bem urtunblid) nad)» 
weisbaren Eintritt in bic tyier intcrciTicreiibc ©cfd)id)tc, alfo feit 1315 bis jur Ger« 
cin-igung beider ©orf teile im Satyr« 1741, fmb im 1. unb 2. 'Stapitcl nähet bcfdjric« 
•ben. lieber fia-nb unb Beute unferer ©egenb madjtc ber Glitte bcs 18. Satyrljunbcrts 
lebende ßandvogt von ßcutrum in feiner „Gefdjrci'bung ber £anbgraffd)aft Saufen« 
berg unb Herrfdjaft Göttcln" bcmcrfcnswcrtc Angaben, bic einen auffdjlußrcidjcn 
Einblirf and) auf damalige ©rcnjadjcc Gkvhältnißc crmöglidjcn.7) Shnen zufolge 
ftan’d ber ©inwoljncrfdjaft in ber ßcit vor ber Gcrcinigung -beider ©)orftcilc wenig 
Acfcrfclb jur Gerfiigung. Blöd) mehr litt bic Gictyjudjt unter bem völligen Glangcl 
an ausreidjenben AMcfcn, ber and) nad) bem öinjutreten bcs öftcrrcid)i|*d)cn ©)orf« 
an teils nid)t behoben werben tonnte. Aus biefem ©runde mußte fid) bas Sntcrcffc 
bcs ©renjadjer Gauern tyauptfädjlid) auf ben SJtebbau ridjtcn, bet wahrfdjcinlidj fd)on 
jur 3«it bet 9lömcr in großer Gliitc ftand unb ben ©renjadjern Sahrtynn-berte lang 
ein fid)crcs Eintommen gewährte.

©ein unrutyigen Saufe damaliger Seiten cntfprcdjcnb hatte bas ©>orf viel unter 
Sricg'S'jiigcn, fcinblidjcni llebcrfällon. Sßeft unb Hungersnot ju leiben. So jerftörten 
bic Gaslcr unb bic mit itynen verbündeten Eidgenoffen aus Gern unb Solottyurn 
auf ihrem ^riegsj-uge nad) bem öftcrrcid)ifd)cn Gtycinfclbcn im Satyre 1445 ,,©ren« 
jad) bas Sdjloß". Sltci Satyre fpäter vcrroüftctc bet öftcrrcid)ifd)c Abel bas von 
ben Gaslcrn watyr’fdjcinTid) wieder aufgebaute unb befeßt gehaltene ©rcnjadjcr A?af= 
ferhaus, wie bas Sdjloßdjcn and) genannt würbe, von neuem?) Als 1638 ber taifer« 
■lidje (General von Akrtty gegen bic weimarifdjen Gruppen bei Ghcinfclbcn eine 
Sd)fad)t lieferte, würbe bic Gevöftevung ber umliogenben Drtfdjaften, barunter 
and) ©renjad), bnrdj Einquartierung ber Gruppen tyart mitgenommen. 1675, in ber 
Sladjt vom 7. auf ben 8. Glärj, fterften 260 ftranjofen, aus ber naljen tjeftung S>it« 
ningen tycrlomnienb, 25 Raufer unb 7 ©rotten in Granb. Setyr fd>wcr würbe and) 
bas Sd)Iößd)cn im orleans’jdjcn Kriege mitgenommen, in beffen Gcrlauf cs 1689 burd) 
S^ranjofen „an Glaucrn unb Stäben gar übel verberbt worben"?) 9lad> bem. Stauf 
bcs Gären fei fifdjen Sehens burd) bic nra-rf gräflidjc Btegicrung tarn bas Sdjlößdicn 
an einen Gauern , von biefem um 1770 an ben £>anbclsmann Slccf unb nad) beffen 
Ableben in ben GefUj bcs Gaslcr ftabmtanten Sm £>of.‘°)

Sie nad) ber Geenbigung bcs fpanifd)cn Erbfolgetrieges cinfrctcnbcn ftricbcns« 
jähre gewährten ber ganzen Glarfgraffd)aft eine 'lange Geriobe rutyiger Entwidhmg. 
Gornctymlid) förderten bic unter ber Regierung Starl Qricbridjs cin'fcßcnbcn danb» 
wirtfd)aftlid)cn Gerfud)c unb Gerbefferungen, widrige Reformen auf bem Ex-biete 
von Handel unb (Bewerbe, in reidjlidjcm Glaßc bic finanzielle Erftartung ber Gc--

*) Siehe*. Urlunben über ©renjad), ©221., llrtunbc vom 5. Alai 1353.
B) „Etterb" ober „Etter" ift ein ums ©orf gezogener 3aun aus Stein ober Holj.
B) Gcrgl. „Gabenia" a. a. O., p. 122.
7) Gcrgl. Bcutrum’fd)c Hanbfdjrift, ©291. Hanbfdjr. 2, 1440.
B) Gergl. „Sfdjubii Aegibii Eljronicon Hclvcticum", Gafcl 1736, Gb. 2, p. 452 unb 525.
°) Gcrgl. „Gabenta", a. a. Ö., p. 129.
,0) Gcrgl. ©cd)t, E. ©. „Sie Aintsbejirte GJalbshut, Sädingen, 2örrad), Sdjopfheim". 

2örrad) unb 2ßalbsl)ut 1859, p. 319 ff.

Einleitung.
®efd)id)tlitf)er Ueberblicf.

®cr Garne bcs Dorfes ©renjad) tritt uns urtunblid) crftmals 1322 entgegen, als 
SDlarfgraf Otto von £ad)bcrg unb E>raf Gubolf von QBclfctyneucnburg ber Orbens« 
fommenibe Geuggen vicrcintycrlib Alamiwerte Sieben im ,r*Mngactcn ju Strenjad)" 
fdjentten.1) ©>od) bcrcdjfigcn im Satyre 1893 in ©renjad) gcmad)tc $<unbc von röuri« 
fd)cn Gautrümmern. 311 ber Annatyme, baß auf ber Stelle bcs heutigen Dorfes 
cinftmals eine römifd)c Anficbhing beftanben typt. Außer biefen im norböftlid)cn 
©eil von E>rcnjad) gcmad)tcn ftunben., fließ man 1900 natye atm Ghein bei ben 
fyifdjcrhäufcm auf ftarte Glaucrn, bic ebenfalls römi'fd)cn llrfprungs fein tonnten?) 
9Batyrfd)cinlid) war ©renjad) ein römifdjer ©renjort jur Glütcjeit bcs unweit von 
itym entfernten Augufta Gaurtca. S)ic fpäter in biefen ©egeitbcn über -bic Herrfdjaft 
9loms tycrcinbrcd)cnbcn Stürme, insbcfonbcrc ber große Einfall ber Alemannen 
im 5. Sahrtyunbert, haben Augufta Gaurica unb mit itym wotyl aud) ©renjadj als 
römifdje ©rcnjoric tyinwcggcfcgf, wätyrcnb Gafel beftetyen blieb, fränfifd)« Stabt 
würbe unb ben Slutym .bcs untergehenben Augft übernehmen fomnte?)

®ic heutige ©emeinbe ©arenjad) beftanb ctycmals aus jivei getrennten ©eilen, 
bem eigentlid)cn ©>orfc nebft feinem etwa 15 SDlinuten weftwärts gelegenen Appen« 
bis „Horn", unb bem QBcilcr Gertilingtyova, .Gertlifon ober and) Gcrtlingen 
genannt. Gcrtlingen, damals vcrmutlid) in ber ©egenb bet heutigen Sltycintyäufcr 
gelegen, begegnet uns. urtunblid) j-um erften Wie 1353 anläßlid) eines Streites, 
ben Ocftcrrcid) unb bic Ebcltncdjte ©regor unb Hönnemann von ßörrad) wegen

J) Gcrgl. „Gabenia", tycrausgcgcbcn von Sofef Gober. £cibclbcrg 1859, Gb. 1, p. 120 ff. 
„Glätter aus ber SDlar!graffd)aft" 1927, Stammtafel ber freien Herren von Aottcln unb von 
Aotenberg.

’) Gergl. SBagner, Ernft, „ffuntyftätfcn unb ©unbe". ©übingen 1908, ©eil 1, 154 ff.
3) Gcrgl. SBadcrnagcl, Aubolf, „©cfd)id)tc ber Stabt Gafcl". Gafcl 1907, Gb. 1, p. 1.
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Region 17Mittwoch, 17. Januar 1990

Vom Schicksal der Baselbieter Rheinfähre bei Muttenz

Von Dr. Erhard Richter

das

vordren» (seine Vorfahren) besessen 
hätten.
Im Kirchenberain von 1547 gibt dann
erstmals ein Grenzacher «Zinss...

dass zwischen 1547 und 1736 keine 
Pächter urkundlich überliefert sind.

Ensisheim, dass etwa hundert «Bünd-

Vor 640 Jahren wurde sie erstmals urkundlich erwähnt: Die 
Rheinfähre zwischen Grenzach und Muttenz, die oft als Lehen 
weitergegeben worden ist, Kriegs- und Schmugglerdienste leistete 
und schliesslich sang- und klanglos verschwand. Der Grenzacher 
Regionalhistoriker Dr. Erhard Richter hat Nachforschungen

■■ . tes < oä
Die Fahre 
zwischen Muttenz :■ 
und Grenzach mit 
Sonntags- 
ausflilglern oder 
einer Hochzeits­
gesellschaft an der 
Mut lenzer Anlege­
stelle in der Au. 
Gegenüber die, 
Grenzacher 
Rheinhäuser.

des eidgenössischen Bundesrates durch 
die basellandschaftliche Regierung: 
Am 4. August 1878 teilte die Polizeidi­
rektion des Kantons Basel-Landschaft

auch der Regierungsrat des Kantons des Schätzungswertes ein Fährseil, ein 
Fährschiff und eine Reckwinde den 
Fährbesitzern zu überlassen». Seltsa­
merweise dauerte es nun noch über 
fünf Jahre, bis der Fährbetrieb wieder 
aufgenommen werden konnte.

Diese Massnahme geschah auf Geheiss Das Ende der Rheinfähre
In den dreissiger Jahren kam es wegen 
der herrschenden Maul- und Klauen­
seuche zu einer längeren Unterbre­
chung des Fährbetriebs. Am 8. März 
1938 erhielten schliesslich dje Fährbe­
sitzer wieder ihre Berechtigungs­
scheine. Doch sie konnten sich nicht 
lange dieser Genehmigung erfreuen; 
denn bereits am 29. Juni desselben 
Jahres müssen sie dem Bezirksamt 
Lörrach mitteilen, dass ein Fährbetrieb 
wegen der Hafenarbeiten bei Birsfel- 
den-Muttenz nicht mehr möglich sei.
Am 1. Juli 1938 beschwerte sich auch 
die Gemeinde Grenzach beim Bezirks­
amt Lörrach, wobei ausgeführt wird, 
dass durch die Ausbaggerung der An­
legestelle bei hohem Wasserstand ein 
vollständiges Hinterwasser ’ entstehe 

V«tne für den

zirksamt Lörrach mit, dass die Fähre 
erst wieder betrieben werden dürfe, 
wenn sich die Besitzer «mit dem Bun- 
desrathe in Ordnung gesetzt» hätten. 
Dabei wird auch erwähnt, dass die Be­
treiber einer Vorladung der Pollzeidi- 

’ ' ‘ - waren.
Diese Angelegenheit wurde von 
Schweizer Seile keineswegs leicht ge­
nommen, denn erst etwa 15 Monate 
später, am 1. November 1879, teilte das 
Handelsministerium Karlsruhe der 
Gemeinde mit, dass der schweizerische 
Bundesrat den Fährbetrieb auch aus- 

Apt Tollstunden Genehmigt

zu haben, denn erst 1736 erfahren wir, 
dass «die Fischer zu Crentzach... vom 
fahrt zu Bertlingen» Zins geben. Dabei 
muss allerdings berücksichtigt werden, nerischc» und andere Soldaten aus der nehmigte das Handelsministerium amt in entgegenkommender Weise da- 

l__ _ EjjjgcnQsscnschaft bei Pratteln ange- Karlsruhe die Drahtscilfähre, nachdem mit einverstanden, gegen Erstattung

Basel-Landschaft zugestimmt hatte.
Im Jahre 1878 ist den Fähre-Unterneh- 
mern von Schweizer Seite die Konzes­
sion entzogen worden, weil sie 
Schmuggel geduldet haben sollen.In der hiesigen evangelischen Kirche 

scheinen sie einen Gottesdienst be­
sucht zu haben, denn in dem Schreiben 
heisst es weiter, dass «fast zue menig- 
lich (viele) in der kirchen gewessen» 
seien. Anschliessend sind sie «mit off- , _ , --- -
nem schweizerischen tromenstreich» BaAwhenBe-
(Trompetenstreich) durch Kleinbasel in 
die Markgrafschaft gezogen, um sich 
von dort zu dem im Elsass stehenden 
protestantischen Heerführer Graf von 
Mansfeld zu begeben.
Elf Jahre später, am 5. Juli 1633, zogen rektion nicht gefolgt 
schwedische Truppen unter dem Kom­
mando des Rheingrafen Otto Ludwig 
nach der Eroberung Röttelns gegen 
Rheinfelden. Dabei rückte eine Abtei­
lung über den Dinkelberg und die an­
dere über Grenzach vor, wo sie bei 
Bertiikon über den Rhein setzte und 
durch da« neutrale.Basler Gebiet vor

am Hochrhein zweimal eine Rolle im 
Dreissigjährigen Krieg gespielt:

vom Farr zu Bertlikhen», nämlich Am 15. Februar 1622 berichten näm- 
«Engelhart Wetzel der altt». Dabei lieh die Amtleute zu Rheinfelden an 
wird gesagt, dass ihm «das far von der die vorderösterreichische Regierung in 
oberkheit (Obrigkeit) gelihen und ver- Ensisheim, dass etwa hundert «Bünd-

angestellt.
Zwischen dem Grenzacher Weiler Bert- üben ist, die dan das nach Gelegenheit 
likon und dem linksrheinischen Ufer zu besetzen und entsetzen hat». Dabei 
bestand schon früh eine Fährverbin- wird ausdrücklich betont, dass die 
düng, die oft als Lehen weitergegeben Obrigkeit der Pfarrei Grenzach «aus 
wurde. Diese Fähre unterstand der Gnaden» und ohne rechtliche Ver- 
österreichischen Oberhoheit, da sie pflichtung jährlich vier Schilling Zins, 
nicht zu dem 26 Jucharten grossen von der Fähre zugestanden habe. Aus­
markgräflichen Gebiet am Rhein ge- serdem musste der Pächter der Fähre 
hörte, das seit einem Schiedsspruch Grenzacher Bürger für einen Denar 
von 1353 wie eine Insel im dortigen (Pfennig) übersetzen und den Kirch­
österreichischen Gebiet lag. meier bei dienstlichen Fahrten sogar

unentgeltlich befördern.
Die Nachkommen des 1536 erstmals 
erwähnten Engelhart Wetzel scheinen 

" die Fähre sehr lange alleine betrieben
Am 31. Oktober 1349 wird «das var ze 
Bertiikon» erstmals erwähnt, und zwar 
in einem Lehnsbrief des Grafen Jo­
hann von Habsburg. Damals hatte der 
Liestal die* Fähre zu LeheST wobeiPächter urkundlich überliefert sind. kommen wären, und sich dann «ein 
tont wird, dass diese auch schon «sin Dreissieiährieer Krieg £uct® anza^ ,n WdM v£ den Rein
«Ant-n» rcMn» Vnrfahrpnt he«ft««en ,,xo • ’ . .. * .. . begeben vnd gegen Krenzach vff marg-

1618 bis 1648 hat die Fährverbindung grauischeri (marggravischen) grundt 
-------------- .t .... t>.n. und boden hinüber füehrcn>> Iiess>



Von Dr. Erhard Richter

und boden hinüber füehren» liess.

Finanzen die Verbesserung der Fähre ordnet worden sei, weshalb keine Ver-

Der Grenzacher Steg bei den Rheinhäusern: Die Fähre hat eben abgelegt.

Jahre 1737 «die Fischer zu Crent- 
zach.,. vom fahrt zu Bertlingen» Zins. 
Somit besass also nicht mehr die Fi­
scherfamilie Wetzel das Lehen allein,

vordren» (seine Vorfahren) besessen 
hätten.
Im Kirchenberain von 1547 gibt dann
erstmals ein Grenzacher «Zinss...

una .
Sonntags- 
ausßüglern oder 
einer Hochzeits- . 
gesellschaft an der 
Muttenzer Anlege­
stelle in der Au. 
Gegenüber die 
Grenzacher 
Rheinhäuser.

sen worden ist. Eine Wiedereröffnung

Schmuggler-Dienste
Die Fähre besass offensichtlich bis 
zum Jahre 1S65 keine Drahtseilverbin- vorhandenen

J «mittels Herstellung einer Drahtseil- pflichtung der Heeresverwaltung für
«inrichwng» versprach. Ersarz bestehe.  

Repros Richter Mit Schreiben vom 26. Juli 1865 ge- Dennoch sei aber das «Landesfinanz- Rheinufer miteinander verbunden hat.
 

amt in entgegenkommender Weise da­
mit einverstanden, gegen Erstattung 
des Schätzungswertes ein Fährseil, ein 
Fährschiff und eine Reckwinde den 
Fährbesitzern zu überlassen». Seltsa­
merweise dauerte es nun noch über 
fünf Jahre, bis der Fährbetrieb wieder 
aufgenommen werden konnte
Das Ende der Rheinfähre
In den dreissiger Jahren kam es wegen 
der herrschenden Maul- und Klauen­
seuche zu einer längeren Unterbre­
chung des Fährbetriebs. Am 8. März 
1938 erhielten schliesslich die Fährbe- 
siczer wieder ihre Berechtigungs­
scheine. Doch sie konnten sich nicht 
lange dieser Genehmigung erfreuen, 
denn bereits am 29. Juni desselben 
Jahres müssen sie dem Bezirksamt 
Lörrach mitteilen, dass ein Fährbetrieb 
wegen der Hafenarbeiten bei Birsfel- 
den-Muttenz nicht mehr möglich sei.
Am 1- Juli 1938 beschwerte sich auch 
die Gemeinde Grenzach beim Bezirks­
amt Lörrach, wobei ausgeführt wird, 
dass durch die Ausbaggerung der An­
legestelle bei hohem Wasserstand ein 
vollständiges Hinterwasser entstehe 
und dadurch keine Strömung für den 

. Betrieb der Fähre mehr vorhanden sei.
Um den Fährbetrieb aufrechtzuerhal­
ten, forderte die Gemeinde Grenzach 
den Bau eines Landungsstegs.
Am 12. September 1938 antwortete 
dann der Regierungsrat des Kantons 
Basel-Landschaft, dass er nicht Ab­

senschaft» gehörte. Die etwa 1490 ent­
standene Fischergescllschaft umfasste 
die vorderösterreichischen Rheinorte 
zwischen Säckingen und Grenzach. 
Diesen Fischern hat Kaiser Maximilian 
I. im Jahre 1559 die Fischerei als Erb- 
lehen verliehen.

nehmigte das Handelsministerium 
Karlsruhe die Drahtseilfähre, nachdem 
auch der Regierungsrat des Kantons 
Basel-Landschaft zugestimmt hatte
Im Jahre 1878 ist den Fähre-Unterneh- 
mem von Schweizer Seite die Konzes­
sion entzogen worden, weil sie 
Schmuggel geduldet haben sollen. 
Diese Massnahme geschah auf Geheiss 
des eidgenössischen Bundesrates durch 
die basellandschaftliche Regierung: 
Am 4. August 1878 teilte die Polizeidi­
rektion des Kantons Basel-Landschaft 
dem Grossherzoglichen Badischen Be­
zirksamt Lörrach mit, dass die Fähre 
erst wieder betrieben werden dürfe, 
wenn sich die Besitzer «mit dem Bun- 
desrathe in Ordnung gesetzt» hätten. 
Dabei wird auch erwähnt, dass die Be­
treiber einer Vorladung der Polizeidi-

Am 4. März 1920 teilt das Bürgermei­
steramt Grenzach dem Badischen Be­
zirksamt Lörrach mit, dass das Draht­
seil noch immer im Rhein liege und 
«infolge Verrosten vollständig un­
brauchbar geworden» sei. «Es wird da­
her ersucht den Rheinfährebesitzem Wirtschaftsgebiet 
August Kiefer & Genossen aus den 

Heeresbeständen ein

nerische» und andere Soldaten aus der 
Eidgenossenschaft bei Pratteln ange­
kommen wären, und sich dann «ein 
guete anzah! in weydling vf den Rein 
begeben vnd gegen Krenzach vff marg-

schwedische Truppen unter dem Kom­
mando des Rheingrafen Otto Ludwig 

’ nach der Eroberung Röttelns gegen 
. • Rheinfelden. Dabei rückte eine Abtei- 

Jung über den Dinkelberg und die an- 
dere über Grenzach vor, wo sie bei 
Bertiikon über den Rhein setzte und 
durch das neutral?.Basler Gebiet vor 
die Stadt Rheinfelden rückte. Dieser 
wichtige österreichische Ort wurde nun 
vom linken und rechten Rheinufer aus 
belagert und beschossen. Nach zehn 
Tagen kapitulierte die Stadt.
Lehen der Grenzacher Fischer

In der hiesigen evangelischen Kirche 
scheinen sie einen Gottesdienst be­
sucht zu haben, denn in dem Schreiben 
heisst es weiter, dass «fast zue menig- 
lich (viele) in der kirchen gewessen» 
seien. Anschliessend sind sie «mit off­
nem schweizerischen tromenstreich» 
(Trompetenstreich) durch Kleinbasel in 
die Markgrafschaft gezogen, um sich 
von dort zu dem im Elsass stehenden 
protestantischen Heerführer Graf von 
Mansfeld zu begeben.
Elf Jahre später, am 5. Juli 1633, zogen rektion nicht gefolgt waren.

Diese Angelegenheit wurde von 
Schweizer Seite keineswegs leicht ge­
nommen, denn erst etwa 15 Monate 
später, am 1. November 1879, teilte das 
Handelsministerium Karlsruhe der 
Gemeinde mit, dass der schweizerische 
Bundesrat den Fährbetrieb auch aus­
serhalb der Zollstunden genehmigt 
habe. Danach durfte die Fähre von' 
April bis einschliesslich September ' 
zwischen 4 Uhr morgens und 10 Uhr 
abends, von Oktober bis einschliess­
lich März zwischen 5 Uhr morgens und 
9 Uhr abends betrieben werden.

Wie wir oben gesehen haben, geben im Umweltverschmutzung ■ 
t_i__ tn-i ..j:. .... ° Qaaci-uaiiusviiint., uuss cr niCHl AD-

Bei Ausbruch des Ersten Weltkriegs im hilfe schaffen könne, da die Konzes­
sion zum Betrieb der Fähre am 5-/7. 
September 1878 nur unter der Bedin-

,o    . . i lieh die Amtleute zu Rheinfelden an 
wird gesagt, dass ihm «das far von der die vorderösterreichische Regierung in 
oberkheit (Obrigkeit) gelihen und ver- Ensisheim, dass etwa hundert «Bünd-

zu haben, denn erst 1736 erfahren wir, 
dass «die Fischer zu Crentzach... vom 
fahrt zu Bertlingen» Zins geben. Dabei 
muss allerdings berücksichtigt werden, 
dass zwischen 1547 und 1736 keine 
Pächter urkundlich überliefert sind.

tont wird, dass diese auch schon «sin Dreissigjähriger Krieg
1618 bis 1648 hat die Fährverbindung grauischen (marggravischen) grundt 
am Hochrhein zweimal eine Rolle im •».—k«..
Dreissigjährigen Krieg gespielt:

vom Farr zu Bertlikhen», nämlich Am 15. Februar 1622 berichten näm-
«Engelhart Wetzel der altt». Dabei

Jahre 1914 wurde natürlich auch der 
Betrieb der Rheinfähre eingestellt. Da-

sonderTdie GrSch“ Ffecherzu’nft bci ist man vo^e8an«en’ gung gegeben w:o7den“7ei,“ dass"da-
sondern aie urenzacner rtsen rz , anstatt das Drahtset etnzuzie- durch die Schiffahrt und Flösserei 
welche zur sogen« «Rhemsjno,- „ einfach auf o"ese KonzS

Rheinboden absinken. sion sei widerruflich, und ausserdem
müsse die Schweiz nur für Schäden auf 
dem rechten Rheinufer aufkommen, 
und nicht auf dem linken.
Am 23. November 1939 schrieb die Ge­
meinde Grenzach an den Reichstreu- 
händer für den öffentlichen Dienst, 

Südwestdeutsch­
land, Stuttgart: «Auf das dortige Ersu- 

-«...v ....... .....    chen vom 14. dieses Monats teilen wir
düng, denn damals baten verschiedene neues Drahtseil mit Aufrollmaschine mit, dass die Rheinfähre in Grenzach 
Grenzacher Bürger «um Herstellung zukommen zu lassen». Am 5. Novern- auf behördliche Anordnung geschlos- 

•’ einer ständigen Rheinfähre in Gren- ber 1920 stellt das Vermögensamt Frei- ---------
zach», woraufhin das Grossherzogli- bürg fest, dass zu Beginn des Krieges der Grenzacher Rheinfähre kommt nte 

■; ehe Ministerium des Innern und der nur das Einziehen des Fährseils ange- mehr in Frage.»
Damit wurde eine wichtige Fährver­
bindung aufgehoben, die seit dem 
14. Jahrhundert die Menschen beider

luvm ta *?. --
markgräflichen Gebiet am Rhein ge- serwem inurf,« «- .
hörte, das seit einem Schiedsspruch Grenzacher Bürger für einen Denar 
von 1353 wie eine Insel im dortigen (Pfennig) übersetzen und den Kirch­
österreichischen Gehilfe- meier bei d’enstl>chen Fahrten sogar

unentgeltlich befördern.
Die Nachkommen des 1536 erstmals 
erwähnten Engelhart Wetzel scheinen 
die Fähre sehr lange alleine betrieben

Am 31. Oktober 1349 wird «das var ze 
Bertükon» erstmals erwähnt, und zwar 
in einem Lehnsbrief des Grafen Jo­
hann von Habsburg. Damals hatte der 
Edelknecht Brun Phirter (Pfirter) von 
Liestal die Fähre zu Lehen, wobei be-



Jahresheft

5®

103

Beiträge zur Heimatgeschichte
7. Jahrgang 1989

-
•

1j f«S

f .1 ajjMk^^r jK'-

:WriIfL
ffiS3K8BJ

i I ■f 
■UL'J

'M j
4

-■

VEREIN FÜR HEIMATGESCHICHTE 
GRENZ ACH-WYHLEN

1 
ä

iw ’' 73§J

f<*F*
KW

E®

HIpSMl__________ _ e--r^t/ _ --------- ■ '

•Mf Mä
■Wä ”

M Ax M.... :v.. ~

*. ?'s.<-ii.www Y
, ------------- ■> ■ : r /•v«.- • <x _»7

■><• 11 •'■ T' 7li"Z~iv 

.;ir^_T2y • -—
-----~7 *"! .

? -



Zum Titelbild:
Die Fähre Grenzach-Muttenz
Anlegestelle in der Hard, Muttenz, mit Hornfelsen im Hintergrund. Nach einem Ori­
ginal-Litho von Paul Burkhard (Basel) aus dem Basler Lesebuch 1922 für die II. Klasse 
der Primarschule.
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Vorwort

Heinz Deschler, Vorsitzender

4

Unser gestecktes Ziel, die Einrichtung eines “Heimatmuseums", konnte auch im 
Jahre 1989 nicht erreicht werden. Der Verein für Heimatgeschichte wird im näch­
sten Jahr lOJahre alt. Als Geburtstags wünsch ergeht nochmals die eindringliche Bit­
te an alle Mitglieder und Freunde des Vereins, ihn in der Suche nach Räumlichkei­
ten für ein Heimatmuseum zu unterstützen.
In der Hoffnung, daß Sie diesesjahresheft zur Mitarbeit oder Mitgliedschaft anregt, 
wünsche ich Ihnen viel Freude und Information beim Lesen dieses Heftes, 
Ihr

Hinweis:
Die Generalversammlung findet am 9- März 1990 im Heim des Turnerbundes 
Wyhlen an der Jahnstraße statt.
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(Diesem Aufsatz liegt der Vortrag zu Grunde, den ich am 18. November 1988 anläß­
lich des von der Gemeinde Grenzach-Wyhlen und dem “Verein für Heimatgc 
schichte” veranstalteten Jubiläumsfestaktes gehalten habe.)

Imjahre 1863 unternahm die großherzogliche badische Regierung in Grenzach ei­
nen Bohrversuch, um eventuell, wie in Wyhlen, Salzlager festzustellen. Dabei stieß 
man in einer Tiefe von etwa 30 m auf eine Bitterwasserquelle, welche in der Stunde 
über 3000 Liter kohlesäu re reiches Wasser lieferte. Doch zuerst unternahm man kei­
ne Anstrengungen, die Quelle zu fassen und nutzbar zu machen, wie bei einer Orts­
bereisung im Oktober 1864 festgestellt wurde. Aus diesem Grunde brachte man die 
Angelegenheit bei der großherzoglichen Direktion der Forste, Hütten und Berg­
werke in Erinnerung.

Dieser Plan wurde außerordentlich begünstigt durch die im Auftrag der großher­
zoglichen Regierung von Geheimrat Dr. Bunsen, Heidelberg, vorgenommene Ana­
lyse. Denn diese ließ erkennen, daß das Wasser in seiner chemischen Beschaffen­
heit dem von Karlsbad, Marienbad, Franzensbad und Tarasp gleiche und in seiner 
Zusammensetzung alle Heilquellen des badischen Landes übertreffe.3)

125 Jahre Grenzacher Heilwasser
Erhard Richter

i

[

Etwa zur gleichen Zeit wurde eine erste Untersuchung des Grenzacher Mineralwas­
sers vorgenommen, worüber das Bezirksamt Lörrach dem Landeskommissär in 
Freiburg berichtete. Das Ergebnis dieser Untersuchung veranlaßte dann die groß­
herzogliche Regierung, die Quelle imjahre 1865 durch den in Wyhlen tätigen Sali­
nenverwalter Sprenger fassen zu lassen.0 Dabei wurde das Bohrloch bis zu einer 
Tiefe von 45,71 m in die Erde getrieben, obschon das Wasser bereits zwischen 30,6 
und 31,5 m in ausreichender Mächtigkeit vorhanden war. Die Fassung der Quelle 
scheint allerdings nur notdürftig vorgenommen worden zu sein, denn während ei­
ner im Jahre 1866 durchgeführten Ortsbereisung wird berichtet, daß das Wasser 
nun aus einem provisorischen Brunnenstock fließe. Dennoch tauchte aber damals 
bereits der Gedanke auf, die Quelle als Heilquelle zu benützen und aus Grenzach 
ein Bad zu machen.

Der erste, welcher das Grenzacher Mineralwasser geschäftlich nutzen wollte, war 
der Apotheker Karl Franz Förster aus Lörrach. Zu diesem Zwecke kaufte er imjahre 
1867 von der Witwe desjohann Jakob Blubacher das Grundstück mit der darin an­
gebohrten Quelle “samt Einfassungsvorrichtungen und darüber befindlicher Hüt­
te”.4) Die Heilkraft des Mineralwassers schien inzwischen schon recht bekannt ge­
worden zu sein, denn es wurde in offenen Krügen viel Wasser verkauft, wie nach ei­
ner Ortsbereisung im Oktober 1868 berichtet wird.5)
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Der neuen Besitzerin, Frau Katharina Dietschy-Walz, Rheinfelden, erwuchs schon 
bald ein bedrohliches Konkurrenzunternehmen. In den Jahren 1878 und 79 er­
warb nämlich Emil Ferdinand Schoch von Legelshurst oberhalb der Quelle Land 
und bohrte dort zwei Mineralquellen an, die 1880 erstmals in den Grundbuchakten 
erwähnt werden. Im Jahre 1930 wird darüber berichtet, daß im Hof des Emilienba- 
des in einem viereckigen zementierten Schacht von 10 m Tiefe diese zwei Quellen 
aus 8 m und 15 m gepumpt würden.

Gleichzeitig mit der Erbohrung der beiden Quellen errichtete Emil Ferdinand 
Schoch um 1878 auf dem Gelände oberhalb der Straße ein zweistöckiges Gebäude, 
das er zu einem Kurhaus ausbaute und — wohl in Anlehnung an einen seiner Vorna­
men - “Emilienbad" nannte.8) Es scheint, daß Schoch das neue Kurhaus nicht 
selbst verwaltet hat, denn im Jahre 1879 befindet sich ein W.H. Routledge auf dem 
“Emilienbad”, der einen englischen Prospekt mit dem Titel “Mineralsprings and 
Emiliabath at Grenzach on the Rhine” herausgab.

Doch Förster starb schon ein Jahr später, und seine Witwe verkaufte die Quelle im 
Jahre 1875 an den Restaurateur Josef Hackl.6) Dieser neue Besitzer hat als erster ver­
sucht, das Mineralwasser in größerem Umfange in den Handel zu bringen. Dabei 
scheint er sich aber finanziell übernommen zu haben, da beim Verkauf im Jahre 
1877 schon mehrere Gläubiger auf ihr geliehenes Geld warteten. Dieses hatte er 
aber immerhin sinnvoll angewandt, denn im Verkaufs vertrag werden ca. 4000— 
5000 leere Flaschen, eine Pfropfmaschine, eine Kapselmaschine und andere Uten­
silien, welche in dem Häuschen über der Quelle aufbewahrt waren, erwähnt.7)

Emil Schoch konnte das von ihm erbaute Kurhaus aber nur bis zum Jahre 1880 hal­
ten und mußte es dann im Vollstreckungsverfahren versteigern lassen. Der Meist­
bietende, Rentner Burkhard Kretz von Großhüningen, erwarb nun die “Zweistök- 
kige Behausung ‘Zum Emilienbad’ mit Badeeinrichtung, Maschinenhaus, Remise 
und zwei angebohrten Mineralquellen” für 20.100 Mark.9) Noch im gleichen Jahre 
kaufte er von den Erben der inzwischen verstorbenen Katharina Dietschy die 
zuerst erbohrte Quelle, so daß er nun im Besitz des Kurhauses und dreier Quellen 
war.10) Doch schon ein halbes Jahr später übergab er seinen ganzen Besitz für 
50.000 Mark dem Landwirt Simbert Hauger aus Donaueschingen.11) Dieser ver­
suchte nun ernsthaft, aus Grenzach ein Heilbad zu machen, denn in den folgenden 
zwei Jahren eignete er sich im Umkreis der Quelle und des Kurhauses mehrere Wie­
sen und Rebstücke an und gestaltete diese zu einer Parkanlage um. Über der älteren 
Quelle errichtete er dazu im Laufe des Frühjahres 1881 eine Trinkhalle aus Stein und 
Holz und mit einem Schieferdach.12) Um so mehr verwundert es, daß Hauger 
schon im Mai 1881 seinen ganzen Besitz für 150.000 Mark an den Baumeister Rudolf 
Aichner-Burkhard von Basel verkaufte.13) Dieser konnte sich jedoch auch nur 
etwa 3 Jahre auf dem “Emilienbad” halten und mußte 1884 seinen Besitz im Voll­
streckungsverfahren an Adolf Würth von Stühlingen abtreten.14)
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In diesem “Führer durch Grenzach” wird dann auch die Lage des Badegebäudes am 
Fuß des Niederberges, 266 m ü.M., in reizendem Obstgelände und am Hang der 
Rebberge überschwenglich beschrieben:

Doch das Grenzacher Mineralwasser erfreute sich, unabhängig von den oft wech­
selnden Besitzern, eines immer größer werdenden Bekanntenkreises und zuneh­
mender Wertschätzung. Nachdem ihm auf der Internationalen Baineologischen 
Ausstellung von Frankfurt im Jahre 1881 eine “Ehrenvolle Anerkennung” mit Di­
plom zuteil geworden war, erscheint 1890 sogar als Band von Woerl’s Reisehand­
büchern ein “Führer durch Grenzach mit Emilienbad und Umgegend”. Woerl 
schreibt dazu im Vorwort, daß er die Aufmerksamkeit auf einen Ort im “lieben deut­
schen Vaterland” lenken möchte, “der sicher eine Zukunft sowohl für Ärzte als 
Laien haben dürfte, auf Grenzach bei Basel im Großherzogtum Baden”. Woerl fährt 
dann wie folgt fort: “Gar verschieden Leidende finden hier ein bis dahin immer 
noch zu wenig bekanntes, dem berühmten ‘Karlsbader Wasser’ vollständig gleich­
wertiges Mineralwasser und Gelegenheit, daselbst eine ebenso gute Kur zu ma­
chen, wie in den längst berühmten, dabei aber sehr teuren böhmischen Bädern".

1

^7

wurm — Kopf Rolr, 
Offc?n Oiirrtn — wirst ult. — 

Willst Oii citif lnngeH Leben lir»ff<?n. 
Holt Rtvts rli« Hlnterpforton riffe-r»!’’

Bestes und unschädlichstes Mittel: 
Grenzacher Mineralwasser 

auch sehr zu empfehlen gegen:
Leberleiden und Gallenstein, Magen-, Darm-, Nieren- und 

Blasenleiden, Hämorhoiden und Dickleibigkeit.
Abb. 1: Die Anfänge des Kurbetriebs um 1885-

. ...,.

Beste Glückwünsche ans Einilienhatl Grenzach 1
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Abb 2: Dieses Bild zeigt sehr schön die Lage des ’Emilienbades’ in "‘anmutigster Gegend9. Links 
davon das Scblößli.

“Die Lage dieses Kurortes in anmutigster Gegend, umgeben von grünen Matten, 
wallenden Saatfeldern, üppigen Weinbergen und schattigen Bergwaldungen, 
durchschnitten von ebenen bequemen Straßen und Fußpfaden für lohnende Spa­
ziergänge, ausgestattet mit entzückenden Aussichtspunkten, könnte kaum günsti­
ger gewählt werden. Von den Fenstern des Kurhauses oder vom Balkon aus bietet 
sich dem Blick schon eine reizvolle Augenweide. Dorf Grenzach mit dem Oberber­
ge darüber zur Linken, die Villa ‘Im HoP zur Rechten, bilden den Rahmen einer le­
bensvollen, malerisch schönen Landschaft. Die Trinkhalle mit Gartensaal und den 
laubgrünen Anlagen, umgeben von Matten und Baumfeld, nehmen den Vorder­
grund ein. Dahinter gewahrt man, von Baumwipfeln halb versteckt, die Bahnhof­
gebäude, noch mehr zurück und links die qualmenden Kamine der Saline und Fa­
brik Wyhlen” (S. 14).

MINERALQUELLE & EMILIENBAD GRENZACH f v: — . -i.

1; S —.--- —--——__ _ ' T'-- L............... s,l



Auch über das “Emilienbad” erfahren wir aufschlußreiche Details:

9

Abb. 3- Das Kurhaus ‘Emilienbad’ niit dem Quellbttuscben und der angebauten Trinkhalle 
(um 1890).

“Das Kurhaus selbst ist im Schweizerstil erbaut und enthält drei Stockwerke mit 
etwa 30 Zimmern. Im erhöht liegenden ersten Stocke befinden sich gegen den ge­
räumigen Hof die Badezimmer, anderseits Restauration, Küche, Comptoir und eini­
ge Fremdenzimmer, im zweiten Stockwerke der geräumige Speise-Saal mit Gesell- 
schafts- und Lesesalon und einem offenen Balkon mit herrlicher Aussicht auf die 
schöne Gartenanlage und die Schweizer Berge. Die Fremdenzimmer nehmen den 
übrigen Raum des zweiten und dritten Stockes ein.

Gegenüber dem Kurhause befindet sich die für die Kurgäste bestimmte, umfriedete 
Parkanlage mit hübscher Trinkhalle und Pavillon. Im Parterre der Trinkhalle befin­
det sich die Mineralwasserquelle, darüber auf einer Empore ein größeres Orche 
strion, die Stelle einer teuren Kurkapelle vertretend und den im geräumigen Pavil­
lon oder der von demselben stehenden, mit Reben übersponnenen Laubgange 
sich aufhaltenden Gästen Unterhaltung verschaffend. Breite Kieswege führen zu 
grün eingefaßten, überlaubten Ruheplätzen und dem netten Eckpavillon am Ende 
des Gartens. Ein bequemer Fahrweg führt in gerader Richtung auf die nahe, durch 
stattliche Nußbäume reich überschattete Landstraße und zur nahen Bahnstation, 
nur wenige Minuten davon entfernt” (S. 13/14).

..
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Abb. 4 und 5: Die Vorder- und Rückseite der Goldenen Medaille, mit der das Heiltvasser 1896 
auf der Internationalen Hygienischen Ausstellung von Baden-Baden ausgezeichnet wurde.

Der Ruf des Grenzacher Mineralwassers verbreitete sich immer weiter, besonders 
nachdem es 1896 auf der Internationalen Hygienischen Ausstellung von Baden- 
Baden mit der Goldenen Medaille ausgezeichnet worden war. 1903 wird es in dem 
Werk “Kurorte und Heilquellen des Großherzogtums Baden“ sogar “als ein ganz 
ausgezeichnetes Heilmittel, in ganz Deutschland sonst nicht vorkommendes Mine­
ralwasser ersten Ranges” angepriesen.17)

Über den Badebetrieb selbst finden wir in diesem Werk ebenfalls interessante Hin­
weise: “Zur Aufnahme von Kurgästen dient das Emilienbad Grenzach mit sehr 
schönen Fremdenzimmern, großem Kurgarten mit Trinkhalle, großem und klei 
nem Saal. Der Pensionspreis richtet sich je nach Ansprüchen, gewöhnlich von 4 
Mk. ab inclusive Zimmer, Pension, Wasserkur; bei längerem Aufenthalt billiger. Das 
Bad ist das ganze Jahr geöffnet. Die Bäder befinden sich im Emilienbad und zwar 
werden abgegeben.- Gewöhnliche Bäder, Solbäder, Mineralbäder, letztere sind, 
wie Erfolge beweisen, gegen Rheumatismus und Gicht sehr zu empfehlen, außer­
dem Flußbäder im nahe gelegenen Rhein” (S. 116).

Über die Art des Versandes erfahren wir außerdem, daß das Heilwasser in Flaschen 
von ca. % bis 1 Liter und in Kisten von 12,25 und 50 Flaschen hinausging und vor al­
lem gegen folgende Leiden empfohlen wurde: “Stockungen im Pfortadersystem, 
Anschoppungen der Leber, Herzfett, Gallensteine, Gelbsucht, Nieren- und Blasen-, 
wie chronische Magenleiden, auch Dickleibigkeit” (S. 15).

Trotz dieser sehr positiven Beschreibung scheint aber der Kurbetrieb nicht recht 
floriert zu haben, denn im Jahre 1895 muß die Konkursmasse des Kurhausbesitzers 
Adolf Würth für 38.655 Mark versteigert werden, damit die Gläubiger bezahlt wer­
den können.16) Neuer Besitzer wird nun der Buchhalter Friedrich Mangold aus 
Wyhlen, und er sollte sich viel länger auf dem “Emilienbad” hallen können als die 
anderen Inhaber vor ihm, nämlich bis 1920
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Wenn dies auch allzu poetisch und übertrieben klingt, so war Grenzach doch wohl 
auf dem besten Weg, ein bekanntes Heilbad zu werden. Aber diese Entwicklung 
wurde jäh unterbrochen durch die beginnende Industrialisierung des Ortes. In den 
neunzigerjahren des letztenjahrhunderts errichteten Basler Firmen auf dem Boden 
der Gemarkung erste Produktionsstätten, aus denen heute die bekannten Firmen 
Hoffmann-La Roche AG, Ciba-Geigy AG und Forbo-Salubra GmbH geworden sind.

I

Arn Rhein, da wäfhit ein Rufer HTtn. 
(ieniailichkeit iit grots, /J gum famoi.

Mangold beschränkte seine Tätigkeit aber nicht nur auf den Versand des Heilwas­
sers und die Verwaltung des “Emilienbades”, in dem sich zeitweilig auch eine Gast 
Stätte befand. Im Jahre 1901 erbaute er unten an der Basler Straße noch eine Wirt­
schaft, den sogenannten “Schäferkarren”, woraus später das Abfullgcbäudc wurde.

Das Grenzacher Mineralwasser schien besonders auf die nahe Stadt Basel große An­
ziehungskraft auszuüben, wie folgender überschwenglicher Schilderung zu ent­
nehmen ist: "... da strömten die Basler in hellen Scharen jeden Morgen zur Quelle, 
um sich zu heilen, kräftigen und um zu gesunden. Die Wagen und Fuhrwerke der 
Gäste nahmen den ganzen Straßenzug ein, die Fußgänger entströmten dem Kur 
park mit zufriedenen Mienen, wie nach einer guten Predigt einer bis zum letzten 
Platz gefüllten Kirche”.18)

fl

Abb. 6: Postkarte von 1910.
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Die damalige Gemeindeverwaltung sah in der Entwicklung Grenzachs zur Indu­
striegemeinde wohl die größere Chance, der hier ansässigen Bevölkerung Arbeit 
und Brot zu verschaffen. Zu der rückläufigen Entwicklung Grenzachs als Kurort 
trug natürlich auch der Erste Weltkrieg viel bei, denn an einen Kurbetrieb war in je­
nen Jahren kaum zu denken. Die Wirtschaft an der Basler Straße konnte mit den äl­
teren und bekannteren Grenzacher Gaststätten auch nicht konkurrieren, so daß sie 
Mangold 1919 an den Maler und Wirt Karl Sillmann verkaufte.l9)

Es scheint, daß die alte Quelle mit ihrer Fassung in den Kriegsjahren doch beträcht­
lich gelitten hatte, denn in dem Kaufvertrag zwischen Friedrich Mangold und der 
von Kuchenmüller vertretenen Gesellschaft steht als Kaufbedingung, daß der Ver­
käufer “für die Erschließung, Fassung und ev. Erbohrung der Mineralquelle, so daß 
diese etwa 2000 1 in der Stunde liefern kann”, zu sorgen habe.22)

Der Kaufmann Karl Dietsche aus Karlsruhe, der sich schon vorher mehrere Hypo­
theken der Gesellschaft angeeignet hatte, erwarb nun für 20.000 Reichsmark Mine­
ralquelle, Trinkhalle, Wiesen und Wege sowie das Abfüllgebäude an der Basler Stra­
ße. Das “Emilienbad" selbst blieb aber von der Versteigerung verschont, da es ja 
beim Kauf auf den Namen von Frau Luise Kuchenmüller eingetragen worden war. 
Damit wurde die von Burkhard Kretz im Jahre 1880 erstmals erreichte Zusammen­
legung des Besitzes wieder rückgängig gemacht. Kurhaus und alte Quelle gehörten 
jetzt wieder verschiedenen Besitzern, womit die einst so verheißungsvoll begon­
nene Entwicklung Grenzachs zum Kurort endgültig gescheitert war. Zwar gab 
Kuchenmüller immer noch nicht auf, aber die zwei auf seinem Gelände gelegenen 
Quellen scheinen nicht reichhaltig genug geflossen zu sein, um seiner “Grenzacher

Mit dem neuen Besitzer des “Emilienbades" beginnt nun das unerfreulichste Kapitel 
in der Geschichte des Grenzacher Mineralwassers, denn der wohl nicht allzu 
finanzstarke Max Kuchenmüller sah sich in den folgendenjahren gezwungen, zahl­
reiche Hypotheken aufzunehmen und sich mit seinen Gläubigern vor den Gerich­
ten herumzuschlagen. Die von Kuchenmüller vertretene “Gesellschaft für Indu­
strie, Gewerbe und Handel mbH” scheint auch nur mehr juristisch als in Wirklich­
keit existiert zu haben, denn 1926 wurde sie in “Grenzacher Heil- und Mineralquel 
len GmbH Karlsruhe” umgewandelt.23) Schon ein paar Monate später wird dann 
der Konkurs gegen sie eröffnet, und am 4. Oktober 1927 findet die Versteigerung 
ihres Vermögens statt.24)

Trotz der fortschreitenden Industrialisierung unternahm Max Karl Kuchenmüller 
im Jahre 1920 noch einmal den Versuch, aus Grenzach einen renommierten Kurort 
zu machen. Zu diesem Zweck kaufte er von Friedrich Mangold für 60.000 Mark das 
“Emilienbad" und ließ dieses auf den Namen seiner Frau Luise, geborene Hölter- 
hoff, cintragen. Die anderen Besitzungen Mangolds, also die alte Quelle, der Kur­
park und das südlich davon gelegene Gelände gingen für 90.000 Mark an die von 
Kuchenmüller vertretene “Gesellschaft für Industrie, Gewerbe und Handel mbH” in 
Mannheim über.20) Zur Abrundung ihres Besitzes kaufte diese Gesellschaft dann im 
gleichen Jahre von Karl Sillmann auch noch die Wirtschaft an der Basler Straße.20
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Heil- und Mineralquellen GmbH Karlsruhe” mehr als ein langsames Dahinsiechen 
zu gewähren.

Auch ein Aufsäubern der Emilienquelle im Dezember 1930 erbrachte nicht die er­
hoffte Produktionssteigerung. Bei diesen Arbeiten stieß man bei 20,4 m auf Fels, 
wobei es sich wohl um Wellendolomit des Unteren Muschelkalks handelte. Damit 
beziehen die Quellen oberhalb und unterhalb der Schloßgasse ihr Wasser aus den 
gleichen Horizonten, nämlich aus den basalen Dolomiten des Unteren und Mittle­
ren Muschelkalks, wobei allerdings die Quelle unterhalb der Straße reichhaltiger 
floß.

Dies trug — wie oben erwähnt — sicher zum Niedergang von Kuchenmüllers “Gren- 
zacher Heil- und Mineralquellen GmbH Karlsruhe” bei, doch dazu kamen noch sei­
ne Prozesse gegen die Besitzer der unteren Quelle, also gegen Carl Dietsche und sei­
ne Nachfolger. Schließlich war auch die bakteriologische Beschaffenheit der Erni 
lienquelle so schwankend und ungünstig, daß ihre Verwendung 1936 untersagt 
und der Betrieb geschlossen wurde.

1 Abb. 7: 
Rückansicht 
des “Enülienbades".

Nach dem Tode Max Kuchenmüllers im Jahre 1958 fiel sein Besitz dann an die Er­
bengemeinschaft Kuchenmüller, die ihn 1966 für 160.000 DM an die Gemeinde 
Grenzach verkaufte.25) Da sich das einstige Kurhaus in einem sehr schlechten Zu­
stand befand, ließ es die Gemeinde noch im gleichen Jahr abreißen. Dies geschah

■
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mit der Absicht, auf dem freigewordenen Gelände Altenwohnungen zu bauen. Da­
bei dachte man sogar an die Einbeziehung der unterhalb der Straße gelegenen Park­
anlage, denn am 31.1.1968 erging eine Anfrage an die Besitzerin, die Brauerei Meyer 
in Riegel, ob der Park nicht zusammen mit einer Trinkhalle als Erholungsstätte für 
die späteren Insassen der Altenwohnanlage verwendet werden könnte.26' Dies 
lehnte die Brauerei mit Schreiben vom 22.3.1968 aber ab, indem sie sich auf ein 
Gutachten des Geologischen Landesamtes von Baden-Württemberg vom 9-3.1964 
stützte, das in der dortigen Wasserschutzzone jegliche Verunreinigungsmöglich­
keit verbot.2 Daraufhin plante die Gemeinde, die Quelle auf dem Kuchenmüller- 
schen Anwesen zu fassen und der Öffentlichkeit durch eine Trinkhalle zugänglich 
zu machen. Auf eine diesbezügliche Anfrage teilte das Geologische Landesamt je­
doch mit, daß dazu kostspielige Arbeiten notwendig wären und außerdem eine 
Beeinträchtigung der südlich der Straße gelegenen Quellen I—III nicht ausgeschlos­
sen werden könnte.28)

Abb. 8. Die 1928/29 im 
Quellbäuscben eingebaute 
Tiefkolbenpumpe.
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Bereits zwei Tage nach diesem Geschäftsabschluß, am 28. März 1930, verstarb Carl 
Dietsche, und sein Sohn mußte nun 350.000 Goldmark bei dem Karlsruher Bank­
haus Veit L. Homburger KG aufnehmen. Damit gehörte die “Grenzacher Brunnen 
GmbH” praktisch zur einen Hälfte dieser Bank und zur anderen Dr. Robert Meyer. 
Der letztere erwarb dann 1938 alle Anteile des jüdischen Bankhauses Veit L. Hom­
burger, gab diese jedoch nach dem Kriege auf Grund des Restitutionsgesetzes wie­
der zurück.

Die Brauerei Meyer unternahm nun große Anstrengungen, den Versand zu stei­
gern. Aus diesem Grunde wurde 1955 der Abfullbetrieb völlig neu eingerichtet, 
und außerdem sollten auch die 1954 von der Firma Angers und Söhne erbohrten 
Brunnen II und III zur Produktionssteigerung beitragen. Diese zwei Brunnen wie­
sen ebenfalls ein sehr gutes Mineralwasser auf, denn ihr Mineralgehalt lag bei Brun­
nen II bei 8,9 und bei Brunnen III bei 6,5 g/kg (Brunnen I wies damals auch 6,5 g/kg 
auf). Außerdem war die Temperatur des Wassers in allen drei Brunnen fast gleich 
hoch und lag zwischen 12,1 und 12,7

Im folgenden soll nun dargestellt werden, wie die Gewinnung des Heilwassers und 
seine Abfüllung vor sich ging.

1958 war die Nutzung von Brunnen I und III gleichzeitig möglich und geschah in 
beiden durch Bronzetieikolbenpumpen. Brunnen II besaß dagegen nur eine Unter­
wasserpumpe, die zur Untersuchung der Schüttungsverhältnisse verwendet wur­
de.

!

In den folgenden Jahren hat die neue Gesellschaft den Versand wesentlich gestei­
gert, so daß schon 1929 das Flaschenlagergebäude erstellt werden mußte.30) Dieser 
Bau sowie die Anschaffung einer Tiefkolbenpumpe für die Gewinnung des Mine­
ralwassers scheinen aber die Mittel der beiden Inhaber überfordert zu haben, denn 
schon im Jahre 1930 übernimmt der Brauereidirektor Dr. Robert Meyer aus Riegel 
die Hälfte der Anteile und erhält gleichzeitig das Recht, als Geschäftsführer zu unter­
zeichnen.30

Kehren wir nun wieder zu der unteren Quelle zurück, die ja 1927 von Carl Dietsche 
ersteigert worden war. Der neue Besitzer unternahm in richtiger Einschätzung der 
Lage schon gar nicht mehr den Versuch, aus Grenzach ein Heilbad zu machen. Er 
sah die Chance des Grenzacher Mineralwassers nur noch im Versand und gründete 
1927 die “Grenzacher Brunnen Gesellschaft mit beschränkter Haftung’’. Als alleini­
ge Gesellschafter fungierten dabei Carl Dietsche sen. und Karl Dietsche jun.20

Im Jahre 1954 gingen die Homburgerschen Anteile dann in den Besitz von Lothar 
Sauer aus Erlangen undjosef Ehrhart aus Grenzach über. Doch schon einjahrspäter 
verkauften diese sie an die Brauerei iMeyer und Söhne, Riegel, wodurch die “Gren­
zacher Brunnen GmbH” wieder in die Hand eines einzigen Besitzers kam.32'



ne. Die Aufnahme entstand 1971, also ein Jahr vor der Einstellung der Produktion.
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Abb. 9: Ein Blick ins Abfilllgebäude mit der 1955 installierten vollautomatischen Abfüllmaschi-

Der Brunnen I befindet sich in der Mitte eines achteckigen holzbedachten Brunnen­
hauses, an dem noch heute seine frühere Verwendung als Brunnentempel für Kur­
zwecke zu erkennen ist. Das ständig abgepumpte Mineralwasser wurde in das süd­
lich an das Brunnenhaus anschließende Hochreservoir geführt, welches 2 m5 faßt. 
In den gleichen Behälter konnte auch das Wasser des Brunnens III einlaufen, doch 
dieser wurde nur bei Bedarf gepumpt. Vom Reservoir am Brunnenhaus I floß das 
Mineralwasser dann durch eine Kupferrohrleitung mit eigenem Gefälle in den Ab- 
füllbetrieb, der etwa 200 m entfernt an der B 34 lag. Das Mineralwasser wurde im 
Abfüllgebäude durch Bcrkefeldfilter gepumpt und danach durch zweimaliges Ver­
sprühen im Vakuum entlüftet. Wegen des ungewöhnlich hohen Anteils von 6,5 
Gramm Mineralstoffen auf einen Liter schmeckt das Wasser salzig, so daß ihm eine 
von der Bundesärztekammer festgesetzte Menge zusätzlicher Kohlensäure beigege­
ben werden durfte. Deshalb folgte eine sogenannte Imprägnierung mit natürlicher 
Eyacher Quellenkohlensäure über Porzellanoberflächen. (Dies geschah unter ei­
nem Überdruck von 1 at Co2 ) Eine automatische Anlage füllte dann die Flaschen 
mit Kohlensäuregas und Mineralwasser. Daraufhin wurden sie automatisch ver­
schlossen und etikettiert, so daß keiner der Beschäftigten mit dem Wasser in Berüh­
rung kam. Damit wurde eine der zahlreichen Bedingungen erfüllt, welche der 
Grenzacher Brunnen GmbH im Jahre 1960 bei der staatlichen Anerkennung aufer­
legt worden sind.34) Außerdem war das Wasser laufenden Kontrollen unterwor­
fen, und auch die hygienischen Verhältnisse im Betrieb, die Lagerhaltung sowie die

.11
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Otto Wagner, Direktor i.R., Säckingen, 16.12.1972
Unser Händler teilte uns mit, daß wir künftig kein Grenzacher Heilwasser mehr be­
kommen können, das wir seit Jahren als das beste Quellwasser weit und breit trin­
ken. ...Wäre ich nicht 75 Jahre alt, so würde ich mir ernstlich überlegen, ob ich von 
Ihnen nicht die Konzession für die Wetterführung des Betriebes erbitten sollte. Bitte 
suchen Sie eine Regelung zu finden. Viele Menschen werden es Ihnen danken.

Am 13. September 1972 teilte dann die Riegeler Brauerei der Gemeinde Grenzach 
überraschend mit, daß sie den Abfüllbetrieb der “Grenzacher Brunnen GmbH” zum 
30. September 1972 einstellen wolle und bemüht sei, für die dortigen Beschäftigten 
Arbeitsplätze zu finden. Im gleichen Schreiben bat man um diesbezügliche Hilfe 
der Gemeinde. Unter den Beschäftigten befand sich auch Herr Genswein, der im 
Frühjahr desselben Jahres für seine 40-jährige Betriebszugehörigkeit geehrt wor­
den war und schon 61 Jahre alt gewesen ist. Das Oberbadische Volksblatt schrieb 
damals: “Grenzacher Heilwasser” ist “gestorben” (30. September 1972). Dabei wur­
de auch mitgeteilt, daß die Gemeinde das 1,2 Hektar große Areal des Grenzacher 
Brunnens erwerben wolle und die Pumpe das “köstliche Naß” für einen öffentli­
chen Trinkbrunnen spenden solle. Als Grund für die Schließung gab die Brauerei 
der Zeitung folgende Gründe an:

Gesundheit des Personals wurden ständig überprüft. Zwei chemische Institute 
überwachten in bestimmten Abständen die Zusammensetzung des Wassers, und 
außerdem wurde es im Labor des Stammhauses Riegel immer wieder untersucht.

Die großen Anstrengungen der Brauerei führten zu einer beträchtlichen Steigerung 
des Versands, denn 1970 besaß die Gesellschaft in der Bundesrepublik bereits über 
200 Depots, zu denen noch 16 in der Schweiz hinzukamen. Jährlich verließen etwa 
550000 bis 600000 Liter Grenzacher Heilwasser das Abfullgebäude, und die Ge­
schäftsleitung hielt nach Beendigung der damaligen Renovierungen und Moderni­
sierungen einen jährlichen Versand von 1300000 bis 1400000 Liter für durchaus 
möglich.35^ Theoretisch hätte diese Leistung sogar noch um ein Mehrfaches gestei­
gert werden können, wenn man bedenkt, daß nur an zwei Tagen in der Woche Mi­
neralwasser aus dem Boden in das Abfüllgebäude gepumpt wurde.

Die Schüttung war seit jeher nicht sehr stark und schwächte in den letzten Jahren 
ab. Eine Neubohrung bot laut Gutachten des Geologischen Landesamtes Freiburg 
nicht die Gewähr, daß man auf ein ergiebigeres Heilwasservorkommen stößt. Die 
Abfüllanlage war seitjahren veraltet, doch ohne eine ergiebige Bohrung hätten sich 
hohe Investitionen und eine Modernisierung nicht gelohnt.36) Die Einstellung des 
Heilwasserversandes löste bei den Kunden im In- und Ausland ungläubiges Stau­
nen und zum Teil Bestürzung aus. Die an die Gemeindeverwaltung gerichteten An­
fragen loben durchweg das Grenzacher Mineralwasser und seine heilende Wir­
kung. Hierzu einige Äußerungen, die zwischen 1972 und 1983 bei der Gemeinde­
verwaltung eingegangen sind.37)
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Eduard Weber, Kelkheim/Taunus, 16.2.1973
Ich trinke schon jahrelang das Heilwasser Der Arzt hatte es mir verordnet. Und ich 
kann es nur loben. Gegen Nierensteine gibt es nichts besseres.

Richard Neubertb, Lübeck, 6.2.1974
Vorjahren habe ich von einem Bekannten erfahren, daß er nach einer Trinkkur 
von seinem Gallenlciden ohne Operation geheilt wurde.

Margret Antes, Heilpraktikerin, Offenbach, 4.1.1975
Seit vielen Jahren habe ich mit dem “Grenzacher Heilwasser” die besten Erfolge er­
zielt und manchem Kranken damit helfen können. Nun erfahre ich zu meinem 
Leidwesen von meiner Apotheke, daß das Wasser nicht mehr geliefert werden 
kann, da die Quelle versiegt sei. Ist das wirklich zutreffend? Gibt es ein Heilwasser 
ähnlicher Analyse, das so ausgezeichnet zum Elektrolytausgleich (ohne Infusion) 
geeignet ist?

Thea Raspar, München, 29-1.1978
Könnten Sie mir helfen, wieder zu Grenzacher Heilwasser zu kommen. ... Habe 
schon alles versucht bei sämtlichen Apotheken, Reformhäusern, nirgends ist dieses 
Heilwasser zu bekommen. Vorjahren hatte ich arge Gallenkoliken, nach einer Kur 
von 20 Flaschen hatte ich bis vor Monaten keine Schmerzen mehr. ...

Rosa Hofstetter, Abtwil/SG, 21.12.1981
Habe seit meiner Jugend mit der Leber zu tun. Kein Arzt konnte mir helfen. Ca. 1945 
empfahl mir das Lebensmittelgeschäft Schuhmacher in Bern, Ihr Grenzacher Was­
ser. Habe es dann Jahrelang getrunken mit unglaublichem Erfolg. Nun bekomme 
ich Ihr Wasser nirgends mehr. ... Könnte ich es durch Sie beziehen oder bei Ihnen 
holen. Mein Sohn müßte es mir holen, ich bin eine 70-jährige Frau.

Bürgermeister Könsler antwortete darauf, daß man es direkt von der Quelle abfül­
len könne.

Maria Feist, Balingen, 2.10.1983
Das Wasser hat mir vor 20 Jahren sehr geholfen für Leber, Galle, Magen. Bin jetzt 
wieder krank, brauchte das dringend u. bekomme es nicht.

Rosa Hofstetter, St. Gallen, 22.1.1984
Nach über 2 Jahren wendet sich Frau Hofstetter nochmals an die Gemeinde-.
Eines Tages ging ich halbkaputt in’s Lebensmittelgeschäft Schuhmacher ... Schuh­
macher empfahl mir Grenzacher Wasser zu trinken. Von da ab ging es unerhört bes­
ser. Trank das Wasser Jahrelang. Dies Wasser war für mich ein Geschenk vom Him­
mel. Für das ich alles geben würde. Nur habe ich nicht viel zu geben. Lebe heute mit 
73 Jahren von der Rente allein.... Nun habe ich Ihnen die Geschichte schon vor ca. 
4 Jahren geschrieben. Sie haben mir liebenswürdig zurückgeschrieben samt einem 
Plan. ... Habe es grenzenlos geschätzt, daß eine Amtsstelle sich meiner Bitte ange­
nommen hat. Alle Hochachtung. ... Darf ich hoffen, daß dieses Wasser wieder
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irgendwo erhältlich ist. Offenbar ein zu glücklicher Traum um wahr zu sein. ...Trin­
ke nun seit Jahren Vichy Grande Grille. Hat aber nicht viel Wert. Heißt, es hilft nicht 
viel. Wäre Ihnen unerhört dankbar für nochmalige Antwort. Ob wohl der liebens­
würdige, gütige Herr noch im Amt ist. Vielleicht gibt es sonst ein solcher Nachfol­
ger. ... Verzeihen Sie bitte die Schrift, habe krumme Gicht-Finger, kann kaum schrei­
ben.

In dem Planungsentwurfwaren folgende Anlagen und Einrichtungen vorgesehen-. 
Trinkbrunnen mit Trinkpavillon in Form von Selbstbedienung, Altenwohnungen 
mit Pflegestation, Kindertagesstätte, drei Parkplätze für etwa 150 Fahrzeuge, öffent­
liches WC, kleiner überdachter Musikpavillon für Orchester mit 30 bis 35 Perso­
nen, Cafe mit Cafegarten, Brunnenanlage als Wasserspiel, Kneippanlage, Schüler­
verkehrsgarten, Eis- und Rollschuhbahn. Außerdem sollten zwei Dorfbrunnen und 
die alte Trotte aus der Schloßgasse dort aufgestellt werden.

Die Gewinner des Wettbewerbs erhielten am 21. Mai 1974 vom Gemeinderat den 
Auftrag, einen baureifen Entwurf und einen Kostenvoranschlag für den ersten 
Bauabschnitt zu erstellen. Dieser erste Abschnitt sollte einen Trinkbrunnen, einen 
Spielplatz und die hierfür erforderlichen Wege umfassen. Der Auftrag wurde aber 
nur unter der Bedingung erteilt, daß der Baubeginn noch imjahre 1974 gewährlei­
stet sei. Diese Bedingung hing natürlich mit der für den 1. Januar 1975 vorgesehe­
nen Fusion der Gemeinden Grenzach und Wyhlen zusammen. Im Fusionsvertrag 
war zwar die Verpflichtung für die neue Gemeinde aufgenommen worden, daß der 
Ausbau der Parkanlage bevorzugt zu betreiben sei, doch so sicher war deren baldi­
ge Realisierung bei dem gleichzeitig laufenden Großprojekt Bildungszentrum 
nicht. Deshalb wollte die Gemeinde Grenzach wenigstens mit dem ersten Bauab­
schnitt ein Zeichen für die Zukunft setzen.

Nachdem 1972 die Riegeler Brauerei Meyer den Versand von Mineralwasser einge­
stellt hatte, erwarb die Gemeinde Grenzach das Areal. Ihr Ziel war es, im Gebiet 
Krummatten-Zweyern, also zwischen Schloßgasse, Basler Straße und Hebelstraße, 
auf 1,2 ha Land eine große Parkanlage zu gestalten.38) Dafür schrieb die Gemeinde 
Ende 1973 einen Wettbewerb aus, in den sie nach zwei Hearings klar umrissene 
Vorstellungen einbrachte. Am 21. März 1974 vergab das Preisgericht den 1. Preis an 
den Gemeinschaftsentwurf des freien Gartenarchitekten H. Fischer, Haltingen, und 
der Lörracher Architektengruppe F. und B. Wilhelm mit Partner.

Diese Absicht konnte aber vor dem Zusammenschluß nicht mehr verwirklicht wer­
den, und 1975 wurde vom Geologischen Landesamt sogar die gesamte Planung als 
rechtswidrig bezeichnet. Nach der Rechtsverordnung des Regierungspräsidiums 
müsse nämlich “der Fassungsbereich der drei Heilquellen eingezäunt sein” und 
könne deshalb nicht für eine öffentliche Parkanlage verwendet werden. Dies sei 
nur möglich, wenn Grenzach-Wyhlen auf die staatliche Anerkennung der Heilquel­
len verzichte.39)
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Abb. 10: Der 1979 erstellte Brunnen an der Schloßgasse im ehemaligen Areal Kuchenmüller.

/

Für eine Genehmigung zur Wiederverwendung des Heilwassers mußte die Quelle 
aber zuerst chemisch und bakteriologisch untersucht werden, und außerdem war 
ein neues Heilwassergutachten erforderlich. Nachdem schließlich 1976 das Mine­
ralwasser als “hygienisch unbedenklich” beurteilt worden war, konnten weitere 
Schritte unternommen werden. So wurde 1977 das Quellgebiet eingezäunt und der 
Emilienpark in der Planung weiter nach Osten verlegt. Dort begann man dann 
noch im gleichenjahr im Rahmen der Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM) mit 
der Herrichtung der Wege und Rasenanlagen. 1979 ließ die Gemeinde auch ober­
halb der Schloßgasse im ehemaligen Areal Kuchenmüller einen Brunnen erstellen, 
der von der Quelle im gegenüberliegenden Brunnenhäuschen gespeist wurde. Da 
die Analysen der letzten drei Jahre stets einwandfreie bakteriologische Ergebnisse 
erbrachten und das Wasser monatlich untersucht wurde, hatte das Gesundheitsamt 
Lörrach keine Bedenken gegen eine Abgabe an die Bevölkerung.41)

ÄÄ■ I-'k-- ■ ■■

Darauf ging aber die Gemeinde nicht ein, da sie ja einen öffentlichen Brunnen für 
die Bevölkerung erstellen wollte und außerdem noch an einer kommerziellen Wie­
derverwendung des Heilwassers interessiert war. Für den eventuellen Verkauf 
strebte man beim Wirtschaftsministerium eine Subventionierung an, da die Quali­
tät des Wassers “weitaus jene überrundet, die jetzt etwa in Säckingen bzw. sogar in 
Bad Beilingen angeboten werden”.40)
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Abb. 11: Die Trinkbrunnenanlage mit Pavillon und Teich.

Nach Erfüllung all dieser Auflagen erfolgte am 5. August 1985 die staatliche Aner­
kennung der Mineralquelle, Brunnen I, als Heilquelle. Diese Quelle entspringt im 
Brunnenhäuschen, in dem seit 1982 ein neu installierter Speichertank für ein konti­
nuierliches Fließen des herausgepumpten Mineralwassers sorgte.

Die staatliche Anerkennung als Heilquelle war von Seiten des Regierungspräsi­
diums Freiburg u.a. mit der Auflage verbunden, daß das Wasser in den vorgesehe­
nen Trinkpavillon geleitet würde. Dies geschah dann auch, und seit 1987 fließt das 
Mineralwasser in einem Pavillon beim Seniorenzentrum aus einer von Bildhauer 
Dirk Wucherpfennig hergestellten Fischfigur.

Die Gemeinde Grenzach-Wyhlen wollte jetzt auch wieder die staatliche Anerken­
nung als Heilquelle, die laut Gesetz zwei Jahre nach der Einstellung der Produktion 
durch die Brauerei Meyer im Jahre 1972 automatisch verfallen war. Dafür verlangte 
man baineologische Gutachten, Heilwasseranalysen sowie die Bestätigung der 
Qualität des Wassers durch einen approbierten Apotheker. Außerdem mußte an 
dem Brunnen eine Hinweistafel angebracht werden, welche über die Art des Was­
sers Auskunft gab. Darauf war auch anzuzeigen, bei welchen Erkrankungen das 
Heilwasser genommen oder nicht genommen werden darf. Der Brunnen selbst 
sollte mit einem Schutzdach im “alpenländischen Stil” versehen werden



fr

VI

u
22

H; t
wä'W-1

■■*■ ■>• .w 
' <V •' ■ • .**•*

WZ* :

. J 3®Ä
. :. »■• <•

/.■’ '■ t ?.-7
....

Abb. 12: Trinkbrunnen von Bildhauer Dirk Wucherpfennig, Grenzach-Wyblen.

.•< ■< • >

- ■'<

' 1 <■

.1-' ■ . ;W
■ :V; *



Anmerkungen

23

So können wir am Ende dieses Überblicks feststellen, daß zwar das angestrebte 
Heilbad Grenzach nicht verwirklicht werden konnte und auch der Versand 1972 
eingestellt werden mußte. Dennoch darf man sich aber freuen, daß das Mineralwas­
ser noch nach 125 Jahren auf diese Weise kranken Menschen Linderung bringen 
kann.

Lassen Sie mich mit einem Gedicht aus Woerls “Führer durch Grenzach mit 
Emilienbad und Umgegend" aus dem Jahre 1890 schließen. Darin wird zwar noch 
ein anderes Grenzacher Wässerchen gepriesen, doch nach so viel Heilwasser kann 
dies auch nichts schaden:

Diese Trinkbrunnenanlage mit Pavillon und Teich verdanken wir dem Handwer­
ker- und Gewerbeverein Grenzach-Wyhlen, der im Jahre 1975 damit begann, den 
Grenzacher Weihnachtsmarkt zu Gunsten der Aktion Altenhilfe zu veranstalten. 
Die dabei erzielten Gewinne wurden auf ein Sonderkonto eingezahlt und bildeten 
schließlich den Grundstock für zwei Bausparverträge in Höhe von 350.000 DM. 
Damit errichtete man dann später vor dem Eingangsbereich der Altenwohnanlage 
im Emilienpark diesen sehr schönen Trinkpavillon, welcher den Verein 347.000 
DM kostete.

Seither fließt nun das Mineralwasser in der warmen Jahreszeit von 7.30—20.00 Uhr 
und im Winter wegen der möglichen Frostschäden bei den Leitungen während 24 
Stunden in den dortigen Brunnen und kann auf diese Weise wieder seine heilende 
Wirkung ausüben. Je nach Pumpeneinstellung beträgt die täglich geförderte Was­
sermenge 1,2—1,5 m3, was nicht besonders viel ist, aber für den gewünschten 
Zweck ausreicht.

Ein heilsam kräft’ger Bronnen 
Dem Rebenberg entspringt, 
der prestbelad’nen Menschen 
Trost und Genesung bringt.

Im Berge quillt das Wasser, 
Am Berge kocht der Wein; 
Der Wein und dieses Wasser, 
Die sollen gepriesen sein.

Gcnerallandesarchiv Karlsruhe, Grenzach Abt 315, Zugang 1902, Faszikel 86, Landeskommissär Frei- 
,, bürg
Y Gcnerallandesarchiv Karlsruhe. Grenzach Abt 361. 1926, Nr. 43. Faszikel 23. Bezirksamt Lörrach 

“Emilienbad Grenzach“, Beilage zum “Oberländer Boten", Lörrach ohne Jahr, und "Kurorte und Heil­
quellen des Großherzogtums Baden", Baden Baden, 1903. S. 112 ff.
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Zwischen dem Grenzacher Weiler Bertiikon und dem linksrheinischen Ufer be­
stand schon früh eine Fährverbindung, die oft als Lehen weitergegeben wurde. 
Diese Fähre unterstand der österreichischen Oberhoheit, da sie nicht zu dem 26 Ju­
charten großen markgräflichen Gebiet am Rhein gehörte, das seit einem Schieds­
spruch von 1353 wie eine Insel im dortigen österreichischen Gebiet lag.

Am 31- Oktober 1349 wird “das var ze Bertiikon” erstmals erwähnt, und zwar in ei­
nem Lehnsbrief des Grafen Johann von Habsburg. Damals hatte der Edelknecht 
Brun Phirter (Pfirter) von Liestal die Fähre zu Lehen, wobei betont wird, daß diese 
auch schon "sin vordren” (seine Vorfahren) besessen hätten.0

Die Rheinfähre 
zwischen Grenzach und Muttenz
Erhard Richter

Zwanzigjahre später, imjahre 1466, übertrug Herzog Sigmund von Österreich dem 
“Conrad Frewler Schultheiss zu Rynfelden" das Lehen. Dabei sind wohl der 1446 
genannte Conrat Froeweler und der jetzt erwähnte Conrad Frewler identisch, oder 
der letztere ist sein Sohn gewesen.

Nach dem Tode Conrad Frewlers belehnte 1475 Herzog Sigmund “den Ulrich 
Romung seinen kamrer und phleger zu Fragenstain” mit der Fähre.6) Doch schon 
ein Jahr später überließ derselbe Herzog auf Bitten des Ulrich Ramung (jetzt so ge­
schrieben) dem “Hans Zehentner seinem Hubmeister zu Veltkirchen” das “var zu 
Bertiikon”.7) Dieser verkaufte das Lehen bereits ein Jahr darauf an Conrat von 
Lowenberg.8)

Imjahre 1396 verlieh Graf Johannes von Habsburg-Laufenburg dem Burkard Sintze 
von Basel “das vare zuo Bertiikon”2), das dann 1412 Herzog Friedrich von öster- 

. reich “Frantzen dem wider” (Franz Wider) übertrug.0

Im Kirchenberain von 1547 gibt dann erstmals ein Grenzacher “Zinß ... vom Farr 
zu Bertlikhen”, nämlich “Engelhart Wetzel der altt”. Dabei wird gesagt, daß ihm “das 
far von der oberkheit (Obrigkeit) gelihen und verlihen ist, die dan das nach Gele­
genheit zu besetzen und entsetzen hat”. Dabei wird ausdrücklich betont, daß die 
Obrigkeit der Pfarrei Grenzach “aus Gnaden” und ohne rechtliche Verpflichtung 
jährlich 4 Schilling Zins von der Fähre zugestanden habe. Außerdem mußte der 
Pächter der Fähre Grenzacher Bürger für 1 Denar (Pfennig) übersetzen und den 
Kirchmeier bei dienstlichen Fahrten sogar unentgeltlich befördern.9)

Imjahre 1446 übergab Herzog Albrecht von Österreich dem Conrat Froeweler, Bür­
ger von Basel, und dessen Oheim Franz Wider das “var ze Pertlikon"4), wobei es 
sich gegenüber dem letzteren wohl um eine Erneuerung des Lehens handelte.
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Dieser als erster Grenzacher Fährmann erwähnte Engelhart Wetzel und sein Sohn 
Claus wohnten nach Ausweis des Grenzacher Kirchenbuches Bd. 1 in Bertiikon 
und besaßen dort ein Fischerhäuschen.10)

Die Fähre im Dreißigjährigen Krieg
Im Dreißigjährigen Krieg (1618—1648) hat die Fährverbindung während der krie­
gerischen Ereignisse am Hochrhein zweimal eine Rolle gespielt.

Elf Jahre später, am 5-Juli 1633, zogen dann schwedische Truppen unter dem Kom­
mando des Rheingrafen Otto Ludwig nach der Eroberung Röttelns gegen Rheinfel­
den. Dabei rückte eine Abteilung über den Dinkelberg und die andere über Gren- 
zach, wo sie bei Bertiikon über den Rhein setzte und durch das neutrale Basler Ge­
biet vor die Stadt Rheinfelden zog. Diese wichtige österreichische Stadt wurde nun 
vom linken und rechten Rheinufer aus belagert und beschossen, worauf sie nach 
zehn Tagen kapitulierte.

Die Nachkommen des 1536 erstmals erwähnten Engelhart Wetzel scheinen die 
Fähre sehr lange alleine betrieben zu haben, denn erst 1736 erfahren wir, daß “die 
Fischer zu Crenizach ... vom fahrt zu Bertlingen” Zins geben.H) Dabei muß aller­
dings berücksichtigt werden, daß zwischen 1547 und 1736 keine Pächter urkund 
lieh überliefen sind.

Am 15. Februar 1622 berichten nämlich die Amtleute zu Rheinfelden an die vorder 
österreichische Regierung in Ensisheim, daß etwa hundert “Bündnerische” und an­
dere Soldaten aus der Eidgenossenschaft bei Pratteln angekommen wären und sich 
dann “ein guete anzahl in weydling vf den Rhein begeben vnd gegen Krenzach vff 
marggrauischen (marggravischen) grundt und boden hinüber füehren” ließ In der 
hiesigen evangelischen Kirche scheinen sie danach einen Gottesdienst besucht zu 
haben, denn in dem Schreiben heißt es weiter, daß “fast zue meniglich (viele) in 
der kirchen geweßen” seien. Anschließend sind sie dann “mit offnem schweizeri­
schen tromenstreich” (Trompetenstreich) durch Kleinbasel in die Markgrafschaft 
gezogen, um sich von dort zu dem im Elsaß stehenden protestantischen Heerführer 
Graf von Mansfeld zu begeben.12)

Die Fähre als Lehen der Grenzacher Fischer
Wie wir oben gesehen haben, geben im Jahre 1737 “die Fischer zu Crentzach... vom 
fahrt zu Bertlingen” Zins. Somit besaß also nicht mehr die Fischerfamilie Wetzel das 
Lehen allein, sondern die Grenzacher Fischerzunft, welche zur sogenannten 
“Rheingenossenschaft” gehörte. Diese etwa 1490 entstandene Fischergesellschaft 
umfaßte die vorderösterreichischen Rheinorte zwischen Säckingen und Grenzach, 
und diesen Fischern hat Kaiser Maximilian I. im Jahre 1559 die Fischerei als Erble- 
hen verliehen.14)
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1786 heiratete der 1762 in Markt geborene Friedrich Grether Anna Maria Kammül- 
ler aus Kandern. Bei seiner Hochzeit war der Bräutigam “Bürger in Märkt, Beisitzer 
und Schiffer in Grenzach”. Der Vater dieses ersten Grenzacher Grether-Fischers ist 
ebenfalls schon Rheinschiffer in Markt gewesen.

Die Söhne Friedrich Grethers, Jakob Friedrich und Johann Georg, werden 1821 
bzw. 1831 “Bürger und Rheinschiffer” genannt, während der Sohn Friedrich Gre­
thers, der ebenfalls Jakob Friedrich hieß, 1890 als “Fischer” bezeichnet wird.17)

Die Fähre im IS). und 20. Jahrhundert
Die Fähre besaß bis zum Jahre 1865 keine Drahtseilverbindung, denn damals baten 
verschiedene Grenzacher Bürger “um Herstellung einer ständigen Rheinfahre in 
Grenzach”, woraufhin das Großherzogliche Ministerium des Innern und der Finan­
zen die Verbesserung der Fähre “mittels Herstellung einer Drahtseileinrichtung”

Im Jahre 1826 fuhrt erstmals ein Angehöriger des seit etwa 1530 in Grenzach behei­
mateten Geschlechts der Haberer, nämlich der 1795 geborene Konrad Haberer, bei 
seiner Heirat die Berufsbezeichnung “Fischer- und Schiffermeistcr”. Auch sein 1827 
geborener und 1859 im Rhein ertrunkener Sohn Ludwig wird bei seiner Vermäh­
lung im Jahre 1858 als “Bürger, Landwirt und Rheinschiffer” bezeichnet, während 
sein anderer Sohn Friedrich (1850—88) im Jahre 1881 “Landwirt, Fischerund Schif­
fer” gewesen ist.18)

Wer hat nun zwischen dem 17. und 19 Jahrhundert in Grenzach zu dieser Fischer­
zunft gehört? Im Grenzacher Ortssippenbuch wird neben dem Geschlecht der Wet­
zel 1646 erstmals ein Ulrich Heyland, Fischer aus Weisweil, erwähnt, der damals 
Anna Lüdin aus Grenzach geheiratet hat. Ihr 1660 geborener jüngster Sohn Fritz 
wurde bei seiner Heirat im Jahre 1688 auch als “Fischer” bezeichnet. Dieser ist 1721 
im Rhein ertrunken, doch sein Enkel Hans Jacob Heyland übte bei seiner Vermäh­
lung im Jahre 1759 ebenfalls diesen Beruf aus.15)

Da der Fischer Hans Jacob Heyland 1763 ohne männliche Nachkommen verstarb 
und auch aus dem Geschlecht der Guhl nur der 1770 verstorbene Jakob Guhl als 
“Fischer” bezeichnet wird, gehörten nachher nur die Wetzel, Grether und Haberer 
zur Rheinzunft. Aus dieser schieden dann 1857 die Wetzel aus, als der „Fischer und 
Schiffmann” Jakob Friedrich Wetzel nach Südamerika auswanderte.l9) Bei der Be­
schreibung der wechselvollen Geschichte der Grenzacher Fähre werden wir es 
deshalb nach der Mitte des 19-Jahrhunderts nur noch mit den Geschlechtern Gre­
ther und Haberer zu tun haben, bis dann am Ende des Jahrhunderts noch der Name 
Kiefer auftaucht.

Der 1698 geborene Jacob Guhl wird bei seinem Tode im Jahre 1770 als “der Ältere 
Fischer und Schäfer"16* bezeichnet, so daß er wohl auch zur Fischerzunft gehört 
hat.
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Diese Angelegenheit wurde von Schweizer Seite keineswegs leicht genommen, 
denn erst etwa 15 Monate später, am 1. November 1879, teilte das Handelsministe­
rium Karlsruhe der Gemeinde mit, daß der schweizerische Bundesrat den Fährbe­
trieb auch außerhalb der Zollstunden genehmigt habe. Danach durfte die Fähre 
von April bis einschließlich September zwischen 4 Uhr morgens und 10 Uhr 
abends, von Oktober bis einschließlich März zwischen 5 Uhr morgens und 9 Uhr 
abends betrieben werden.

1884 wurde dann eine gemeinsame Fährordnung des Großherzoglichen Badi­
schen Bezirksamtes Lörrach und des Regierungsrates von Basel-Landschaft erlas­
sen. Darin heißt es unter § 4: “Zur Besorgung der Überfahrt dürfen nur zuverlässige, 
des Fahrens und der Localität kundige und der Trunksucht nicht ergebene männli­
che Personen zugelassen werden”. Die Gebühr für die Überfahrt betrug für Perso­
nen über 12 Jahre 8 Pfennig oder 10 Centimes, für Personen von 2 bis 12 Jahren 
4 Pfennig oder 5 Centimes. Kinder unter 2 Jahren waren frei.

1898 wird die Fähre als Eigentum des Gottlieb Haberer, Georg Grether und August 
Kiefer bezeichnet, wobei nun zum ersten Mal auch das Geschlecht der Kiefer als Mit­
betreiber auftritt.

1910 bemängelt das Großherzogliche Bezirksamt Lörrach, daß durch das Herab­
hängen des Drahtseils die Durchfahrt größerer Schiffe sowie die Flößerei verhin­
dert würde. Außerdem sei dies auch eine Gefahr für die Fischer, welche mit ihrem 
Nachen diese Stelle passieren müssen. Die Fährbesitzer Gottfried Grether, Gottlieb 
Haberer und August Kiefer werden nun aufgefordert, innerhalb von drei Tagen den 
früheren Zustand wiederherzustellen.

Bei Ausbruch des Ersten Weltkriegs im Jahre 1914 wurde natürlich auch der Betrieb 
der Rheinföhre eingestellt. Dabei ist man recht übereilt vorgegangen, denn anstatt 
das Drahtseil einzuziehen, ließ man es einfach auf den Rheinboden absinken.

versprach.20^ Mit Schreiben vom 26. Juli 1865 genehmigte dann das Handelsmini­
sterium Karlsruhe die Drahtseilföhre, nachdem auch der Regierungsrat des Kantons 
Basel-Landschaft zugestimmt hatte. Als Betreiber der Fähre werden damals folgen­
de Personen genannt: Georg F. Grether, Gottlieb Haberer, Friedrich Grether, Joh. F. 
Grether, Konrad Haberer, J.J. Haberer, Georg Grether und Ernst Grether.
Im Jahre 1878 ist den Fähre-Unternehmern von Schweizer Seite die Konzession ent­
zogen worden, weil sie Schmuggel geduldet haben sollen. Diese Maßnahme ge­
schah auf Geheiß des eidgenössischen Bundesrates durch die basellandschaftliche 
Regierung. In einem Schreiben vom 4. August 1878 teilte die Polizeidirektion des 
Kantons Basel-Landschaft dem Großherzoglichen Badischen Bezirksamt Lörrach 
mit. daß die Fähre erst wieder betrieben werden dürfe, wenn sich die Besitzer “mit 
dem Bundesrathe in Ordnung gesetzt" haben. Dabei wird auch erwähnt, daß die 
Betreiber einer Vorladung der Polizeidirektion nicht Folge geleistet hätten.
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Die Fähre in der Nähe 
des Grenzacher Siegs 
bei den Rheinhäusern.

ö Jo' b:
■. I 

'>u4....... .. . ..... M
Die Fähre nut Sonntagsausflüglem oder einer Hochzeitsgesellschaft an der Mut lenzer Anlege­
stelle in der Au beim ‘Waldbaus’' Gegenüber die Grenzacher Rbeinhduser.
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Seltsamerweisedauertees nun noch überfünfjahre, bis der Fährbetrieb wieder auf­
genommen werden konnte. Für diese lange Unterbrechung war der Regierungsrat 
des Kantons Basel-Landschaft verantwortlich, wie u.a. auch aus einem Leserbrief an 
die “Basler Nachrichten” vom 4. Juni 1925 hervorgeht. Da dieser auch sonst interes­
sante Informationen enthält, sei er hier vollständig abgedruckt.

Am 4. März 1920 teilt das Bürgermeisteramt Grenzach dem Badischen Bezirksamt 
Lörrach mit, daß das Drahtseil noch immer im Rhein liege und “infolge Verrosten 
vollständig unbrauchbar geworden” sei. “Es wird daher ersucht den Rheinfährebe­
sitzern August Kiefer & Genossen aus den vorhandenen Heeresbeständen ein 
neues Drahtseil mit Aufrollmaschine zukommen zu lassen". Am 5 November 1920 
stellt das Vermögensamt Freiburg fest, daß zu Beginn des Krieges nur das Einziehen 
des Fährseils angeordnet worden sei, weshalb keine Verpflichtung der Heeresver­
waltung für Ersatz bestehe. Dennoch sei aber das “Landesfinanzamt in entgegen­
kommender Weise damit einverstanden, gegen Erstattung des Schätzungswertes 
ein Fährseil, ein Fährschiff und eine Reckwinde den Fährbesitzern zu überlassen”.

Briefkasten des Publikums.
Von der Grenze. Die Kriegs- und Nachkriegsverhältnisse haben es mit sich ge­
bracht, daß die früher betriebenen Rheinfahren außerhalb der Stadt Basel einge­
stellt waren. In letzter Zeit sind nun einige Fähren, u.a. auch Wyhlen-Augst, wieder 
in Betrieb gesetzt worden, während die uns Basler mit am meisten interessierende 
Fähre von der Au (beim Waldhaus) nach Grenzach bis heute noch nicht eröffnet 
werden konnte, weil die seit langem dahingehenden Bestrebungen der beteiligten 
Gemeinden Muttenz-Pratteln einerseits und Grenzach andererseits nach unsern In­
formationen am Widerstand des Regierungsrates in Liestal scheiterten. Der Grund 
soll darin liegen, daß die Durchführung der Paßkontrolle auf unserer Seite einen 
besonderen Beamten erfordere, während seitens des Zolles Schwierigkeiten nicht 
zu erwarten sind. Wir Basler, die wir durch unsere geographische Lage während 
des Krieges wohl am allermeisten auf unsern Spaziergängen auf einen bedenklich 
kleinen Radius angewiesen waren, sind an der Wiedereröffnung der Fähre insofern 
interessiert, als uns die früheren Spaziergänge von Birsfelden durch die Hard zum 
Waldhaus-Fähre-Grenzach-Chrischona-Bettingen noch in allzu guter Erinnerung 

' sind, um sie wegen der heute abbauwürdigen Paßkontrolle noch länger zu vermis­
sen. Allfällige Bedenken seitens des Wirtestandes des Kantons Baselland wegen des 
Ausfalles der Basler Kundschaft bei erleichtertem Grenzübertritt nach Deutschland 
sind hinfällig, da ebensoviele deutsche Anwohner, die vor dem Kriege unser schö­
nes Baselbiet mit ihrem Besuch beehrten, auch heuer wieder gerne bei uns Einkehr 
hallen und die freundnachbarlichen Beziehungen nach jahrelanger Trennung wie­
der enger knüpfen werden.
Wir sind auch der Meinung, daß, nachdem neuerdings wieder Paßerleichterungen 
eingeführt werden, die Frage der Paßkontrolle an der Fähre nur noch von ganz se­
kundärer Bedeutung ist, weil ein Schutz gegen die Einreise unerwünschter Elemen-
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Nach dieser Übereinkunft erfolgte dann am 13. Mai 1926, dem Himmelfahrtstag, die 
Wiedereröffnung der Fähre.

Die offizielle Eröffnungsfeier fand am Sonntag, dem 16. Mai, im “Gasthaus Drei 
König” statt, worüber die “Basler Nachrichten” am 19. Mai wie folgt berichteten:

te durch sie gar nicht besteht, nachdem der Weg Bettingen-Grenzachcrhorn-Grcn- 
zach heute mindestens an Sonntagen so begangen wird, als ob eine Grenze über­
haupt nicht existierte. Wir sind auch der Meinung, daß das, was in andern Kanto­
nen möglich ist, auch im Kanton Baselland möglich sein muß; in diesem Falle müß­
ten bureaukratische Bedenken entschieden zurückgestellt werden. Wir hoffen, daß 
der Regierungsrat von Baselland unsern Wunsch nochmals in gründliche Erwä­
gung ziehen und auch in dieser Frage einen weitherzigeren Standpunkt einneh­
men wird, so daß das uns Basler so sehr interessierende Problem zur Zufriedenheit 
aller bald gelöst werden kann.

Werktags: 6—8 Uhr und 15 bis 18 Uhr
Sonn- und Feiertags: 6 Uhr bis Einbruch der Dunkelheit
16 Pfennig oder 20 Centimes für Erwachsene
8 Pfennig oder 10 Centimes für Kinder zwischen 4 und 14 Jahren 

Paßkontrolle: Stichprobenartige Überprüfung

Dieser Leserbrief scheint seine Wirkung nicht verfehlt zu haben, denn bereits am 
1. September 1925 teilte die Gemeinde Muttenz dem Bürgermeisteramt Grenzach 
mit, daß die Direktion des I. Zollkreises mit der Wiedereröffnung des Fährbetriebs 
einverstanden sei. In den folgenden Verhandlungen ging es dann vor allem noch 
um die Festlegung der Überfahrtszeiten, die Gebühren und die Paßkontrolle. Dabei 
kam man schließlich zu folgender Regelung:

Die Wiedereröffnung der Grenzacher Fähre.
(Korr. aus Muttenz) Am letzten Sonntag hat in Grenzach ein kleines Feststattgefun­
den, das würdig ist, auch in der Presse erwähnt zu werden. Es handelte sich um die 
Einweihung der wiedereröffneten Grenzacher Fähre. Bekanntlich mußte diese 
Fähre bei Ausbruch des Krieges eingestellt werden, d.h. das Drahtseil wurde abge­
schnitten und im Rheine versenkt und ist bis auf den heutigen Tag außer Betrieb. 
Nun hat sich im Laufe des letzten Jahres auf der Seite des Publikums, hauptsächlich I 
auf der badischen Seite der Wunsch geltend gemacht, es möchte diese Fähre wieder | 
eröffnet werden. Diese Bestrebungen sind von den badischen Behörden unter 
stützt worden, indem sie sich mit unsern Behörden zu diesem Zwecke in Verbin­
dung setzten. In den gegenseitigen Verhandlungen wurde die Wiedereröffnung
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der Fähre seitens des Muttcnzer Gemeinderates unterstützt; es stellten sich aber in 
bezug auf den Grenzübertritt verschiedene Hindernisse, hauptsächlich die Paßver­
hältnisse und Zollangelegenheilen in den Weg.
Erst nach Ueberwindung dieser Schwierigkeiten durch die beidseitigen Behörden 
konnten die Vorbereitungen zur Wiederaufnahme des Verkehrs in Angriff genom­
men werden. Bei der Wiedereröffnung dieser Fähre, die auf Sonntag, 16. Mai, ange­
setzt wurde, hatte der Gemeinderat von Grenzach die Behörden von Muttenz zur 
Beteiligung an dieser Einweihung auf nachmittags 3 Uhr eingeladen. Trotz zweifel­
hafter Witterung hatte sich die basellandschaftliche Regierung durch zwei Mitglie­
der nebst drei Beamten, sowie der Gemeinderat von Muttenz vollzählig eingeftin- 
den. begleitet von einigen andern Einwohnern. Das bereitliegende Boot hat die 
ganze Gesellschaft aufgenommen und am beflaggten Drahtseil dem badischen Ufer 
zuge fuhrt, wo sich die Behörden, der Musikverein, der Männerchor und bereits das 
ganze Dorf zum Empfange eingefunden hatten. Nach einigen Vorträgen der beiden 
Vereine bewegten sich die Gäste unter Musikbegleitung in den Gasthof zu Drei 
Königen, wo sich der eigentliche Akt abspielte. Herr Bürgermeister Barth in Gren­
zach begrüßte die Gäste in beredten Worten und machte einige historische Mittei­
lungen über den Bestand des Rheinüberganges, der schon in den Chroniken des 
14. Jahrhunderts erwähnt ist und mit verschiedenen Unterbrechungen bis auf die 
heutige Zeit erhalten blieb. Auch Herr Landrat Wintermantel vom Bezirksamt Lör­
rach hob die gegenseitigen freundnachbarlichen Beziehungen in einem schneidi­
gen Vortrag hervor. Seitens der basellandschaftlichen Behörden wurde die freund- 

n liehe Einladung durch Herrn Regierungsrat Mosimann und Gemeindepräsident 
lj Brüderlin bestens verdankt, mit dem Wunsche, es möchte diese Verbindung nicht 

wieder durch kriegerische Ereignisse unterbrochen werden und die Beziehungen 
in bisheriger Weise weiter bestehen. Ferner haben sich die Herren Bürgermeister 
von Weil und Oberdammeister Grieshaber in Lörrach an der Aussprache beteiligt. 
Der Gemeinderat von Grenzach hat es sich nicht nehmen lassen, den Gästen ein fa 
moses „Z’Obe” mit vorzüglichem Weine servieren zu lassen. Der Akt wurde ver­
schönert durch die flotten Vorträge der Musikgesellschaft und des Männerchors. 
Als Beweis der guten Beziehungen von jeher darf vom Einsender noch erwähnt 
werden, daß laut Protokoll der anfangs der sechzigerJahre in Muttenz gegründeten 
Schützengesellschaft, die auf ihrem idyllischen Schützenplatze die damals populä­
ren Freischießen abhielt, sich jeweilen auch die Schützen von Grenzach beteiligt 
haben, die, wenn ich nicht irre, mit Namen genannt sind. Als weiteres Zeichen der 
Freundschaft sei noch folgendes erwähnt: Als im Jahre 1847 im November in der 
Schweiz der Sonderbundskrieg ausbrach, hatten sich unter den einberufenen 
Trupppen auch eine Anzahl Wehrmänner von Muttenz befunden. Bekanntlich hat 
sich in jenem Jahre ein frühzeitiger Winter eingestellt, und die Soldaten mußten bei 
hohem Schnee und Kälte im Freien biwakieren. In richtiger Erkenntnis dieser Situa­
tion hatte die Gemeinde Grenzach den Wehrmännern ein Faß Kirschwasser von 40 
Maß gespendet. Das Gemeindeprotokoll von 1847 bestätigt diese Tatsache. Wir 
wollen hoffen, es habe gemundet.
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Am 24. Oktober 1926 fand im “Gasthaus zum Rößli” von Muttenz eine zweite Eröff­
nungsfeier statt, wobei der Männerchor Grenzach in der dortigen Kirche ein Wohl 
tätigkeitskonzert veranstaltete.

In den dreißiger Jahren kam es dann zu einer längeren Unterbrechung des Fährbe­
triebs wegen der herrschenden Maul- und Klauenseuche. Wann dieses Fahrverbot 
erlassen wurde, geht aus den Akten nicht hervor, doch am 18 August 1938 schrieb 
das Straßen- und Wasserbauamt Waldshut, daß die Sicherheit des Betriebes sowie 
die Anlage der Rheinfähre gefährdet wären und daß dieser Zustand auf die lange 
Unterbrechung des Fährbetriebs infolge der Maul- und Klauenseuche zurückzuftih- 
ren sei. Aus diesem Grunde haben wohl auch die Fährbesitzer am 25. Januar 1938 
das Bezirksamt Lörrach um die Genehmigung zum Betrieb der Fähre und um die Er­
teilung der diesbezüglichen Fahrscheine gebeten. Als Begründung fuhren die Be-

Gemundet hat einigen Schweizer Besuchern anscheinend auch das Eröffnungsfest 
im “Drei König”, denn am 27. Mai 1926 ersuchte die Direktion des Schweizerischen 
Zollkreises um Einvernahme des Fährmannes, weil er am 16. Mai vier Personen 
noch nachts um 22 Uhr übergesetzt habe. Die Gemeinde Grenzach antwortete dar­
auf wie folgt-, “Es fand an jenem Tage die offizielle Einweihung der Fähre statt und 
einige der teilnehmenden Schweizer Herren hatten sich beim Fest verspätet und 
sind als Nachzügler an jenem Abend noch übergesetzt worden. ... Die Überschrei­
tung der Fährzeit wäre in diesem Fall auch kaum zu umgehen gewesen, ohne die 
vom freundnachbarlichen Geiste getragene Veranstaltung nicht disharmonisch 
ausklingen zu lassen" Am 7. Juni teilte die Direktion des Schweizerischen Zollkrei­
ses dem Bürgermeisteramt Grenzach dann mit, “daß uns Ihre Auskunft... befriedigt 
hat und wir von weiteren Maßnahmen gegen den Fährmann absehen”.

Nach den harmonischen Eröffnungsfeierlichkeiten in Grenzach und Muttenz kam 
es schon 1927 zu einem Streit, weil die schweizerischen Zollbehörden den 11. Au­
gust als gesetzlichen Verfassungstag der Weimarer Republik nicht anerkannten und 
die Einhaltung des sonntäglichen Fährbetriebs verweigerten. Weil dadurch einige 
Lörracher Ausflügler nicht übergesetzt werden konnten, beschwerte sich das Bür­
germeisteramt Grenzach beim Bezirksamt Lörrach mit folgenden überzogenen 
Formulierungen: “Dieser Akt verstößt gegen das Nationalgefühl eines jeden Deut­
schen und ist nicht dazu angetan das Ansehen Deutschlands im Auslande zu heben. 
Hiergegen müssen wir stärksten Protest erheben und ersuchen das Bezirksamt Lör­
rach, entsprechende Schritte zu unternehmen und dafür Sorge zu tragen, daß derar­
tige Vorkommnisse künftig ausgeschaltet werden”, pg jO. y

Ein weiterer Streitpunkt bildeten die Überfahrtszeiten, bis schließlich der Regie- J 
rungsrat des Kantons Basel-Landschaft am 10. April 1928 alle einschränkenden Be­
stimmungen für den Werk tags verkehr zwischen dem 1. iMai und 31- Oktober auf­
hob und den Fährbetrieb von 6 Uhr bis zum Einbruch der Dunkelheit erlaubte 1931 
wurden auch die Bestimmungen für die Monate November bis März gelockert, so 
daß man in dieser Zeit vormittags von 6 bis 9 Uhr und nachmittags von 14 bis 19 
Uhr übersetzen konnte.
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Das Ende der Rheinfähre
Die Fährbesitzer konnten sich aber nicht lange dieser Genehmigung erfreuen, 
denn bereits am 29-Juni 1938 müssen sie dem Bezirksamt Lörrach mitteilen, daß 
ein Fährbetrieb wegen der Hafenarbeiten bei Birsfelden-Muttenz nicht mehr mög­
lich sei. Am 1. Juli 1938 beschwerte sich dann auch die Gemeinde Grenzach beim 
Bezirksamt Lörrach, wobei ausgeführt wird, daß durch die Ausbaggerung der Anle­
gestelle bei hohem Wasserstand ein vollständiges Hinterwasser entstehe und da­
durch keine Strömung für den Betrieb der Fähre mehr vorhanden sei. Um den Fähr­
betrieb aufrechtzuerhalten, forderte die Gemeinde Grenzach den Bau eines Lan­
dungsstegs durch die Unternehmer des Hafenprojektes.

Am 12. September 1938 antwortete dann der Regierungsrat des Kantons Basel- 
Landschaft, daß er nicht Abhilfe schaffen könne, da die Konzession zum Betrieb der 
Fähre am 5./7. September 1878 nur unter der Bedingung gegeben worden sei, daß 
dadurch die Schiffahrt und Flößerei nicht gehindert würde. Diese Konzession sei 
widerruflich, und außerdem müsse die Schweiz nur für Schäden auf dem rechten 
Rheinufer aufkommen, und nicht auf dem linken. Dennoch sei man aber bereit, 
mit den Inhabern Maßnahmen zu beraten, die den jetzt bestehenden Zustand besei­
tigen könnten. Dabei wird aber betont, daß dies nur auf Kosten der Fährberechtig­
ten möglich sei.

Die versprochenen Maßnahmen kamen aber gar nicht mehr zur Ausführung, da 
der Umschlaghafen in der Au entgegen dem ursprünglichen Projekt nach Osten hin 
vergrößert worden war. Dadurch wurde eine umfangreichere Ausbaggerung des 
linksseitigen Rheinbettes sowie die Verlängerung der Kaimauer weiter rheinauf­
wärts notwendig. Außerdem kam dabei der ursprüngliche Anlegeplatz in die Ha­
fenanlage zu liegen, was aber nicht zulässig war, weil das Hafengebiet von Privat­
personen nicht betreten werden durfte.

Aus diesen Gründen mußte das Bürgermeisteramt Grenzach, das sich bei diesen 
Auseinandersetzungen stets hinter die Fährbesitzer gestellt hatte und diese Ver­
kehrseinrichtung unbedingt erhalten wollte, am 15. Februar 1939 dem Landrats­
amt Lörrach mitteilen, daß der Betrieb der Rheinfahre gänzlich aufgehoben werde. 
In diesem Schreiben wird auch erwähnt, daß die Fährbesitzer von der Hafengesell­
schaft keine Entschädigung erhalten und diese nur auf eigene Kosten das Fährseil 
entferne.

treibet an: “Schon von Kind auf sind wir mit dem Betrieb der^^einfähre auf das in­

nigste vertraut und besitzen die Fähigkeiten und (Schreibfehler für ‘uns’) auf dem 
Rhein mit jedem Boot, ob als Fähre oder Nachen zu beherrschen". Am 8. März erhal­
ten dann folgende Personen die Fährscheine: Gottfried Grether, Richard Grether, 
Ludwig Grether. Wilhelm Kiefer, August Wetzel, Karl Friedrich Haberer, Walter Ha­
berer, Karl Emil Haberer alt und Karl Emil Haberer jung.
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Am 23. November 1939 schrieb dann die Gemeinde Grenzach an den Reichstreu­
händer für den Öffentlichen Dienst, Wirtschaftsgebiet Südwestdeutschland, Stutt­
gart- "Auf das dortige Ersuchen vom 14. d.M. teilen wir mit, daß die Rheinfähre in 
Grenzach auf behördliche Anordnung geschlossen worden ist. Eine Wiedereröff­
nung der Grenzacher Rheinfähre kommt nie mehr in Frage”.

Am j2. Februar 1939 kündigte schließlich der Regierungsrat des Kantons Basel- 
Landschaft die Konzession von 1878, worüber folgende Fährbesitzer benachrich­
tigt wurden: August Kiefer, Gottfried Grether, Frau Haberer und Fritz Haberer.

Damit wurde eine wichtige Fährverbindung aufgehoben, die seit dem 14. Jahrhun­
dert die Menschen beider Rheinufer miteinander verbunden hat.
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Anmerkungen
Urkundenbuch der Stadt Basel, hg. von der historischen und antiquarischen Gesellschaft zu Basel, Band
4, Basel 1899, S 173

1957 wurde zwar noch einmal der Versuch unternommen, mit einer Motorfähre 
die alte Tradition wieder fortzusetzen. Diese Fähre fuhr aber nun unter Leitung von 
Fischermeister Hans Grether eine ganz andere Route, nämlich: Grenzach—Wald­
haus—Grenzach—Rheinufer Wyhlen in der Nähe der Suttergrube—Schweizerhalle— 
Wyhlen—Grenzach. Da aber die Anlegeplätze zum Teil recht weit von den ge 
wünschten Besucherzielen entfernt waren, ließ das Interesse an dieser Fährverbin­
dung bald nach. Deshalb wurde am 21. August 1966 auch dieser Fährbetrieb end­
gültig eingestellt.21^
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Kuhn setzte damals auf die zum Teil beträchtlich gestörten Mauern neue Steinlagen 
auf und versah diese mit einem Zementguß. Im Laufe der letzten Jahrzehnte geriet 
die Fundstelle dann in einen immer bedenklicheren Zustand, weil die aufgetragene 
Zementschicht und zum Teil auch die Steinlagen zerfielen. Da dem Landesdenk­
malamt, Außenstelle Freiburg, die vollständige Ausgrabung und Restaurierung des 
Gutshofc seit Jahren ein großes Anliegen war, begannen wir am 29- März 1989 mit 
der Freilegung der Mauern und Räume. Dabei wurden wir vom Schwarzwaldver 
ein Rheinfelden, der die Fundstelle schon seit längerem betreute, sehr hilfsbereit

In den Monaten April bis Juli waren wir mit der Ausgrabung eines römischen Guts­
hofc beim Salzbrünnli oberhalb von Nollingen beschäftigt. Zwischen 1931 und 
1934 haue Friedrich Kuhn dort schon die Grundmauern des Gebäudes freigelegt. 
Dabei stellte er einen rechteckigen, einmal unterteilten Innenraum fest, der an drei 
Seiten einen Umgang besaß.

Jahresbericht
der “Arbeitsgruppe Archäologie”
Leitung: Dr. Erhard Richter
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Abb. 1: Em freigelegter Teilbereich des römischen Gulshofs beim Salzbrünnli, Gemarkung Nol- 
Aufnahme: E. Richter
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Anfang August unterbrachen wir dann die Grabung beim Salzbrünnli und unter­
suchten im Auftrag des Landesdenkmalamtes einen Ackerteil im Warmbacher Ge­
wann “Pulvermatt” Dort waren mir schon 1983 bei einer Feldbegehung römische 
Ziegelreste und Bruchsteine aufgefallen, doch andere Arbeiten in Grenzach-Wyh 
len und Herten verhinderten immer wieder eine systematische Sondierung des 
fraglichen Geländes. Am 4. August 1989 begannen wir schließlich mit der Anle­
gung von zwei Suchschnitten, wovon einer die Grundmauern des vermuteten rö­
mischen Gebäudes traf. In den folgenden Wochen und Monaten legten wir dann 
die Mauern frei und gruben anschließend zwei noch sehr gut erhaltene Räume aus. 
Dabei erwies sich der im Ostteil des Bades gelegene kleinere Raum als Heizraum, 
von dem aus durch eine Maueröffnung (Präfurnium) das westlich anschließende 
Heißwasserbad erwärmt wurde. In diesem stellten wir zu unserer Überraschung 
noch 29 Hypokaustsäulen fest, welche den Plattenboden getragen haben. Außer­
dem stießen wir auf die Fundamente einer gemauerten Badewanne.

unterstützt. In echter Teamarbeit haben wir dort vier Monate lang zusammen über 
450 Stunden gearbeitet und schon nahezu den ganzen Innenraum des rund 285 m2 
großen Gutshofs freigclegt. Dabei kam uns auch die Stadtverwaltung Rheinfelden 
durch die Bereitstellung eines Gerätewagens und durch die Abfuhr des Aushubs 
großzügig entgegen.
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Abb. 2: Das beim Entstehen dieser Aufnahme noch nicht vollständig ausgegrabene römische 
Bad von Warmbach. Der vordere Raum diente als Heißwasserbad, das von dem dahinter gele­
genen Raum aus beheizt wurde. Ganz im Vordergrund ist das Fundament der gemauerten 
Badewanne teilweise erkennbar. Aufnahme: E. Richter
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Trotz dieser Störung hält aber der Leiter der Archäologischen Denkmalpflege der 
Außenstelle Freiburg des Landesdenkmalamtes Baden-Württemberg, Dr. Gerhard 
Fingerlin, die erhaltenen Teile des Bades für so interessant, daß er eine Konservie­
rung und Überdachung der freigelegten Mauern und Hypokaustsäulen befürwor­
tet. Da auch Oberbürgermeister Niethammer und die zu einer Besichtigung erschie­
nenen Rheinfelder Stadträte einer sichtbaren Erhaltung der Fundstelle positiv ge­
genüberstehen, darf man hoffen, daß das römische Bad von Warmbach nicht wie­
der zugeschüttet werden muß. Über die zum Teil recht interessanten Funde sowie 
über die archäologische Auswertung der Grabung soll im nächsten Jahresheft be­
richtet werden.

Abschließend ist es mir wiederum ein großes Anliegen, den Mitgliedern der “Ar­
beitsgruppe Archäologie” für ihren monatelangen unermüdlichen Einsatz sehr 
herzlich zu danken. Diese Gruppe hat beim römischen Gutshof von Nollingen 
rund 300 Stunden und beim römischen Bad von Warmbach etwa 500 Stunden 
gearbeitet, so daß ihre diesjährige Grabungsleistung ca. 800 Stunden beträgt. Dies 
ist sehr viel, wenn man bedenkt, daß im Durchschnitt nur etwa sechs Mitglieder bei 
den einzelnen Grabungsterminen anwesend sein konnten.

Es ist mir an dieser Stelle auch ein Bedürfnis, dem aus unserer Mitte hervorgegange­
nen Archäologiestudenten Bernhard Greiner herzlich zu danken. Er hat die beiden 
Fundstellen wissenschaftlich aufgenommen und die Mauern und Erdprofile fach­
männisch gezeichnet.

rDer höher gelegene Südteil des Bades war dagegen durch den jahrhundertelangen 
Ackerbau erheblich gestört, so daß wir dort nur noch die untersten Lagen der 
Mauern feststellen konnten. Ihr gesamter Verlauf ist leider auch nicht mehr rekon­
struierbar, da dieser Gebäudeteil von einer Abwasserleitung und der Hertener 
Straße durchschnitten wird.



Die einzelnen Veranstaltungen im Rückblick:

15. März

3. Juni

2. Juli

23. August

26. August

10. September

9. Dezember
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Wir freuen uns sehr, daß auch imjahre 1989 das Interesse an unseren Veranstaltun­
gen gestiegen ist. Insbesondere fanden die Konzerte in der Römervilla regen Zu­
spruch. Durch das neu angeschaffte Podium werden die Konzerte in der Römer­
villa künftig noch attraktiver.

6. Mai
28. Mai

Besichtigung und Führung durch das “Antikenmuseum 
Basel”.
Exkursion in das alte Residenzstädtchen Sulzburg. 
Liederabend in der Klostermühle
mit Rembert Marliani, Tenor und Rolf Steiner, Klavier; 
auf dem Programm stand -Die schöne Müllerin- von Franz 
Schubert.
Besichtigung der evangelischen Kirche von Grenzach. 
Führung: Pfarrer Dr. Wilhelm Treiber. Anschließend 
Begehung des Areals der Grenzacher Heilquelle. Führung: 
Dr. Erhard Richter. Danach fand der traditionelle Hock im 
Areal des “Grenzacher Schlößli” mit Bewirtung statt. 
Matinee mit dem Akkordeon-Orchester Grenzach, Leitung 
H. F. Westphal, in der Römervilla.
Dia-Vortrag “Vorderes Hochrheintal u. südl. Dinkelberg”
— Landschaft und Siedlungsgeschichte — 
Referenten: Dr. Erhard Richter und Hermann Wider. 
Besichtigung der Tschamberhöhle in Riedmatt. Führung: 
Hans Schwald, Beuggen.
Anschließend Exkursion ins vordere Hochrheintal und auf 
den Dinkelberg. Führung: Dr. Erhard Richter und Hermann 
Wider.
Konzert in der Römervilla mit dem Spielkreis für alte Musik 
Langenthal/Schweiz. Leitung: Heinz Heyder.
Stand des Vereins am Weihnachtsmarkt in Grenzach.

Aus dem Vereinsleben
Heinz Deschler
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Die genauen Veranstaltungstermine bitten wir der Tagespresse sowie dem Gemein- 
demitteilungsblatt zu entnehmen.

Vortrag über die Flurnamen von Grenzach-Wyhlen von
Dr. Erhard Richter.
Exkursion (Busfahrt) nach Windisch, zur Habsburg und zur
Lenzburg im Aargau. Führung: Dr. Erhard Richter.
Exkursion ins südliche Markgräflerland. Führung:
Dr. Erhard Richter und Hermann Wider.
Der traditionelle Hock, dieses Jahr beim römischen
Brückenkopf in Wyhlen.
Zwei Ausstellungen in der Römervilla:
a) Grenzach-Wyhlen in alten Bildern
b) Frau Barbara Frank, Grenzach-Wyhlen, stellt moderne 

Glasbilder aus.
Kammermusikabend in der Römervilla.
Evtl, weitere musikalische Veranstaltungen in der
Römervilla.
Teilnahme am Weihnachtsmarkt.

r
Nachfolgend eine Vorschau auf unser Programm im nächsten Jahr (1990): s

Letzte Meldung:

Verein als »Vorbildliche kommunale Bürgeraktion« mit einem 
Hauptpreis ausgezeichnet
Am 15. November 1989 hat das Auswahlgremium der Landesregierung von Baden-Würt­
temberg unter Vorsitz von Innenminister Dietmar Schlee unseren Verein als »Vorbildliche 
kommunale Bürgeraktion im Jahre 1989« ausgewählt und ihn als einen der Hauptpreis­
träger bestimmt. Diese hohe Auszeichnung, welche auch mit einer Geldprämie von 5.000 DM 
verbunden ist, wird am 27. Januar 1990 im Stuttgarter Neuen Schloß durch den Innen­
minister verliehen.
Die Landesregierung würdigte mit dieser Ehrung die großen Anstrengungen des Vereins 
bei der Erstellung des Schutzhauses über den Resten der Grenzacher Römervilla, wofür der 
erstaunliche Spendenbetrag von rund 248.000 DM aufgebracht wurde.
Mit der Auszeichnung würdigte das Auswahlgremium aber auch die Überdachung des 
römischen Gebäudes in.den Markmatten an der ehemaligen Gemarkungsgrenze Wyhlen/ 
Herten, wofür der Verein rund 20.000 DM zur Verfügung gestellt hat.
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VTCi UifgCHC X 1 C4f f IJ CJ1 V gen ist am Sonntag ein Testballon des Ver­
eins für Heimatgeschichte. Etwa 70 Besucher kamen zum Matinee-Konzert in die Grenzacher 
Römervilla und waren erfreut über die Klänge des Grenzacher Akkordeonorchesters. Das 
zeigte, daß es mit seiner Musik ein breites Repertoire abdeckt und abwechslungsreich Musik 
macht. Der Verein für Heimatgeschichte will versuchen, mit weiteren Veranstaltungen am 
Sonntagvormittag die Bürger vom Ambiente und der Akustik der Römervilla zu überzeugen.

Foto: T. Maier



Fähre 6

-- -Im Dorfmuseum pratteln:

gegenüber auf de deutscxhen Seite "Rothausacker"

O

/ /

Plan 1903 
nach rechten seite, 
Saline führt im Gebiet

— Ernst Zeugin: Chronik des Dorfes Pratteln, in: Pratteln. Bei­
träge zur Kulturgeschichte eines Bauerndorfes (1525-1900). 
Pratteln 1954. (Prattler Heimatschriften Nr. 3).

Am 4. November [1476] erhält Hans Bernhart von Eptingen die 
Erlaubnis, jährlich auf St.Leodegardabend (2.Oktober) und 
zwei darauffolgende Tage einen Jahrmarkt abzuhalten und zu 
dessen Besuche eine Fähre über den Rhein zu erstellen, damit 
er das zerstörte Dorf wieder aufbauen kann.

Fähre. Kaiser Friedrich erlaubte Bernhart von Eptingeen 1476 
zum Besuche des Jahrmarktes in pratteln "ein fare daselbs 
über den Rein aufzuricten". 1876 wurde die jetzige Fähre 
Schweizerhalle Wylen eröffent. Während des Weltkrieges war 
der Betrieb eingestellt; 1929 wurde er wieder aufgenommen, 
bis er 1935 infolge der politischen Umstellung in Deutschland 
erneut eingestellt werden musste.

1865 geffeinderat pratteln bestätigt bedürfnis für die 
Seilfähre Schweizerhalle -- Wyhlen
1889 durch Gemeindepratteln uns Wyhlen geführt

£.1 934 endgültig eingestellt
bild der ersten überfahrt 18.9.1929

'Ernst Zeugin: Die Flurnamen von Pratteln. 2. Auflage, 
Pratteln 1960.Seite 44. (Prattler Heimatschriften Nr.1)

4.9-1474 Privileg des Kaisers Friedrich II. an Bernhard von 
Eptingen Markt. Aus dem erlös sollte das von den Solothurnern 
im sundgauerkrieg von 1468 gebranntschatzte schloss und dorf 
wieder aufgebaut werden. StA BL 752a 
marktprivileg 1511 bestätigt.

Rofes Haus weiter westwärts auf muttenzer boden ?

P^k C

Vorschriften für die rheinfähre vom 27.12.1899 gedruckt bei 
lüdin liestal

Seilfähre führt von Fabrik auf pratteler boden 
von wo ein weg und eine strasse zur 

"Beim Schacht"
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Kaiseraugst düng des Fährmannes, Nach ihrer
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Der jähe Einbruch der Benutzerfre­
quenzen fällt in die sechziger Jahre, 
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Fährmann Josef Steudler, seit 1958 
im Dienste des Kraftwerks als «Fähri­
ma» tätig, trauert wohl gleichfalls 
dem einstigen Benutzerboom nach. 
Immerhin ist eine Überfahrt auf dem 
200 Meter breiten Streckenabschnitt 
mit vollem Fährboot abwechslungs­
reicher als nur mit einzelnen Fahrgä­
sten, wovon viele den Betrieb und die 
Existenz des Bootes als ein Stück Ro­
mantik schätzen. Doch die Betreibe­
rin sieht das etwas anders, denn das 
Boot fährt regelmässige Defizite ein,

Fähre KaiserauqshUJyhien 
fahrprelse

Überfahrt-Zeiten:

•SJrr.w Xl’t; 0l»a

Die Zukunft der Motorboot fähre 
steht damit in den Sternen. Natürlich 
wird sie auch heute noch jährlich vom 
aargauischen Schiffsinspektor abge­
nommen, letztmals im vergangenen 
Mai. Bedeutet nun der Kraftwerkaus­
bau wirklich endgültig das Ende der 
Fähre? Um sie wenigstens an schönen 
Wochenenden weiterhin fahren zu 
lassen, müssten die Anliegergemein­
den in die Tasche greifen. Ob dies al­
lerdings der Fall sein wird, darüber 
will sich heute noch niemand konkret 
äussern. Die Sache eile ja auch nicht 
so, heisst es zurückhaltend. Bis zu ei­
nem endgültigen Entscheid wird also 
noch viel Wasser den Rhein hinunter

(AISERAUGST — T „EÄL,

und somit auch der Fährbetrieb lag, 
notierte in der Zeit von 1951 bis 1956

Gegenwärtig zählt man jährlich un­
gefähr 9000 Benutzer des Fährboo­
tes. Dabei handle es sich um eine bunt 
gemischte Gesellschaft, in die sich re­
gelmässig ein halbes Dutzend Grenz­
gänger einordnen. Aber eine Hand­
voll Pendler und zweihundert Aus­
flügler und Wanderer, die das Boot 
bei schönem Wetter besteigen, genü­
gen nicht, um den Fährbetrieb ko­
stendeckend zu führen. Dem Kraft­
werk Augst entsteht heute ein Minus 
von gut 120000 Franken im Jahr, 
welches hälftig vom Werk am aargau­
ischen und badischen Ufer aufge­
bracht wird. Hier ist man deshalb 
nicht unglücklich, wenn mit dem 
Kraftwerkausbau bis in vier Jahren 
die Fähre durch einen Fussgängersteg 
ersetzt wird. Damit erfüllt das Werk 
seine Verpflichtung nach wie vor, ist 
aber die jährlichen Defizite los.

Kraftwerk-Ausbaus soll die Fährlinie 
deshalb durch einen Fussgängersteg 
ersetzt werden. Ob dann die Fähre 
mindestens an Wochenenden noch 
Spaziergänger oder Velofahrer über­
setzt, liegt in der Hand der Anlieger­
gemeinden.

Kaiseraugst/Wyhlen. -arz. Im Dorf 
Kaiseraugst weist der «Fähriweg» 
darauf hin, dass hier entweder ein öf­
fentliches Verkehrsmittel über den 
Rhein existiert hat oder noch in Be­
trieb ist. Der Reisende wird freudig 
überrascht sein, wenn er am Ende des 
«Fähriweges» feststellt, dass letztere 
Aussage seine Gültigkeit hat. Doch 
die Existenz der einstigen Seil- und 
heutigen Motorbootfähre Kaiser­
augst-Wyhlen/Herten ist bedroht. 
Der Ausbau des benachbarten Kraft­
werks Augst/Wyhlen könnte nämlich 
dem Fährbetrieb ein jähes Ende set­
zen, wenn die Anliegergemeinden 
nicht ganz tief in die Tasche greifen. 
In den Konzessionen (zum Beispiel im 
Jahre 1912 und zum Ausbau im näch­
sten Jahr) wird dem Rheinkraftwerk 
Augst die Bereitstellung eines Strom­
übergangs zur Pflicht und Aufgabe 
gemacht. Diese Aufgabe erfüllt seit 
langem die Motorbootfähre «Augst- 
-Wyhlen II». Sie hat die frühere Seil­
fähre abgelöst, die einen geregelten 
Betrieb wegen Niederwasser vielfach 
nicht aufrechterhalten konnte.

Die erste Motorboot fähre konnte 
maximal zwölf Passagiere und sechs 
Fahrräder aufnehmen. Die Anschaf­
fung und deren Unterhalt (Landesteg 
hüben wie drüben, Bootschuppen, In­
standhaltung des Bootes selber) trug 
das Kraftwerk ebenso wie die Besol-

 o j auf. Jedenfalls verkehr der Grenzgänger. Bei der Be- 
einer immer grösser werdenden rechtfertigte sich damals der Kauf der treiberin machte sich eine Katerstim-

Eine einfache Fahrt über den Rhein kostet 70 Rappen oder Pfennigefür Erwachsene, 50 für Kinder. Pendler lösen für 
fünf Franken oder Mark eine Arbeiterwochenkarte. Gerade die Pendler aber sind heute äusserst rare Gäste.

(Bild: Eugen Schwarz) fliessen.

l i
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Beliebter Fährbetrieb Kaiseraugst - Wyhlen/Herten

Bald letzte Überfahrt mit der alten Fähre ?
Für die Überfahrt von Kaiseraugst düng des Fährmannes. Nach ihrer eine Zunahme der Benutzcrzahlen
nach Wyhlen benutzen Sonntagsaus- Stillegung während des Zweiten Welt- von 15000 auf über 40000 Passagie-
flügler und Wanderer heute noch ger- krieges wurde das Boot bald darauf re. Da drängte sich die Anschaffung Die Hochkonjunktur förderte die
ne die Fähre oberhalb des Kraftwer- wieder in Betrieb genommen und von des heute immer noch verkehrenden Motorisierung, also den Individual-

~ " ’ ’ immer mehr Ausflüglern, aber auch Bootes geradezu auf. Jedenfalls verkehr der Grenzgänger. Bei der Be­

dienst kaum mehr in Anspruch ge- Pendlerschar rege benutzt. Das Elek- «Grenzach-Wyhlen II», denn damit mung breit. Seit dem konjunkturellen 
“ ’ ' ’  liess sich jetzt effizienter arbeiten: Aufschwung wollten sich jährlich nur

noch etwa 10000 Personen mit der

kes Augst. Von Pendlern aber wird 
der vom Kraftwerk angebotenc Fähr-

nommen. Im Rahmen des geplanten trizitätswerk der Stadt Basel, in des- .  
 | sen Hand der Betrieb des Kraftwerkes Auf dem neuen Boot konnten neu 25

Personen und zwölf Fahrräder Platz Fähre über den Rhein fahren lassen -
finden. und mehr sind cs auch heute nicht.
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Geschätzter Herr Wunderlin,

1 .

2.

allenfalls

an der Interpunk-—

Mit freundlichem Gruss

wozu ich die beiliegende Legende verfasst habe. 
Wäre auch noch die Herkunft anzugeben, 
Bewilligung des Grenzacher Vereins einzuholen?

Die gewünschte Länge ist mit den Anmerkungen leicht 
übertroffen. Kleinere Kürzungen sind aber durchaus 
möglich, grössere wären durch Zusammenfassung von 
(zu) ausführlichen Zitaten nicht ausgeschlossen.

Herr Dominik Wunderlin 
Albert-Schweizer-Strasse 10 
4059 Basel

Als Illustration, sofern überhaupt erwünscht, 
schlage ich die Repro des beiliegenden Titelbildes 
vor,

Karl Bischoff
Unter-Brieschladen 4 
4132 Muttenz, 29.3.1991 
Tel. 61 21 92

ich schicke Ihnen hier den zugesagten Beitrag für das
BHB 18 hoffend, dass er Ihren Vorstellungen einigermas­
sen entspreche. Trotzdem dazu einige Bemerkungen:

Ich erlaube mir folgende ‘Kritik’ 
tionspraxis bei den Anmerkungen in den beiden 
letzten BHB: Das Weglassen des Schlusspunktes sogar 
bei ganzen Sätzen ist falsch, unschön und inkonse­
quent. Falsch: Ich habe bis heute noch nichts von 
einer Regeländerung gehört noch gelesen. Ich weiss 
natürlich, dass sich solche langsam ’einbürgern’ 
und ich sträube mich keineswegs gegen einleuchtende 
Neuerungen (z.B. zurzeit statt zur Zeit).. Unschön: 
Meist gehen andere Interpunktionen voraus (Komma) 
und dann nichts mehr... Inkonsequent: Warum wird 
nicht auch in den Artikeln am Schluss von Absätzen 
und Abschnitten der Punkt weggelassen ??? Schliess­
lich: Ich sehe einfach (noch) keine Begründung für 
diese Neuerung.



Herr Hans-Joachim Könsler, Bürgermeister, Grenzach-Wyhlen

Sehr geschätzter Herr Bürgermeister,

Natürlich ist diese Angelegenheit keineswegs eilig...

Mit freundlichem Gruss

WAs ich über diese Fähre bisher ausfindig machen konnte, 
. lege ich Ihnen in Kopien bei.

N^hträglich bedaure ich es sehr, dass niemand in unserer Lokal­
zeitung, im "Muttenzer Anzeiger" über den Grenzacher Besuch ge­
schrieben hat (und nicht einmal das 'Goldene Buch von Muttenz' 
aufgelegt worden ist), um diese Begegnung für die Nachwelt 
aufzuschreiben. Ich jedenfalls habe mit meinem direkten Nachbarn 
Kreutz und Huber aufschlussreiche Gespräche geführt - und dabei 
erfahren, dass die Grundprobleme der Politik bei Ihnen und bei 
uns durchaus die gleichen sind: Hie Links, hie Rechts....

Und nun meine Bitte: Können Sie mich in Verbindung bringen 
mit einem geschichtsinteressierten Grenzacher (oder Grenzacherin), 
welcher etwas über diese Fährverbindung Grenzach—Muttenz weiss, 
namentlich über die (angebliche oder wahrscheinliche) Ver- z 
einigung des historischen Bertiikon mit Grenzach?

Darf ich hoffen, dass Sie einen schönen Urlaub gehabt haben, 
oder Ihnen einen solchen wünschen sofern noch bevorstehend?

Karl Bischoff, Unter-Brieschhalden 4, CH 4132 Muttenz

Muttenz, 2.8.1989

das Wort "Wer seine Geschichte nicht kennt, ist verdammt 
sie zu wiederholen" gilt wohl vorallem für den mit den 
Sachproblem befassten Politiker. Gleichwohl ist es■für 
diesen nicht verboten, sich dann und wann mit der sog. 
unnützen Geschichte zu befassen. So war es für mich inter- 

. essant, in unserem Dorfmuseum (leider erst .nach Ihrem Be­
such in Muttenz) den in Kopie beiliegenden Artikel zu ent­
decken. Ganz besondere Aufmerksamkeit fand ich für die 
Ausführungen über die Grenzacher Fähre, welche früher offen­
bar ein nicht nur nebensächliches Gesprächsthema unserer 
beider Gemeinden Behörden war. •



den 25.08.1989

CH-4132 Muttenz

Sehr geehrter Herr Bischoff,

mit freundlichen Grüßen

Anlagen

Dr. Erhard Richter 
Talmatten 3

D-7889 Grenzach-Wyhlen

von Herrn Bürgermeister Könsler habe ich Ihren Brief vom 02.08.89 
zur Beantwortung erhalten. Ich habe über "Die Flurnamen von Wyhlen 
und Grenzach in ihrer sprachlichen, siedlungsgeschichtlichen und 
volkskundlichen Bedeutung" promoviert und lege Ihnen davon einige 
Kopien bei, die sich auf Bertlingen beziehen. Daraus geht hervor, 
daß dieser am Rhein gelegene Weiler schon immer zur Gemarkung 
Grenzach gehört hat, aber bis 1741 der vorderösterreichischen 
Herrschaft Rheinfelden unterstand.

Herrn
Karl Bischoff
Unter-Brieschhalden 4

Der Zufall will es, daß ich in den letzten Monaten gerade einen 
Aufsatz über die Rheinfähre zwischen Grenzach und Muttenz geschrie­
ben habe. Dieser wird im November im Jahresheft des Grenzach- 
Wyhlener Heimatgeschichtsvereins erscheinen, und ich werde Ihnen 
dann gleich ein Exemplar zusenden. Vorerst habe ich Ihnen einmal 
die erste Seite dieses Aufsatzes fotokopiert. Leider habe ich bis 
jetzt erst zwei Bilder der Fähre auftreiben können, doch vielleicht 
gibt es in Muttenz noch einige davon. Ich wollte schon in Ihrem 
Heimatmuseum nachschauen, aber das ist ja leider z. Zt. geschlossen.
Es freut mich sehr, daß Sie sich für diese einstige Fährverbindung 
zwischen Grenzach und Muttenz sowie für die historischen Beziehungen 
dieser beiden Orte interessieren.
Ich hoffe, daß ich Ihnen mit den beiliegenden Fotokopien etwas 
helfen konnte,und verbleibe



Grenzach-Wyhlen,den 19»12.1989

Sehr geehrter Herr Bischoff,

Mit freundlichen Grüßen

Das Heft für Sie ist natürlich unentgeltlich.

Für heute wünsche ich Ihnen schöne Feiertage und ein glückliches 
neues Jahr.

Anbei übersende ich Ihnen das versprochene Jahresheft des "Vereins 
für Heimatgeschichte Grenzach-Wyhlen" mit dem Artikel über die 
Fährverbindung zwischen Grenzach und Muttenz, Ich hoffe, daß Ihnen 
der Aufsatz gefallen wird.
Sollte die Gemeinde Muttenz evtl, daran Interesse haben, dann 
könnte ihr der Verein noch genügend Hefte zustellen. Der Preis 
beträgt DM 7,—.



Sehr geehrter Herr Richter,

Mit freundlichen Grüssen
14. Februar 1990

Ihrem 
welchen

Karl Bischoff
Unter-Brieschhalden
CH 4132 Muttenz

recht 
des 
Ar-

Inzwischen schicke ich Ihnen mangels einer ähnlichen 
Publikation der Gesellschaft für Natur- und Heimatkunde 
Muttenz das zweite Heft der Muttenzer Schriften, in welchem 
über das Leben in unserem Dorfe um die letzte Jahrhundert­
wende berichtet wird.

verschiedener Umstände wegen kann ich Ihnen erst heute 
herzlich danken für die Zusendung des Jahresheftes 1989 
Vereins für Heimatgeschichte Grenzach-Wyhlen mit 
tikel über die Fähre zwischen Grenzach und Muttenz, 
ich mit sehr grossem Interesse gelesen habe.
Vorläufig muss ich Ihren Artikel zu 
legen, welche ich u.a. aus der Bibliothek 
Muttenz über die Fähre gesammelt habe.
Monaten, wenn ich vo den politischen 
lastet bin, mit dieser Verbindung zwischen unseren 
Gemeinden befassen zu können. Selbstverständlich 
Ihnen darüber berichten, hoffend, dass ich 
liches melden kann.

übrigen Unterlagen 
des Dorfmuseums 

Ich hoffe, in einigen 
Verpflichtungen ent- 

zwischen unseren beiden 
werde ich 

etwas Zusätz-



Die Rheinfähre zwischen Grenzach und Muttenz

Erhard Richter

1)• V

Zwischen dem Grenzacher Weiler Bertiikon und dem linksrheini­
schen Ufer bestand schon früh eine Fährverbindung, die oft 
als Lehen weitergegeben wurde. Diese Fähre unterstand der 
österreichischen Oberhoheit, da sie nicht zu dem 26 Jucharten 
großen markgräflichen Gebiet am Rhein gehörte,das seit einem 
Schiedsspruch von 1353 wie eine Insel im dortigen österreichi­
schen Gebiet lag.
Am 31. Oktober 1349 wird"das var ze Bertlikon" erstmals er­
wähnt, und zwar in einem Lehnsbrief des Grafen Johann von 
Habsburg. Damals hatte der Edelknecht Brun Phirter (Pfirter) 
von*- Liestal die Fähre zu Lehen, wobei betont wird, daß diese 
auch schon ”sin vordren" (seine Vorfahren) besessen hätten

Im Jahre 1446 übergab Herzog Albrecht von Österreich dem Con­
rat Froeweler, Bürger von Basel, und dessen Ohe?'m Franz Wider 
das ”var ze Pertlikon” ,wobei es sich gegenüber dem letzteren
wohl um eine Erneuerung' des Lehens handelte.

Nach dem Tode Conrad Frewlers belehnte 1475 Herzog Sigmund 
"den Ulrich Romung seinen kamrer und phleger zu ^ragenstain” 
mit der Fähre Doch schon ein Jahr später überließ derselbe 
Herzog auf Bitten des Ulrich Ramung (jetzt so geschrieben) dem 
"Hans Zehentner seinem Hubmeister zu Veltkirchen" das "var 
zu Bertlikon" Dieser verkaufte das Lehen bereits ein8>Jähr darauf an Conrat von Lowenberg • .

Zwanzig Jahre später, im Jahre 1466,übertrug Herzog Sigmund 
von Österreich dem "Conrad Frewler Schultheiss zu Ryrifelden"» 
das Lehen,Dabei sind wohl der 1446 genannte Conrat Froewe­
ler und der jetzt erwähnte Conrad Frewler identisch, oder der 
letztere ist sein Sohn gewesen.

Im Jahre 1396 verlieh dacxn Graf Johannes von Habsburg-Laufen= 
bürg dem Burkard Sintze von Basel "das vare zuo Bertlikon" 
das dann 1412 Herzog Friedrich von Österreich "Frantzen dem 
wider" (Franz Wider) übertrug ^).



Sehr geehrter Herr Richter,

Mit freundlichem Gruss22.12.1991

Beilage erwähnt.

Ich benutze die Gelegenheit, 
glückliches neues Jahr 1992

Karl Bischoff 
Unter-Brieschhalden 4 
CH 4132 Muttenz

Ihnen frohe Festtage und ein 
zu wünschen.

dieses *grenz- 
als

Gegen Ende 1990 ergab dann die Anfrage der Kommission für 
das Baselbieter Heimatbuch 18 die Möglichkeit, 
überschreitende Thema doch rascher in Angriff zu nehmen, 
ich gehofft hatte.

Herr Dr. Erhard Richter 
Talmatten 3 
7889 Grenzach-Wyhlen

Dass ich dabei von Ihrer Arbeit sehr viel profitieren konn­
te, dafür bin ich Ihnen erneut zu grossen Dank verpflichtet. 
Und es ist für mich eine Selbstverständlichkeit, Ihnen wenig­
stens Separatdrucke meines Aufsatzes zukommen zu lassen.
Meine Arbeit hat allerdings im Rahmen des Heimatbuches nicht’ 
den gewünschten Umfang annehmen können. Insbesondere hätte 
ich gerne noch ein Gespräch geführt mit einem - wie ich ge­
hört habe - noch lebenden Fährmann. Ob ich allerdings dazu 
noch kommen werde, ist fraglich. Ich habe nämlich durch den 
Gemeinderat Muttenz den Auftrag bekommen auf unser Jubiläum 
'1200 Jahre Muttenz1 (793 erstmalige urkundliche Erwähnung) 
ein Jubiläumsbuch zu redigieren.

wie ich Ihnen im Februar 1990 anlässlich meines Dankes für 
die Zusendung des Jahresheftes 1989 des Vereins für Heimat­
geschichte Grenzach-Wyhlen mitgeteilt hatte, musste ich die 
Unterlagen über die Rheinfähre Grenzach-Muttenz beiseite le­
gen ...


